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„„Der Generalfekretär des Völkerbundes hat im Einver⸗ 
ſtändnis mit dem amtierenden Vorſikenden im Völkerbunds⸗ 
rate, Briand. den Rat auf Montag, den 26. Cktober d. J., 
um 4,30 Uhr namittags, nach Paris einberufen, um ſich mit 
dem ſüriichen Griechenland und Bulgarien ausgebrochenen 
Konflikt, zu beſchäftigen. 

Zur Einberufung des Völkerbundsrats wird bekannt, daß 
Griechenland und Bulgarien entſprechend den Vorſchriften 
des Völkerbundsſtatuts aufgefordert worden ſind, vor dem 
Völkerbundsrat zu erſcheinen und ſich bis dahin jeder neuen 
feindlichen Handlung zu enthalten und ihre Truppen auf 
eigenes Gebiet zurückzuführen. K 

Der franzöſiſche Außenminiſter Briand, amtierender Vor⸗ 
ſitzender des Völkerbundsrates, hat an die bulgariſche und 
die griechiſche Regierung folgendes Telegramm gerichtet: 
Der Generalſekretär des Völkerbundes berief, geſtützt auf 
Artikel 11 des Paktes, den Rat für den nächſten Montag zu 
einer Sonderſeſſion nach Paris ein. In dieſer Tagung wird 
der Rat zuſammen mit den Vertretern Griechenkands und 
Bulgariens den ganzen Fragenkomplex prüfen. Indes bin 
ich gewiß, einen Wunſch meiner Kollegen zu interpretieren, 
wenn ich boide Regterungen an die Verpflichtungen, welche 
ihnen als Mitglieder des Völkerbundes auferlegt ſind und 
an ibre feierliche Verpflichtung auf Grund des Artikels 12, 
nicht zum Kriege zu ſchreiten, und an die ſchwerwiegenden 
Konſeauenzen, welche nach dem Pakte aus deſſen Verletzung 
lich ergeben würden, erinnere. Ich ermahne daher die 
beiden Regterungen, unverzüglich die nötigen Inſtruktionen 
u erteilen, damit die Prüfung des Streitfalles durch den 

at nicht durch neue militäriſche Sperantonen unterbrochen 
werde, ſondern, daß die Truppen jeder Regierung ſofort 
binter ihre Grenzen zurückgezogen werden. 

Der Generalſekretär des Völkerbundes brachte dieſes 
Telegramm ſämtlichen Mitgliedern des Völkerbundsrats, 
Reunt tzemtlichen Mitgliedern des Völkerbundes zur 
enntnis. 

  

  

  

  
  

Chamberlain fährt nach Paris. 
Havas meldet aus London, Staatsjekretär Chamberlain 

wird ſich am Sonntag nach Paris begeben, um an der Sitzung 
des Völkerbundsrats am Montag, die ſich mit dem griechiſch⸗ 
bulgariſchen Zwiſchenfall beſchäftigt, teilzunel men. 

Rückaug der bulgariſcher Truppen. 
In Paris liegt eine Nachricht vor, die bulgariſchen 

Truppen hbätten ſich in demſelben Augenölick zurückgezogen, 
in dem die bulgariſche Regierung den Völkerbund zur 
Reglung des Streitfalles mit Griechenland angerufen habe 

Die neueſte Entladung rriegeriſcher Leidenſchaften un der 
bul⸗ariſch⸗griechiſchen Grenze iſt ein neuer Beweis dafür, 
wie ſich der Zündſtoff in dem Teil des Balkans häuft, u. dein 
die Anſprüche der Sofioter, Athener und Belgrader Macht- 
politik zujammenſtoßen. Die einigen hunderttauſend Maze⸗ 
doſlawen in Nordoriechenland — nach griechiſcher Schätzung 
ſind es nur 145 000 — ſind ein wunder Fleck auf der durch 
die Friedensverträge neugeordneten Karte des Balkans 
Von den Serben werden ſie als ferbiſch, von den Bulgaren 
als bulgariſch angeiprochen, während die Griechen ſie als 
zilawiſch ſprechende Griechen“ bezeichnen und das Ab⸗ 
kommen über die nationalen Minderheiten nicht uuf ſie an⸗ 
wenden wollen. 
Als es gleichwohl 1923 zwiſchen Sofia und Arhen zu dem 
iegenannten Genfer Protokoll über die Behandlung diefer 
ilawiſchen Minderbeit kam, legte Belgrad, das zu ihrer Ein⸗ 
reihung unter die Bulgaren ſcheel war, ein Veto ein. Der 
Pertrag fiel ins Waffer. Seitdem verſchlimmerte ſich die 

e eazed mmer mehr, zumal die Athener 
Renieruns sricchiſche Flüchtlinge aus Kleinaſien zu Zehn⸗ 
tauſenden unter ihnen anſtedekte. In Scharen von Zehn⸗ 
. d„Landerten dafür die Mazedsflawen nach Bul⸗ 
garien aus, wo ſie der Regierung zur Laſt flelen und zur 
Ve rinna der Beziehungen zmiſchen beiden Staaten dei⸗ 
trugen. Ars der griechiſche Miniſter des Auswärtigen, 
Rentis, unlängſt einen Verſuchsballon aufſteigen ließ, um 
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einen Garantiepakt der Balkanſtaaten anzuregen, wurde 
Bulgarien gefliſfentlich übergaugen, und auch die neuer⸗ liche, Annäherung zwiſchen Griechenland und Südſlawien enthält eine deutliche Spitze gegen die bulgariſche Regierung. Immerhin beſteht viel Wahrſcheinlichkeit, daß beide Teile eine ſubfektive Schuld an den jüngſten Ereigniſſen hahen. Die bulgariſche Bandenbewegung, die bald in Südſflawien, bald in gricchiſchen Teilen Mazedoniens ein Jeuerchen an⸗ zünden, erfreut ſich um ſo eher der Duldung der Reg7erung 
Zankows, als die mazedoniſchen Freiſchärler dieſes Staats⸗ ſtreichkabinett zur Macht emportragen halfen. Auferdem 
war es ſtets ein beliebtes Mittel der mazedonſſchen Propa⸗ ganda, das Intereſſe Europas für das ungkückfelige Land 
durch Bombenattenkate, Gemetzel und ähnliche bluttriefende 
Dinge wach zu halten. Wenn jetzt der Völkerbund gezwun⸗ 
gen wird, ſich mit der mazedoniſchen Frage zu befaſſen, ſo wird Sofia das dankbar bearüßen — und das iſt ſchon ein 
vaar Dutzend Leichen wert. Auf der anderen Seite ſeblt 
ſicher auch der griechiſchen Regierung der gute Glanbe. 
Durch Ultimatum und Einmarſch ſucht ſie an einem 
Schwächeren, Bulgarien, heimzuzahlen, was ſhr vor zwei 
Zahren von einem Stärkeren, Italien, widerfuhr. Zudem 
iſt dem Diktator Pangalvs der Konflikt mit Bulgarien ein 
allzu erwünſchtes Bentil, die Volksleidenſchaft, die gerade 
jetzt geſährlich zu werden droßte, nach außen verſtrömen zu 
Wont als datz man an das Walten des Zufalles glauben 

unte 

Durch das Einoreifen des Völkerbundes wird ole Geſahr 
weiterer kriegeriſcher Zuſammenſtöße vorläufig gebannt. 
Aber auch dieſer europäiſche Areopag wird das mazedoniſche 
Problem ſchwerlich von heute auf morgen aus der Welt 
ſchaffen Gerade die Streitfrage zwiſchen Athen und Syſia 
erſcheint ſo vorwickelt, daß auf dem Marſeiller Kongreß nicht 
einmal die Meinungen der griechiſchen und bulgariſchen 
Sozialiſten darüber Uunter einen Hut zu bringen waren. 

Das Mißtrauensnotum gegen Grabſi abgelehnt 
Der polniſche Sejm lehnte die Mißtrauensanträge ab. 

Derrpolniſche Landlan lehnte dos vonader radikalen Bauern⸗ 
vartei eingegangene Mißtranensvotum nenen Grabſki mit 
182 gegen 153 Stimmen ab. Auch die Anträge auf Abſetzung   

——— ———'—. —————— 

ber Saniernngsgeſetze von der Weiterberatung und der Ein⸗ 
ſetzung eines parlamentariſchen Ausſchuſſes zur Kontrolle 
der Wirlſchaftsvolitik der Regierung wurde mit den Stimmen 
der großen Parteien abgelehnt. 

Dieſes Ergebnis der Abſtimmung wird in den Seim⸗ 
kreiſen als jämmerliche Blamage der Wichtigtuer und Maul⸗ 
helden der Korfanty⸗Gruppe, der „Wyzwolenie“ und des 
ſogenannten „Arbeiter“-Klubs angeſehen, welche mit ſo 
nichtigen Argumenten gegen Grabfki ins Feld zogen, daß 
es ihm ein leichtes war, dieſe Argumente in ſeiner großen 
Schlußrede zu zerſchmettern. Beſonders intereſfant war die 
Stelle in der Rede Grabſkts, wo er ſeinen Gegnern zurief, 
fie möchten doch ſtatt Kritik zu üben beſſer ſelbſt die Ver⸗ 
hantrortung übernehmen, worauf ſie kein Wort der Antwart 
fanuden. 

Es iſt kein Geheimnis, daß abgeſehen von der National⸗ 
demokratie, die die Regierung Grabſfkis als ihre Anhängerin 
unterſtützte, niemand von den anderen Parteien, beſonders 
von den Demokraten und Sozialdemokraten, deßwegen 
gcgan das Mißtrauensvortum ſtimmte, weil ſie mit der 
Tätigkeit der Grabſkiſchen Regterung einveritanden wäre, 
ſondern meil die jetzige kataſtrophale Wirtſchaßtslage keine 
Regierunaskriſe vertragen würde und weil mau keine 
paſſenden Perſönlichkeiten ſab, die es übernommen hälten, 
den polniſchen Karren aus dem tiefen Sumpf herauszu⸗ 
jchlevpen. Man hat ſich deswegen nur darauf beſchränkt, die 
bisherige Tätigkeit der Regierung zu kritiſieren, von ibr 

chiedene Zuſagen für die Zukunft zu verlangen und ſie 
in ſtärkerem Maße als bis jetzt der Kontrolle der Parla⸗ 
mente zu unterziehen. Die nationalen Minderheiten itimm⸗ 
ten für das Mißtrauen nicht etwa, wie ſie ausdrücklich er⸗ 
klärten, aus allgemeinen Gründen, ſondern mit Rückſicht 
auf die Politik, die die Regierung bisher gegen ſie betrieb. 
Sie betonten dabei, daß ihre Stimmen nſcht den Sturz der 
Regierung, ſondern eine Demonſtration gegen ihre Minder⸗ 
heitspolitik bodeuten. 

Die Korfantyleute dagegen aingen darauf los, Miniſter⸗ 
ſeffel zu, erreichen, ſie waren aber nicht in der Lage, die 
Seimmehrheit davon zu überzengen, daß ſie es beſſer als 
die jetziage Regicrung machen werden, im Gegenteil, es wurde 
häufia die Meinung vertreten, daß ſie den wirtſchaftlichen 
Sumpf, in den Polon geriet, nur noch vertiefen könnten. 

Viel zum Sieg Grabfkis hatte auch ſein feierliches Ver⸗ 
ſprechen beigetragen, den Zollkrieg mit Deutſch⸗ 
land auf dem ſchleunigſten Wege beizulegen, 
worauf muar jetzt in den polniſchen Wirtſchaktskreiſen das 
größteé Gewich'“ legt. ů 

Denneih wird jn den Seiukréiſen bte neberzeugung ver⸗ 
treten. daiß ber Rücktritt der Regierung nur aufgeſchoben, 
nicht aber rufgehoben ſel. — 

    

  

        

Drohende Regierungshriſe in Verlin. 
Die deutſchnationalen Parteivorſtände lehnen die Locarnoer Nerträge ab. 

Der Parteivorſtand und die Landesverbandsvorſitzenden 
der Deutſchnationalen Volkspartei traten am 23. Oktober 
in Berlin zu einer Sitzung zufammen. Sie wurde eingeleitet 
durch eingehende Ausführungen des Parteivorſitzenden 
Winkler; Graf Weſtarp erſlattete den Bericht über die 
politiſche Lage, wie ſie durch den Ausgang der Verhand⸗ 
lungen ke Locarno ſich geſtaltet hat. Nach einer ſich über den 
ganzen Tag hin, ehenden Verhandlung haben der Partei⸗ 
vorſtand und die Landesverbandsvorſitzenden der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei mit erdrückender Mehrheit ſolgende 
Entſchließzung gefaßt: 

„In Fortfübrung der von der deutſchnationalen Reichs⸗ 
tagsfraktion bereits ergriffenen Initiative erklären der 
Parteivorſtand und die Landesverbandsvorſitzenden der 
Deutſchnationalen Volkspartei: Das nunmehr vorliegende 
Endergepnis von Locarno iſt kür die Partei unannehmbar.“ 
Graf Weſtarp kündigte zum Schluß der Sitzung an, daß 

er die deutſchnationale Reichstaasfraktion auf Sonntag nach⸗ 
mittag einberufe, um nach dieſem Beſchluß über die er⸗ 
forderlichen Schritte der Fraktion zu beraten. 

Wie das Nachrichtenbüro des Vereins deutſcher Zeitungs⸗ 
verleger zu dem Beſchluß der deutſchnationalen Partei⸗ 
inſtanzen, wonach der Vertrag von Locarno unannehmbar 
ſet, liest der Sinn des Beſchluſſes darin, daß Miniſter Schiele 
die Konſequenz ſeines Austritis aus dem Miniſterium wirö 
ziehen müſſen, Von den beiden anderen den Deutſchnatio⸗ 
nalen zuzurechnenden, aber als Nichtmitglieder des Reichs⸗ 
tages der Fraktion nicht angehörenden Miniſter von 
Schlieben und Neuhaus hat ſich ber erſtere ſchon vor einigen 
Tagen in demſelben Sinne geäußert. das er aus der 
Stellungnahme der Fraktion die Konſeauenzen ziehen 
würde. Von dem Miniſter Neuhaus iſt eine Willens⸗ 
meinung noch nicht bekannt geworden. 

u dem Beſchluß des Parteivorſtandes und der Landes⸗ 
verbandsvorſitzenden der Deutſchnationalen Volkspartei be⸗ 
merkt die „Deutſche Tageszeitung“, daß durch den Beſthluß 
über die Stellunanahme der Deutſchnationalen zu dem Er⸗ 
gebnis von Locarno reſtloſe Klarheit geichaffen worden fei. 
Bezüglich der Folgen des Beſchluſſes ſagt das Blatt: Es 
ließe ſich ſehr gut denken, daß das Reichskabinett den Be⸗ 
ichluß nur als eine Rückenſtärkung für die weiteren Ver⸗ 
handlungen mit der Entente benutit die ſich nunmehr dar⸗ 
über völlig klar ſein muß, daß bie von Deutſchland 
angebotenen Opfer mit wirklich entſprechenden Gegen⸗ 
leiſtungen ausgleichen muß. Der deutſchnationale Beſchluß 
brauchte alſo wirklich nicht ohne weiteres Anlaß zu einer 
Regierungskriſe ſein. 

Im Gegenſatz hierzu erklärt der „Lokalanzeiger“ es als 
felbitverſtändlich, datz eine Regierungskriſe unvermeidlich 
iſt. wenn die deutſchnationale Reichstagsfraktion dem Be⸗ 
ſchluſſe des Parteivorſtandes die Folge gibt, die dieſer 
erwartet. — 

Die „Voſſiſche Jeitung“ hält fuür den Fall, daß die Reichs⸗ 
tagsfraktion dem Beſchluß der deutſchnationalen Partelvor⸗ 
ſtände beitritt und die Deutſchnationalen aus der Regierung 
ausſcheiden, es für unmöglich, daß dieſer Reichstag das Werk 
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von Locarno verabſchiedet. Dann wird ſich die Reichsregie⸗ 
rung dazu entſchließen müſſen, ſo ſchreibt das Blatt, den 
Reichstag aufzulöſen und Neuwahlen unter der Parole des 
Vertrages von Locarno durchzuſühren. 

Auch der „Vorwärts“ betont, daß ein eventueller Eintritt 
innerpolitiſcher Kriſe nicht anders als durch Befragung 
des Voldkes zu löſen ſein werde. 

Verlrauensvotum für Severing. 
220 gegen 1581 Der abgeblitzte Rechtsblock. 

Im Preußiſchen Landtag hat der mit großem Trara an⸗ 
gekündigte BVorſtoß der Rechtspartelen gegen den 
preußiſchen Innenminiſter mit einer Rieſenblamage für ſie 
geendet. Trotzdem ſie faſt den letzten Maunn ihrer Frak⸗ 
tionen zuſanemengetrV.amelt hatten, wurden die volkspartei⸗ 
lich⸗deutſchnationalen Mißtrauensanträge mit 220 
gegen l58 Stimmen abgelehnt. Sechs Abgeordnete — 
waͤhrſcheinlich Angehörige der Wirtſchaftsvartei — haben 
ſich der Stimme enthalten, die Kommuniſten gaben 
keine Stimmzettei ab, obwohl ſie anweſend waren, 
beteiligten ſich alf, überhaupt nicht. 

Die Regierungskoalition — Sozialdemokraten, Zentrum 
und Demokraten — itimmten geſchloſſen gegen die De⸗ 
monſtrationsanträge und begleiteten die Berkündung des 
Abſtimmungsergebniſſes mit ſtürmiſchem Beifall! 

Um die Blamage noch größer zu machen, beantragte nun⸗ 
mehr die Volkspartei geſonderte Abſtimmung über das 
Miniſtergehalt. Wie exinnerlich, hatten die Kommuniſten 
ecklärt, das ſie ihr Mißtrauen gegen das ganze Eyſtem 
durch Verweigerung des Gehalts zum Ausbruck bringen 
würden. Darauf waren die Deutſchnationalen ſoſort freude⸗ 
itrahlend aufgeſprungen: „Machen wir, die Mißtrauens⸗ 
abſtimmung wird dadurch überflüſſig, aber es iſt doch ſchön, 
wenn wir mit den lieben Bolſchewiſten gemeinſam den 
Severing ſtürzen können, adem wir ihm ſein Gehalt 
ſperren!“ v — 

Das Ganze war ein noch geößerer Schwindel, als die 
Mißtrauenskomödie. Die Deutſchnationalen hatten thren 
Mißtrauensantrag überhaupt erſt eingebracht, nachdem ſie 
mit den Kommuniſten ſich verſtändiat hatten, das dieſe ihn 
annehmen helien würden. Umſo enttäuſchter waren ſie 

dann, als ihnen Pieck die neueſte Ekki⸗Weisheit auseinander⸗ 
ſetzte, daß die revolutionären Bolſchewiſten mit der reaktio⸗ 
nären Junkerpartei nur gemeinſam das Miniſtergehalt ver⸗ 

weigern, nicht aber gemeinſam das Vertrauen für den 
Miniſter entziehen könnten. 

Prompt kommt der Antran aul Sonderuoſtimmung über 
das Miniſtergehalt. Und nun läßt ſogar die Partei des 
Herrn Leidig, der plötzlich ſehr wehleidig geworden war, 
ihren rechten Nachbarn im Stich, Bei dieſer Abſtimmung 
enthielt ſich die Volkspartei der Stimme, weil, wie Campe 
erklärte, die volitiſche Entſcheidung ja ſchon gefallen ſei und 
der neue Antrag nur noch eine Geſte darſtelle! So blieben 
Deutſchnationale und Ruſſiſchnationale allein auf weiter 
Flur. Nur Herr Pinkerneil von der Leidig⸗Partei ſtimmte 
noch mit den Bolſchewiſten und den Junkern 

  

—.
—.
 

—
 — 

—
 —
5



Die Aufftände der deutſchen Matroſen 1017. 
Neues aus dem Münchener Dolchſtoßprozeß. 

Admiral von Trotha ſtellte bei ſeiner Zeugengausſage 
am Mittwoch den im Oktober 1018 geplanten großen Flotten⸗ 
vorſtoß als eine beabſichtigte Entſcheidungsſchlacht mit der 
engliſchen Flotte dar. u Beginn der Donnerstagſitzung 
bielt deshalb der Vorſitzende dem Zeugen ſeine Mitteilung 
vor, bie er bald nach der Revolution in der Redaktton der 
„Vorwärts“ gegenüber dem Genoſſen Kuttner machte und 
in der es hieß, daß eine Entſcheidungsſchlacht nicht geplant 
geweſen ſei, fendern baß die Aktion lediglich als ein Vorſtoß 
zur Deckung des rechten Flügels der deutſchen Lanbfront 
gedacht war, Admiral von Trotha gab hierauf eine aus⸗ 
weichende Antwort. Er wiſfe nicht mehr, was er Kuttiner 
alles geſagt habe. Jedenfalls babe es ſich um einen Vor⸗ 
ſtoß in die Verbindungslinie des Feindes gehandelt und ßabe 
möglicherwetſe anch zu ciner Eutſcheiduugsſchlacht führen 
lönnen. 

Hierauf tam der einzige zivile Zeuge des Klägers Coß⸗ 
mann zu Wort, der Berliner Landgerithtsrat Dobring, der 
als Unterſuchungskührer der Marinemeuterei im Jahre 1617 
an Hand der Akten eine eingehende Darſtellung jener Vor⸗ 
gänge gab. An die Spitze ſeiner Ausſührungen jtellt er die 
bekannte Tatſache, daß aus Anlaft jener Meulerei die pro⸗ 
minenten Mitglieder der Soziouldemokratie Ebert. Scheide⸗ 
mann und Noske ſich aufs ſchärfſte gegen jene verräteriſchen 
Treibereien ausgeſprochen haben, „Während ich die Unter⸗ 
ſuchung 1917 führte, habe ich nicht einen einzigen Anhänger 
ber alien Srzialdemokratie gekunden, der ſich an jener Sache 
beteilint oder Kriegsverrat getrieben hätte. Aber mit der 
gleichen Sicherheit muß ich behaupten und kann es beweiſen, 
daß alles, was an Vexrat, Sabotage und Meuterei vorge⸗ 
kommen iſt, zurückzukühren iſt auf Leute. die ſich als Anhän⸗ 
ger der SP. bekannten und keinen Hehl daraus machten, 
daß ſie das Programm der USN. erfüllt haben. Keiner 
bicſer Anhänger der USP. hat gelenanet, dbaß zum Zweck 
der Sabotage des LKrieges und eptl. zu gewaltſamer Cräwin⸗ 
anng des Friedens eine Geheimorganiſalion in der Marine 
beſtand, die tauſende Anhänger hatte. Der Kopf der Organi⸗ 
ſation war, wenigſtens nach der Angabe des Matroſen Reich⸗ 
vietſch, utm Fraktionszimmer der USP. im Reichstag, die 
Abgeordneten Dittmann, Haaſe, Ledebour und Vogtherr. Der 
kritiſche Punkt, um, den ſich die ganze Sache drehte, war die 
Konferenz von Stockbolm am 15. Auguſt 1917.“ 

Der Zeuge ſchildert dann ausführlich den Verlauf der 
Meuterei auf den Schikjen „Prinzregent Luitpold“. „Weſt⸗ 
jalen“, „Friebrich der Große“ und die Tätigkeit der Rädels⸗ 
führer Reichpietſch. Köwes. Sachſe und Beckers. Vetzlerer 
hat in feiner Ausſage erklärt, daß ſie entſchloſſen waren, 
das. was ſie als den Willen der SP. kannten, mit Gewalt 
durchauſetzen. nämlich die ſoſortige Herbeiführung eines 
Friedens ohne Annerionen und Krieg⸗ 3 
meiner heutigen Auffaſſung haben 
neten der USP., zu denen ſich noch Frau z geſellte, die 
aanze Meuterei vielleicht nicht in⸗naurierk, aber in ieder 
Weiſe beeinflunt und gefördert. Auch der Redakteur der 
„Leipziger Volkszeitung“. Herre. iſt damals ſtark hervorge⸗ 
treten.“ — Das Gerichtsverfaßren gegen die Menterer 
endete bekanntlich mit der Erſchießung von Reichvietſch und 
Köwes, die anderen Anacklagten erhielten zufammen über 
200 Jahre Zuchthaus. 

Auf eine Frage des R.⸗A. Peſtalozza, warum gegen Ditt⸗ 
mann und Genoilen durch den Oberſtaatsanwalt nicht wegen 
Landesverrat voracgangen wurdc. erklärte der Reuge: “ 
Marinegericht verſuchte dieſe Anklage eu erwirken, iſt aber 
aus politiſchen Gründen nicht durchgedr en. Der Over⸗ 
reichsanwalt ſagte, daß er nur im Anftrage des Staats⸗ 
jekretärs des Reichsjuſti-amtes handeln könne. und dieſer 
Auftrag erlolgte niemals nach einer nachträglichen Unter⸗ 
jpchung, äußerte der Oberreichsauwolt. Der äußere Tat⸗ 
beitand vun Land rat jei zweifellns g. 
inneren Tatbeitand könne er aber & 
weiſen. Jedenfalls ſier die moraliſche 
Abgeordneten gegeben. 

Der Zeuae zitierte dinn aus einem 
Sitzun Reichskanzlers mit einer Reiß⸗ 
neten (2⸗5. Ausgieit 19171 verichiedene Ei F 

  

      

   

   

  

        

    

            

   

    

    
   

rotopkoll einer 
von Abgevrd⸗ 
len. Der Ab. 

     

    

teidigung zu ſtören oder zu ſchwächen, ſei nicht billigenswer 
Da auch Admiral von Trotha bei dieſer Sitzung im Reit 
konzlerpalais anweſend war, wurde er nochmals aufgeruſen 
und erklärte. daß er in jener Situng geieben babe, wie die 
führenden Perſönlicthkeiten der Soszialdemokraiie zwar iv 
jttnell mie müglich den Frieden wollten, wie jeder audere 
auth. daß fe aber gleichzritig den Widerſtand des deutit 
Volkes in der heiligen Verteidigung des Vaterlandes zur 
vyllen Geltung gebracht haben wolten. ů 

  

   

    

        
  

   

  

Die „Interuationale der Bühne“. 
Das Gaktſpiel der Pirandello⸗Bühne in Deuiſchland. 
— Von Mar Eck⸗Troll. 

Im Fluszeug kam er zu uüuns ... der neben Bernard 
Stßaw heuie am meiſten geipielte Bübnenautor, der Drjahrte 
Ainliener Luigo Pirandellvö. Mittags kam er an. der de⸗ 
rühmte, vielgenannte Dich Am Abend ſaß er in der 
Soge mit ſeinem luſtigen. kiſtigen Geſicht. das von dem Grau 
er 50 Lebensjahre eingerahmt iſt. Die Menge im Zuſchaner⸗ 
raum erkannte ihn und begzüßte ihn mit lebhafiem Hände⸗ 
klatſchen. 

Pirandello hatte die römiiche Künſtlerſchar feines eigenen 
Theaters mitgebracht. Der Dichter muß ſchon ein Cerl (bies 
Wort in ſeiner günftigen Icbenden Bedeutung angemandt! 
ſein. Auf jeden Fall ein tüchtiger Dr. 
jelbſt, da er es ſich geſtatten kann, ſcin eigenes Theater für 
feine Werke zu beſisen. Bei uns in Deutichland sas cs mal 
etwos io äbnliches, als Gortde in Seimar und Sauchüäd: 
Dichter, Intendant und ſein eigener Regiſſeur war. Aber ſy 
ganz Iäßt es ſich doch nicht mit Pirandellos Theatre 5 Arie 
in Rom vergleichen. 

Bielleicht rs dieſes. ſein cigener Theaterdirektor ſein, 
etwas tupiich Italieniiches neh den MWotto: „Jeder ſein 
kigener Mußolini. 

  

    

  

   

     

* * 

Man ſpielke: -Sechs Pexſonen jachen cinen Auior“, ein 
Schauſpiel, das an vielen men der geſamten Eulturreel2 
eblreiche Auffährungen mit großem Erfolge eröielte. In 
Deutichland fand die Uranffährung in Frauffurt a. M. Hatt 
unter der Keg⸗ vorbildlicher, beh⸗ 
künzleriicher Form. iſchen Thea⸗ 
zers gab reichen Anlaß rreicen Paxallelen 

Die Jtaliener da nde Schanſpicler neben 
Sryoßem Durchſcher iů 

Deren wveli 
Guffälli, ißt 5 
Angen. die urs 
dieſe Sorache der 

Uicht über unie- M 
ipiclen T5⸗ . 
Theater 

bei der beutſchen Urauffüßrung Heßnnlicher, philoſgnhiicber, 
Die Franfurter Auffährung war fa? mich 

W. 2 
verichiedenen Darkeünng cra 
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ganda⸗Chef ſeiner; 

Iirchs Ber'onen, bie tinen Antor ſucheg. marrn; 

  

    

   

N.⸗A. Peſtalozza: In dem Magdeburger Rothardt⸗Prozeß 
hat der Abgeordnete Dittmann als Zeuge erklärt, baß er nie 
on der Menterei in der Flotte teilgenommen habe. Ich be⸗ 
antrage deshalb, den Abg. Dittmann als Zeugen zu bitten 
und ihn zu laben. 

Als nächſter Zeuge wird dann der ehemalige Kontre⸗ 
admiral Heinrich vernommen, der von 1916 bis zum Schluß 
des Krieges Chef der geſamten Torpedvitreitkräfte war. Er 
illärte ausdrücklich unter ſeinem Eid, daß er in ſeinem 
Beſehlsbereich bis zum Kriegsende niemals cine Mißſtim⸗ 
mung terlebt habe und daß auch die militäriſchen Leiſtungen 
jeiner Truppe bis ſich in auſſteigender Kurve ge⸗ 
halten härten. Gerüchtweile jei ihm f 

    

           um Schiußß ſt 
ter Mitteilunga von 

Unterwühlung der Marine durch gewiſie politiſche Parteten 
gemacht worben und er habe die Ueberzeugung, daß dieſe 
Wühlarbeit planmäßig und von langer Hand vorbereitet 
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Der *eE Der Ansvläger 
Marlin Gruber Prof. Dr. Nikrl. Coßmann 

morden war. Er für ſeine Perſon halte diete Dinge für 
abfolute Wahrheit, aber beweiſen könne er ſie nicht. Einsel⸗ 
heiten über Sabotage und Meuterei erzählte dann der Zeuge 
aus den letzten Tagen des Oktober, wo bekanntlich die 
Maunſchaſten der Schiffe „Tann“, „Derfflinger“, „Mark⸗ 
graf“, „Kronprinz“ und „Thüringen“ ſich weigerten, zu dem 
beabſchtiaten Vorſtoß in den Kanal auszufahren. 

Wes Geiſtes Kind dieſer Zeuge iſt, ging mit aller Deut⸗ 
lichkeit aus der Beantwortung von Fragen des Verteidigers 
hervor. Er erklärte uuter ſeinem Eid, daß nach ſeiner 
enntnis Scheidemann und ſeine Partei im Juli 1918 die 

Kriegskredite verweigert hätten. Auf Vorhalt ſchränkte er 
ſeine Ansſage dahin ein. daß Scheidemanun damals jeden⸗ 
ſalls eine Hetzrede gegen die Kriegskredite gebalten habe; ob 
er gegen ſie geſtimmt habe, wiſſe er nicht mehr genau. Da 
ſeine weiteren Ausführungen ſtets eine deutliche Spitze gegen 
die Sozialdempkratie enthlalten, fragt ihn Dr. Hirſchverg, 
ob er denn keinen politiſchen Unterſchied zwiſchen Scheide⸗ 
mann und Liebknecht kenne? Darauf erklärt- der Herr 
Kontreadmiral: „Gleiche Brüder, aleiche Kappen! Scheide⸗ 
mann iſt gleich Liebknecht!“ Am Schluß wußle dieſer Flotten⸗ 
führer nicht cinmal, von wem das ſofortige Verlangen nach 
Waffenſtillſtand am 2D0. September 1918 ausgegangen war, 
ob von der Oberſten Heeresleitung oder von der Reichs⸗ 
regierung. Nach ſeiner Meinung habe dieſes Angehot an 
die Feinde auf die Haltung der Truppe und der Marine 
auch gar keinen Einfluß ausgeübt. 

  

  

Polen unteriäßt weitere Optanterſausweiſungen. 
Einc Folge von Lorarno. 

Die Bemühungen der deutſchen Geſandtſchaft haben nach 
Jahresiriſt doch zu einem erjolgreichen Abſchluß geiührt. 
Miniſter des Aeunern. Graf Skranuffi, erklärte geſtern 
mittag dem deutſchen Geſandten Rauſcher gelegentlich einer 
längercn Unterredung, daß die polniſche Regicrung in An⸗ 
betracht der ſeit Locarno eingetretenen volitiſchen Ent⸗ 
ſpannung ſich heutic in der Lage ſebe, auf das Recht zu ver⸗ 
zichten, die für den 1. Norember z Verlaſſen Poleus 
lälligen deuiſchen Opianien des Landes zu verweijcn. Die 
deuiſche Geſandtſckaft hat ſoslcich die deutſchen Gencrai⸗ 
Kenjulaic und Konſulate in Polen zwecks rechtzeitiger Be⸗ 
nachrichtigung der deniſchen Optanten hiervon in Kenninis 
geſetzt. 

    

  

  

nur in den verichiedenen Temperamenten der beiden Lät 
der? Iit der künſtleriſche Geichmack am Tiber etwa primi⸗ 
tiver als am Main und an der Sorce? Daher das Theater 
wie in Deutſchland von 30 Jahren! 

* * 4 

    

„Das italieniiche Sanſpiel jordert auch auf zum Vergleich 
mit anderen Gafrivielen nicht dentſcher Künitler. nier bes 
geniaien Tairoifs Leitung maren die Kuffen bäufig bei uns- 
Sir verſtand man noch beffer als die Italiener, trosdem man 
ron ihrer Sprache necß weniger verſtand, als bei den Rö⸗ 
mern. Die Gelenkigkeit, die Farterre⸗Akrobatif. die Exce 
trik⸗Komif, dir Jonglcurkünüe der Kußen waren nus ver⸗ 
ſtändlicher, da fie den Geiſt loder Ungein?) unſerer Tage 
leibbaftig verkörperien, dieſes wabnwitzige Tempo der Zeit. 

Darum ſind fie die wertvolleren Dariteller! 
Um Piranse Können ſtrriten ſich bente die Siteraiur⸗ 

und Theater⸗Lri r aller Sander. 
Die eimnen dDa 

Thecicrmache in den Serfen! 
Der Dichter ſelbit gibt allen Anlaß zu beiden Anslegungen. 
Er wirkt Fregen auf. die er abſichtlich unbeantworitt att. 
Se iſt es!... Aßi es ſo?- 
Der is Bemunderte und Bekritmerte fist an jeinem 

ESßbrenabend in der Loge kait einem lieben Kinderlachen. wie 
es nur eincm lieben. gStigen Menichen, einer wirklichen 
Dichter eigen ſein kannk. Er verjolgt den Heiniten Sorgang 
auf der Bühne mit einem Intereffe. mit ciner Thenterfrende, 
als wenn er das erite Mel im Theater ware. 

Das ailein macht Luicr Pirandello liebensmert: 
Mögen fich dir Krikiker noch ſo ſehr den Kümf über ihn 

zerbrechen! 
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SKesen der Aund Hebt bie Politik: 
Fasrt Sirandellos and ſeiner Truasse durch 

n. Franffurt, Maunheimn, Sambrrg nim. 
nAaur ‚ür die Tenier- nnd Kulturirennde vaez Intier⸗ 

bat auch volitiiches Intereñe. 
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Slausen merden fßamie and all- Menicen in s Lercinte! 
Süsder⸗ jorderk den Austanich der groken Teater eller 
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ndern, die anderen meinen, es ſei viel 
Mögen ſie beide recht kaben. 

Dieſe plötzliche und auffallende Aenderung in der vis⸗ 

herigen Haltung Pelens gegenüber Dentichland iſt nicht zu 

erſchähzen. Man dart nicht vergeſſen, daß in keinsm euro⸗ 

2 en Land der Nationalismus in den letzten Monaten 

ſo wild getobt hat, wie gerade in Polen. Wenn die vol⸗ 

niſche Regierung heute trotzdbem daran gebt, unter die 

Oplantenfrage eine Strich zu machen, ſo kann das immer⸗ 

hin als ein gutes Zeichen für die Zukunſt gedruiet werden. 

      

  

  

Deutſche Obſtrultion in der Tſchechoſlowahei. 

Der deutiche Stadtrat non Enger hat beſchloſſen, an den 

Präfidenten Maſaryl der Tſchechoflowakei ein Schreiben zu 

richten, in welchem gegen die Anordnung der volitiſchen 

Bezirksverwaltung und des Staatspolizeikommiſſariats, 

durch die die Stadt Faer im Sinne des S3 des Geſetzes vom 

3. 4. 1 beanftragt wurde, ſämtliche öffentlichen Gebände 

au Sto iertaen zu beilaggen, Proteſt erhoben wird. 

Weunn wir Egerländer, jo beißt es in dem Schreiben, künſtig 

an den Staatsfeiertagen flaggen. ſo wollen wir feſtgeſtellt 
baben, daß wir nur dem Zwange Folge leiſten, nie und 

nimmer aber dieſen Vorgang als einen Loyalitätsakt gegen⸗ 
über dieſem Staate aufgeſaßt und dem Auslande gegenüber 

hingeſtellt wiſſen wallen. Solange man unſere Rechte miß⸗ 

achtet, haben wir Eaerländer keinen Anlaß, Lovalität zu 

heucheln. Als freie Bürger eines freien Staates wollen wir 

dies frei und offenmütia dem Staatsoberhaupt bekennen, 
jenem Manne, der ſein Leben für den Wahlſyruch einſetzte: 
Die Wahrheit ſiegt. 

Eine neue bayrüche Rebellion. 
Weil das Reichswehrminiſterium den ganz ungenügenben 

Befehl erlaſſen hat, daß künftig bei militäriſchen Feiern Vor⸗ 

beimärſche von Truppenteilen der Reichswehr nur vor 

Reichswehrvyrgeſetzten ſtattſinden dürfen, haben die drei 
bayriſchen Offiziersbünde (Deutſcher Offiziers⸗ 
bund, Nationalverband deutſcher Offiziere und Verband der 

baneriſchen Offizierregimentsvereinef zufammen mit dem 
Bayeriſchen Kriegerbund ein Schreiben an den 

Reichswehrminiſter gerichtet und ſich auch an den Reichs⸗ 

präſidenten gewandt in dem ſie Einſpruch gaegen 
dieſen Befeblerheben. Der Einſpruch wird nach 
dem Soz. Preſſedienſt damit begründet. daß die Reichswehr⸗ 
biviſion 7, die in Banern ſtationiert, iſt, die „Traditivn des 
alten baveriſchen Heeres zu wahren“ haben. Der Reichs⸗ 
präſident wird desbalb erfucht. den Befehl des Reichswehr⸗ 

ariniſters rücke g zu machen. 

Während die Preſſe der Bayeriſchen Volkspartei den 
Erlaß des Neichswehrminiſters im allgemeinen billigt, ſind 

die ultrabajuvariſchen Elemente ganz aus dem Häuschen 
geraten. So lieſt man am Sonnaband im HBaneriſchen 

Baterlaud“ unter der Ueberſchrift „Bayern heraus!“ einen 
Aufruf, der ſolgenden Paſſus enkhält: „Bavern beraus! 
Mührt auch Ihr Eure Trommeln, Gebirgsſchützen, raſſelt auf 
den Kalbfelleu, die ſchon zur Sendlinger Bauernſchlacht ge⸗ 
ſchlagen wurden ſind. Lieber baueriſchſterben als 
preußiſch verderben! Aber das brauchts noch nicht 
cinmal, und Ihr braucht keinen zu maſiakrieren, hoffentlich: 
Dem Vorwurf, wir reisten auf zum Bürgerkrieg, wird mit 
(Gemütärnhe enigegenſehen, und der erſte Stabstrompeter, 
der uns geſchickt wird, erbält zum Penſter binaus die Ant⸗ 
wortdes Götz von Berlichingen mitdereiſer⸗ 
nen Hand!“ 

Man darf geſpanpt ſein, welche Antwort der Präſident 
der Repnblik auf dieſe dreiſten Herausforderungen geben 

wird. 

   

  

  

  

Der Ohrfeigen⸗Zwiſchenſall in Locarno. In der Bundes⸗ 
2 ug am Freitaa wurde der Locarneſſer Swiſchenfall 
Caſe rde behaudelt. Bekanntlich hatte der italieniſche 
Kriegsverſtümmelte und geweſene Hauptmann Caſetti den 

Mitarbeiter des Pariſer Blattes „Oeupre“ wegen einer Be⸗ 
merkung über die faſchiſtiſche Bewachungasmannſchaft des 
italieniſchen Miniſterpräſidenten Muffolini geohrfeigt, ein 
Zwiſchenfall, der nuliebſames Aufſehen erregt hatte. Der 
Bundesrat hat beſchloſſen, Caſetti eine Verwarnung erteilen 
zu laſſen mit der Androhnng der Landesausweiſung für den 
wWall einer nochmaligen Verletzung der ſchweizeriſchen Gaſt⸗ 

freundſchaſt. 
Die Vorgänge bei der Auauſtanerfeier. Wie das „Berl. 

Tagcblatt“ hört, find die Erhebungen des Reichswehr⸗ 
iniſteriums wegen der Vorfälle bei der Einweihung des 
autſtaner⸗Denkmals und der Rede des Generals a. D. 

Sirit von Arnim nunmebr abgeſchloſſen. Der Reichswehr⸗ 
miniſter, dem die Ergebniſſe voraelegt worden ſind, dürfte 
nunmehr eine Entſcheidung treffen. 

   

   
   

  

  
      

  

  

Oder iſt es nicht erfreulich, daß ſeit Monaten die beſt⸗ 
beiuchteſten Vorſtellungen an der Pariſer Oper diejenigen 
find, die'Wagner⸗Opern bringen? 

Aus dem hochpolitiſchen Grund beſſeren Verſtehens der 
Völker untereinander iſt dieſes italieniſche Gaitſpiel in 
deulichen Städten zu begrüßen. 

Mag auch Mufolini, der ängſtlich Ehrgeizige, vielleicht im 
tillen darpb grollen, daß der Dichter Pirandello den Staats⸗ 
mann und rückſichtsloſen Diktator Muſſolini in der Popu⸗ 
larität überflügelt hat. Und zwar aus dem natürlichen 
Geſühl des Beobachtens beraus, daß ein Dichter Pirandello 
trotz aller Kritik, die man an ſeinen Werlen ausüben mag, 
für die Entwicklung ber Meuſchheit nach aufwärts immerhin 
werivoller iſt, als ein Schock Muſſolinis und ein Armee⸗ 
korps Faſchiüen. 

Seltjamc Auszeichnuna von Künſtlern. Dänemark bat 
quf der Parijer Ausſtellung ganz beſonders gut abgeſchnit⸗ 

3 hat bei dieſer Kunſtkonkurrenz nicht weniger als 105 
szeichnungen davongetragen und zwar 24 Grand prix, 

2 Ehrendiplome, 35 goldene Medaillen (wovon eine dem 
leider verſtorbenen Kaj Nielſen verliehen wurde), 31 ſil⸗ 
berne, 10 Bronzemedaillen nud drei ehrenvolle Erwähnun⸗ 
gen. Die Freude der Künſtler iſt allerdings etwas gemiſcht: 
man erinnert ſich. daß ſolche „Prämiferungen“ auf Weltaus⸗ 
ütellungen ſonſt eigenilich mehr bei Margarine, Leberpaſtete, 
Sticfelwichſe und Bartpomade üblich waren. 

Eine eigenartiae Kunhkritik. Der Bildhauer Jacob 
Epitein in dieſer Tage in London im Café Ronal von drei 
inngen Leuten täklich angegriffen worden. Anlaß dazu gad 
das von Evitein geichaffene „Heiligtum der Vögel“ im 
Smbcpark, das nach dem Urteil der Kunitiachverſtändigen ein 
Wert der „modernen“ Bildhauerkunſt, aber nach der Mei⸗ 
nung mancher Laien ein „Verk der Hölle“ iſt. Die Statue 
im Hendepark ftellt eine nackte Frauengeſtalt dar, die mit 
Surückgeworfenem Kopf, umgeben von adlergleichen Vögeln, 
in Verzückung emporſteigt. 

Johbann Strauß nud die Wiener Arbeiter. Sonnaben⸗ 
kEnd Sonntaga wurden in den ſtändigen Wiener Arbeiter⸗ 
Sumphbyniekensesten (der Kunſtſtelle der Soszialdemskraii⸗ 
cGen Partei szum Teil ſelten zu hörende Werke Jobann 
Straus geboten. Darunter die Scherzvolka für Orcheiter 
und Ebor „Liauvrianerſenfäex“. die der Meiſter 1848 nach 

  

    

  

    

   

      
  Das die Kanſt nec Len füärchterlichen Kaßfenmenicker⸗ 

     

der, Austreibung dieſer Mönche komvoniert hatte Die „Ar⸗ 
Heiter⸗Jeitung“ reprobrsierte das Titelblatt von Johann 
Strauß ⸗Kevokutiensmarſch“ für Pianoforte, auch von 1848. 
Man fießt dnrcuf Barrikadenkümpſer und die Fabne 
Schwarz⸗Rot⸗Sold! 
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    ̃ Bansiger Machrichten 

Der Oktober⸗Sommer. 
Der Reinfall ber Kältepropheten. 

In ſprungbafter Laune hat ſich der Oktoberwinter ſo⸗ zulagen über Nacht in elnen Sktyberſommer verwandelt. Nachdem in der Nacht zum 20. Oktuber faſt in gaanz Nord⸗ deutſchland noch Froſtwetter mit 5 Grad Kälte in Groß⸗ Borſtel bei Hamburg und 1 Grad Kälte in Hannover ar⸗ berrſcht hatte, erfolnte ein Temperaturſprung von lanne nicht mehr dageweiener Jutenßtät, ſo daß i8 Stunden ſpäter das OQueckſilber in weiten Tellen Curoras 17 bis 18 Grad Wärme zeigte. Ein Einbruch warmer Tropenluft, heran⸗ geſührt von einem außerordentlich tiefen, atlantiſchen Sturmwirbel, hat der Herrſchaft der kalten Polarfront jäh ein Ziel geſebt und ein völlig ve ertes Witterunasbild geſchaffen. Lagen in der eriten Hälfte der Woche die mitt⸗ leren Temperaturen durchſchitittlich um 1 bis 6 Grad nuter den, für die Fahreszeit normalen Werten. ſo überſchritten ſie diefe zwei Tage ſpäter um cbenfo viel Grad, das heigt: ſie ſind von der normalen Höhe der Novembermitte ſu haft auf ie des Septempberbeninns geſtiegen und habe ſich damit reichlich um die Hälfte der Leſamten Jahresſchwan⸗ kung, die in Mittetenropa rund 20 Grad befräant. erhöht. Dieſe unerwartete Wiedererwärmung bedentet einen eklatauten Reinſall der zahlreichen beruſenen, vorwiegend jedoch unberufenen Wetterpropheten, die nus ſeit etwa andertbalb Monaten fortwährend verſichern, daß diesmal ein ſehr ſtreuger und langer Winter erwarten ſei. Der wiſſenſchaftliche Dilettantismus und das laienbaſte Ge⸗ ſchwätz, das ſich kaum auf einem anderen Gobiet ſo breit macht wie in der Metcorologie, iit ſelten io anſchaulich Lüven geſtraft worden wie biesmal; denn auge bts der vö ünderten Wetterlage iſt es, wie we jeder eingen wir einſtweilen vorbei mit der Prophe unn, von Eis, Shnee und bitterer Kälte wie mit den Schku folgerungen, die ſich durchweg an den kalten Spätſommer und den rauhen frrüh⸗ herbſt geknitpft haben. Der augenblickliche Witterungstuon charakteriſiert durch übernormale Wärme, Regen und Ve änderlichkeit, macht nach den Zeit herr'Penden alma⸗ 
ſphäriſchen Verssltniſfen keinesweos den Eindruck, als hanbele es ſich bei ihm um eine raſch vorß »bend, Eyi⸗ lobe; es iſt eine der drei bis vier aroſſen jährtich 
rungen der Wetterlage von⸗ arundlegendem Ch gewöhnlich auf lange Zeit hinaus ausstärrehend ür das Witterunosbild in Mittolcurova 'd. und die — leider — nur recht ſelten nroayxitiziert werden. 

Der eigentliche Winter wird erſt 
antreten, wenn nach einer zwei⸗ bis dreiwöchigen Periode intenſiver Wirbeltätigkeit auf dem Atlantik 
ſibiriſchen Wintermarimums uder de 
erfolgt, momit nach nicht geſagt in. daßt ii 
in allen Teilen Mttteleuropas gleich ir 
die Winterkälte aber von längerer Daner ſein oder 

  

  

  

   
   

  

   

  

  

   

    

       
         

  

     

  

    

   

    

  

   
   

dann ſein Raaiment 

          

   

nach kurzen Unterbrechungen mehrtiach wiederkehren wird, ver⸗ mas einſtweilen niemand zu ſagen; die Erfahrung ſrüßerer 
Winter, aus denen man übrigens keine zu weit gehenden Schlüſſe ziehen kann, weil es allzu oft auch anders kommt jurechen eher dafür, daß gerade zu Beginn des eigentlichen Binters die neu einſetzende atlantiſche Wirbeltätigkeit der Kälteveriode ein Ende macht. daß Jannar und Febrüar vor⸗ wiegend mildes und regneriſches Weſtwetter baben werden und daß, ſofern die Verfrühnng der Ja citen wefier fortwirkt, bexeits Ende Februar ober Aniang3 rä: ein zeitiges Frühjahr cinſett, ähnlich wie es in den Jahren 1920 und 1921 der Fall geweſen iſt. 

Danach wäre alſo ein kalter S 
milde Witterung im eigentliche 
zeitines Frühjahr wabrſe 
einen langen und ſtrengen 
bisherigen Anzeichen. 

      

   

  

  

     

    

  

     

  

    
   

herbſt und Norwinter. 
uter und eine n— 

ür und müt i 
inter, ſprechen jedenſaus die 

  

  

  

Max Halbe über ſein Echafßen. 
Der Deutiche Heimatbund helie geßern au einer ſitzung eingeladen. anläßlich de Mar Healſtie, das jünaſte Ehrenmitglied des Heimalbun. r ſein Schaffen im Rahßmen ſeine Der Vortras war verſtändlicherweiſe beſucht. Sevotor Dr. Strunf be nd den Dichter, 

war. 

   

       

  

       
    

      

    

   
   

    

   

  

der mit Gattin und 
Dann nahm Mar Halbe da 

waren als eine Fortſckung d 
der deutſchkundlichen W 
erſte Periode feines 
„Stroms“, darſtellte. Vr ſclet 
„Heimatdichtuna“ auseinan 
ſei im Lanfe ſeines Leben 
worfen geweſen, ſeine 5. 
jucht nach der erſt in der 
beraus geberen. 

ührungen 
anlädlich 

3. der di        

    

teuen Vort? 
5S ur So 
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zur Heimat 
Wandlunden unte 

iCtune ſei aus der 
Fremde licbgewonnenen s 

   

    

        

    
ändlung des eiaent⸗ 
re ſich in zwei Ab⸗ 

e'n einem Ayfaeſong und einem Abgeſana. wie zwiſchen Jugend und Alter. Des Py. blikum habe ſich für die Kugend entſKieden. — Mit dem Drama, das dem nſel der Se»liacn“. habe der Dichter e * en. „6 Mlichäen Stoffen babe ſich ſein Intereße zvee das Prohtom der Pro⸗ klem der Leßenswende babe er aeſteftet i Worten ſchilderte Mos 
ſtellung zum Leben—. 
bedeute die 
ſeiner Uinnebung nud 
Mar Halbe auf ſei 

    

        

  

   

    

   

          

   

  

gedauert habe. Die Welt ſehe die 
immer mit falichen Angen an 
Anekdoten. die ßich mit diefer &. 
gon falſches Bild von ihr geben. 
Kämypfe swiſchen den beiden 
den ſeien — in jeder Fre 

ündet —, jo ſei da⸗ 
rach dann von dem Weſen ſeiner auf die 

den“ folcenden Dramen. die ſ mtlich keinen 

Wenn auch erbitterte 
Freunden ausgefochten wor⸗ 
ſchaft liese die Feindſchaft be⸗          

             

  

       
ſulg acdaßt b. Da 2 Das wahre ſicht“. Der 
ua d ß In eingehender Weiie 

SD5 te abend im    
  

münde mit   
  

betastedcanter zur Aliffühbrung gelangt. 
ehr 

getr 
Die Schlußworte des Dichters galten ſeinem cpiſchen Schaffen, das ihm wohl manchen literariſchen Erſolg ein⸗ getragen habe, aber noch nicht gentgend bekannt ſel. Selbſt in ſeiner Heimat hätten ſeine Rovellen und ſein Roman „Die Tat des Dietrich Stobbäus“ ſchwer Eingang neſunden. — Mit hoflunnasfrotßen Worten auf die Zukunft endete der Vortrag, der reichen Beifall bervorrief. 

Nicht ſpieleriſch ge⸗ Intereſſe habe ihn zur Geſtaltung dieſes Schauſpiels 
ben. 

   

  

Neuer Schiebsſpruch im Werfſtkampf. 
Es iit dem Senat nicht gelungen, den Lohnſtreit der ziger Werkt und Eiſenbahn⸗Hauptwer, ſtätte im Wege der Verhandlungen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer belzulegen. ů 
Um jedoch kein Miitel unverſucht zu laſſen, welches ge⸗ eignet ſein kbnnte, die unüberſehbaren Folgen, welche mit der Schließung dieſer Betriebe eintreten würden, abzuwen⸗ den, hat der Senat in feiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die Parteien zu veranlaſſen, einen neuen Schiedsſpruch her⸗ brizuführen. 
Dieſer Schie 

   

  

  ſpruch ſoll durch einen Schiedsrichter ge⸗ füllt werden, deſſen Wähl ſich Arbeitgeber und Arbeit⸗ nehmer nach Möglichkeit verſtändigen ſollen. Sollte eine 
über den Schiedsrichter zwiſchen den Parteien nicht auſtunde kommen, ſo wird der Senat auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen einen Schiedsrichter ernennen. 

    

  

Nundſchan auf dem Wochenmurkt. 
Um Geſlügel, das jetzt immer reichlicher auf den Markt 

gebracht wird, entſpinnt ſich lebhafter Handel. Gänſe koſten 
Pund 80 Pſg., Enten ſollen das Piund 1,20 bringen. 

Hühner Loſten pro Stlick 2.50 bis 6 50 Gulden, ein Paar Tauben werden mit i,50 Gulden bezahlt. Die Mandel Eier yreiſt 280 bis 3,20 Gulden. Für ein Pfund Butter werden 2,60 bis 3.— Gulden verlaugt. 
Schöne Köpfe Blumenkohl ſind an den Gemüſeſtänden an, haben, kleinere Köpſchen kauft man mit 60 und 70 Pfa., 

größtere Köpfe ſollen auch bis 2.— Gulden bringen. Moh rüben und rote Rüben koſten 15 Pfg., Wruken 10 Pfo., Zwi 
beln 25 Phg., Weiſckohl 5 Pfg., Rolkohl 20 Pfg. pro Pfund. 
Das Suppenbündchen koftet' 25 Pfg., die Gellerteknolle 

Pfa. Tomaten koſten 50 Pfg. 
Einige efferlinge ſind zu baben. das Liter zu bo Pfg. 

Steinpilge ſo und 60 Pig. bringen. Aepfel koſten 
3 und 4 P-. n. Beſſere Sorten bringen auch J1 bis 60 Aſg. prD Pfund. 

Die Gärtner haben ſehr 
Markt gebracht. 
Die Bl 

      

  

  

    

     

    

ſchöne Topſpflanzen auf den 
Biel Georginen Fuchſien und Alpenveilchen 

(ändter bieten Laubſträuße und Kräuze an. 
Wü eiſch zahlt mau die Preiſe der Vorwoche. Nind⸗ 

ſleiſch ke Pfg. bis 1 20 Gulden, Schweineſteiſch 1,10 bis 
1½0 Gulden, Hammelfleiſch und Kalbfleiſch 80 Pfg. bis 1,20 
Gulden pro Pfund. 

Auf dem Fiichmarkt ſind Flundern zu 
Ponenthei zu bu Pſg. und Zärten für 70 Pfa. pro 
altl haben. Traute. 

     

    

  

    

  

  

    
  

Teels — teils. 
un ich an dieſe Woche denke, 

erſchciüft ſie mir reuls kult. teils warm — 
na, das find ſo Kalenuderſchwänntke 
lich reim drauflos, daß Gett erbarm'l]. 
Mel watete man anagſlbeklö 
durch Matſch und Sobber b— 
mal ſch rle wau froſtbe: 
beſonders nachts und in der 2 

Es war, kurzum, 'ne Halbe⸗Sache — 

   

  

   

  

      

    

    

bloß Mare, der zeigt ſich komplett, 
im Sniokina, rundlich, ohbne Mache, 

fall er abrett.      Dankt 
D· 
Die „ 

     weil er eibeit“ ſiriit, 
im „Strom, der Zeit, vos vielen Jahren — 
(uur unſer Licht-Strom macht' nicht mitl) ... 

      Hingegen ſich im Seh 
der Fraſie Musdeiſt gütlich — 
bei dentſchſozialem Reducrſchmauſe 
das Halentkreuz um Segen bat. 
„Fort mit dem Leſſing vom Kalh. 
ichrie wutentbraunt der Leutenant — 
das iſt der Lumv, dacht brad ein jeder, 
der den Jüd „Nathan“ einſt erfand. 

   

    

  

Herr Raube zankt ſich mit den Seinen, 
ob das Mandat ihm noch gebört, 
on lieber ott. wer wirb denn weinen, 
wenn cinem der Kredit geſtört? 
Im übrigen muß Danzig ehren 
Herrn Raube für ſein Heldenſtück: 
Oliva ließ ſich erſt bekehren 
durch Raubes finanziellen Trick: 

** 

  

Den letzten Vers weih' ich in, Liebe 
der Schupo. unſer aller Troſtt. 
ſie ichwärmt zwar manchmal jehr für Hiebe, 
doch weiß ſic, was ſich ſchickt. Ra. vroſt!) — 
Shrinat wer ins Waſſer nächt'ger Weile 
was kümmert's untern Schupvomann? 
Dex intereſſiert ſich nur für Keile 
und wo er was verhaften kann! Kaler Murr. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 23. Oktober: Däniſcher Taukdampfer 

„Gdania“ (588] von Kopenhagen, leer für Behnke & Sieg, 
Marinekohlenlager: eſtländiſcher S. „Baaremaa (6431 
von Reval, leer Behrmann & Weiner. Weſterplatte; 
deutſcher D. „Venn Sbi) von Rotterdam mit Gütern für 
Wolff, Hafenkanal; dünticher D. „Carmen“ (781) von Kope; 
bagen, leer für Reinhauld. Klawitterwerft; deutſcher B..-S. 
„Kehrwieder“ (3) von Stockholm, leer jür Scharenb⸗ „ 
Marinekoßhlenlager; deutſcher D. „Hertha“ (487) von Swin⸗ 

Paſſagieren für Norddeutſcher Lloyd, Hafen⸗ 
nal, ſchwesiſcher D. „Sylsboda“ (135] von Wishy, leer füür 

Beaünte & Sieg, Freibezirk, franzöſiſcher D. „Californie 
(3808) von Le Havre mit Paſſagteren für Vorms. Hafen⸗ 

deutſcher D. „Scharnhorn“ (111) von Nakſtod, leer 
inhold, Hafenkanal: deutſcher D. „Willi“ (19/0 volr 

    

    

  

  

    

  

   

  

     
   
   

    

  

‚. leer für Grabs afenkanal. Am 24. Oktover: 
iſcher D. „Beda“ von Fiongu mit Steinen für G. 
Xferbahn liß De „Baltara“         

  

       

  

  
   

     

1. Beihlatt der derziger Voltsſtinne    Sonuabend, den 24. Ontober 1925 
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hreisgeben und neun Stunden arbeiten foll, wenn fie mehr 
Geld verdianen wolle. 
Direktion 
Danzig geſetzlich ſeit 

Daßer häaͤt die Dan 
alle Veraulhiſuna, den 
als den ihrigen zu belrachten, und den 
Achtſtundentag durch 
wehren. 

Eine Vorſtände⸗Verſammluna. 
ſich einmütia auf den 
Unterſtützunesaktion 

Zwecke der 
marken hera      
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Denfſcher Bonnewerksbund. 
Arbafter⸗Verband, 
ter⸗Verbaud. 
baßververband. Fobr 
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reien Stadt Danzia. 
Kloßowſki. 
  

Cigrestnerunteritüthengen. 
Eine Cingabe au den Volkstag. 

Im Volkstag lient eine Eingabe des Kle in 5 
Die Kleinrentner verlangen in dieſer Eingabe eine 

liung des Unter 
tlich beträgt. 

Frauenzulage in 
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   in Anſatz lomme 
Dieſe bewegei 

e Perſonen, die bereits vor 

November d. J. zur Juve 
wurde dem Senat z 

Unier Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorinms der Fr. Stadt Danzig. 

Ur 

    

   

  

„dabei dieſig oder neblig, lang⸗ 
füdliche ‚ 
mum: 14/%, Minimum: 5,4 Grad. 

  

inde. Folgende Tage 

Die im Juli 
»uüber den Ab⸗ 
zUür gegenſeitigen 

eilen ſind in Tanzig in der Zeit vom 
bis 23. Oktober ſortgeſetzt wo 
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Raumateriallen-Handlung 
OAHNZIG Langgeter Vall2a Tel, 419 

liefern preiswert in jeder Menge: 

Mauersteine 

Portland-Semani 

Stückkalk 

Seläschten Kalk 
Eips 1125⁵98· 

Schlemmkreide 
Bounrgewebe 

Schamattesteine 

Schamoiteplatten 
und Mörtel 
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Mit Mann und Maus untergegangen? 
Eine Reuter⸗Depeſche meldet, daß der Dampfer Loße ˙f 

e Fairbury“ der Funkſtation Landsend eine draht! · 
poſche ſandte, wonach der Dampfer während eines beftigen 
Gewitterſturmes den 3000⸗Tonnen⸗Dampfer „Vojeſlav“ ver⸗ 
loren hak, Die „CEity of Fairbury“ ſtellte fünf Stunden lang 
Rachforſchungen nach dem Schtff an, ohne es wieder auf⸗ 
finden zu können. Es muß befürchtet werden, daß der 
Dampfer mit der geſamten Beſatzung unter⸗ 
geegangen iſt. Die „City of Fairbury“ begleitete den 
„Vojeſlad“ auf ſeiner Reiſe. 

Tod burch, Hungerſtreik. 
Wie die „Arbeiterzettunsg“ aus Bukareſt meldet, iſt in 
dem Gefängnis von Doftana der Anarchiſt Max Goldſtein 
am 50. Tage ſeines Hungerſtreiks geſtorben. Goldſtein lag 
ſchön ſeit zehn Tagen bewußtlos in ſeiner Zelle, ohne daß 
die Gefängnisverwaltung ihn künſtlich zu ernähren verſucht 
hätte. Goldſtein war im Jahre nach dem niedergeſchlagenen 
Generalſtreik verhaftet und zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurteilt worden. Vor etwa zwei Monaten trat er 
in den Hungerſtreik, um gegen das Gefängnißregime zu 
proteſtieren. Er verbrachte zwei Jahre ununterbrochen in 
einer Dunkelzelle in Einzelhaft, ohne ein einziges Mal aus⸗ 
geführt worden zu ſein. Auch in der Zelle war er an Hän⸗ 
den und Füßen gefeſſelt und mußte die ganze Zeit in 
kniender Haltung verbringen. Die Nahrungsaufnahme ver⸗ 
welgerte er, um die Erlaubnis zu erhalten, ſich in der Zelle 
frei bewegen und einmal am Tage einen Spa iergang 
mathen zu dürfen. Rumäniſche Zeikungen wie „Adeveruld 
beſchuldigen die Regierung, daß ſie das lebenslängliche 
Zuchthausurteil durch ihre Gefängnisbehandlung in ein 
Todesurteil umgewandelt und Goldſtein ermordet habe. 

  

  

En Rieſenfeuer in den Docks von Sonthampton. 
Ein ſiebenſtöckiges Gebäude in den Docks von Southamp⸗ 
ton, das 150 Tonnen für den Export beſtimmten Tabafs 
und außerdem Alkohol im Werte von 250.000 Pfund ent⸗ 
hielt, wurde durch eine Feuersbrunſt zerſtört, die erſt mit 
vieler Mühe ſpät in der Nacht unterdrückt werden konnte. 
Verluſte an Menſchenleben ſind beirdem Brande nach den 
bisherigen Mitteilungen nicht zu beklagen. 

Zwei Tobesurteile. Nach zweitägiger Verhandlungs⸗ 
dauer verurteilte das Schwurgericht in Duisburg die Ebe⸗ 
frau Brück und deren Geliebten, einen Bergmann, die ge⸗ 
meinſam vorſätzlich und mit Ueberlegung den Ehemann der 
Fran Brück in der Nacht des 13. Juli in Oberhauſen⸗Lirich 
getötet hatten, zum Tode und Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte. 

Zuchthaus wegen verſuchten Giltmordes. Der Büchſen⸗ 
macher Rudolf Reitz aus Leipzig, der wiederbolt den Ge⸗ 
tränken ſeiner Ehefrau Subſtanzen beigegeben hatte, die 
das Leben eines Menſchen zu gefährden geeignet waren, 
wurde vom Schöffengericht wegen verſuchten Giftmordes 
3n Laritt. Wren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt 
verurtet 

Abſturz eines engliſchen Marinefluggeuges. Das bri⸗ 
tiſche Marineflugzeug S 4 ſtürzte geſtern bei einem Ver⸗ 
fuchsflug ab und wurde völlig zerſtört. „ 

Der Tod in der Maſchine. Ein furchtbares unalück er⸗ 
eignete ſich auf einer Bauſtelle bei Wilhelmsbura in der 
Nähe von Hambura. Einsdort beſchäftiater Bauarbeiter   

geriet auf bieber ungeklurte Wetſe in eine Miſchmaſchtne, 
wobei ex faft vollſtändia in das Getriebe bineingezogen 
wurde. Der Unglücksfall wurde erſt bemerkt, als nur noch 
die Fütze des Unzlücklichen binausraaten. Er konnte nur 
als Leiche hervorgezogen werden. ‚ 

3u der Untergrunbbahn erſchoſſen. 
Eine Ehetragübie in Berlin. 

Aus noch unbekannter Urſache hat Freitag abend der 
28 Jahre alte Uhrmacher Fritz Eblert in einem Abteil 
2. Klaſſe der Untergrundbahn zwiſchen den Bahnhöfen 
Alexanderplatz und Kloſterſtraße ſeine Ehefrau Erna er⸗ 
ſchoſſen und ſich ſelbſt dann durch einen Kopfſchuß getölet. 
Beide wurden vom Bahnhof Kloſterſtrate nach dem Leichen⸗ 
ſchauhaus gebracht. 

  

E 

72513 Ein Rieſenungiät in Aegypten. 
54 Tote bei einem Brückeneinfturz. 

Die „Times“ berichten aus Kairo: In Danta ereianete 
lich gelegentlich der Ankunft des Miniſter Rifaat VPaſcha ein 
ſchweres Kinalück. Als der Miniſter über die dortiae Kanal⸗ 
brücke fuhr, verſuchte bie Mengc, den Wea xeizumachen, da 
die Brücke mit Meuſchen überfüllt war. Dabei brach das 
Geländer der Brücke und zahlreiche Menſchen kielen ins 
Waſfer, von denen 54 ertranken. Viele andere ſind bei der 
darauffolgenden Panit verletzt worden. 

  

  
  

Beginn des Prozeſes Graus. Am 10 November d. J., 
vormittags 10 ilbr, beginnt vor dem Schwurgericht in 
Hannover die Verhandlung! gegen Grans. 

Eine blulige Familientragödie. Ein 51jähriger Mann 
aus Luzern, der vor einigen Tagen aus Frankreich in Genf 
zugereiſt war und eine Penſion in Geuf kaufte, tötete in 
einem nerpöſen Anfoll ſeine 35jährige Frau durch einen 
Revolverſchuß in die rechte Schläfe. Dann erſchoß er ſeine 
beiden Töchter im Alter von 10 und 8 Jahren und ſchließlich 
ſich ſelbſt. 

  

  

  

Die nene Lechniſche Hochſchule in Dresden. 
Die Dresdener Techniſche Hochſchule wird den Einzug in die 
vor ihrer Vollendung ſtehenden ſtattlichen Neubauten für die 
chemiſche Abteilung, in dieſen Tagen feierlich begeben. Unſer 

Bild zeigt die Neubauten der Dresdener Techniſchen 
Hochſchule für die ebemiſch Abteilung.   

———— — —— 

SomiTdLEDOfrrutSchρ½r DVerein Cirra 

Sonntag. ben 28. Oktober, abenbs 7 Ubr⸗ 

in der Sporthalle, Hinteraaſfe: 

Srnmsenmeltapend 
Eiutrittsaeld kür Erwachſene 50 Pia. jür Kinder 25 Bis. 

Erwerbsloſe Geuollen und Genoſſinnen baben 1er Obee 

wirb ber Sozialdemokratiſchen Partei Ohra 
Deriar Lie Welbnachisdeichernan der Kinder überwielen. 

Die Franenkommiſſion, Bezirk Obra. 

üüp .1 ꝛ1 ⁵: ········· 

Eine verſchollene Polar⸗Exvedition. Der kanadiſche Volt⸗ 
elinipettor Woilept, der von einer Reiſe imPolarkreis, wo 

er neue Politzeiſtationen eingerichtet hat, nach Kanada zurück⸗ 

gekehrt iſt, erklärte, daßs er nirgends eine Spur von der 

Nutting⸗Expedition geſunden hat. Dieſe Expedition ſegelte 

auf der amerikaniſchen Jacht „Lief Ericſon“ von Normegen 

ab, und dum letzten Mal hat man im September 1924 non 

ihr gehört, als ſie Jullanbaab an der Südküſte von Grön⸗ 

land verließ. Weder in Baſſinsland noch in Grönland 

konnte Wilcop trotz eifriger Nachſorſchung das geringſte über 

das Unternehmen erfabren. 

    

  

Dersarmmlumgs-Anxeiger 
E Perlanmlungskolender werden mur bts e Uubr Worgeys u. 

chartsene. m Spendhaus ô, gegen Sarzabtuna eutatcen censmme- der 
Seilenvreis 1s Guldenvlennla 

  

SPDD., Ortsverein Kahlbude. Sonngbend. den 24. Oktober. 
abends 7 Uhr, im Reſtaurxan: von Grabowſki: Mitalieder⸗ 
verſammlung. Vortraga des Abg. Lebrer, Bever über das 
Thema: „Schule und Kind.“ Gäſte willkommen. Zahl⸗ 
reichen Beſuch erwartet. Der Vorlend. 

Geſanaverein „ängergruß“ (Gemiſchter Chor) wird ge⸗ 

veten, am Sofntag, den 25. Oktober. pünktlich vormitaas 
10 Uhr bei der vom Gau veranſtalteten Beſichtigung der 
Meſſehalle Technik zu erſcheinen, um Geſangsvorträge dar⸗ 

zubieten. Gäſte können eingeführt werden. Der Vorſtand. 

Achtung! Gemeinſchoit proletariſcher Freidenker und Verein 
für Fererbeſtattung. Am Dienstag. den 27. Oktaber- abds. 
672 Uhr, in der Aula der Petriſchule am Hanſaplatz: 
Gemeinſame Mitallederverſammlung. 

D. M. B. Elektromonteure und Helfer. Sonnabend, den 
21. Oktober, abends 6 Uhr, Verſammlung im Gewerk⸗ 
werlſchaftshaus, Karpſenſeigen. Vortrag des Kaällegen 
Knauer. Radiovorträge. 

Stadtbüraerſchaftsfraktion. Montaga, den 26. Oktober, abends 
6 Uhr: Sitzuna im Volkstag. 

Verband der Fabrikarbeiter Dentſchlands. Am Dienstag, 
den 27. d. M., abends 5 Uhr: Mitaliederverſammlung im 
Vereinshaus zur Altſtadt, Tiſchlergaſſe 49. Tagesordnung: 
1. Abrechnung für das 3. Qnuartal, 2. Die Bedeutuna der 
Ortskrankenkaſenwahl. Es iſt dringend notwendia, daß 
jeder Kulleae erſcheint. 

Arbelteriygend. Lanafubr. Moraen Beſichtlauna des Krema⸗ 
torinms. Treffen 710 Uhr dortſelbſt. 

Berein Arbeiter⸗Jugend, Danzia. Sonntaa, den 25. Oktober: 
Beſichtiauna des Krematoriums. Treſſen 9 Uhr vor⸗ 
mittags am Olipaer Tor. Abends Volkstanzabend im 
Heim. Wicbenkaſerne (Eingang Fleiſchergaſſe). Um zabl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Deutſcher Arbeiter⸗Sängerbund. Morgen, Sonntaa, 
mittaas 10 Uhr. i 
halle „Technik“ ſtatt. Der Vorſtand erſucht fämtliche Ver⸗ 
eine um deren Teilnahme. J. A.: Oskar Prillwitz. 
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Eine Kur mit, Pol 
bewährt sich stets 

  

Is Haematogen 
In allen Apotheken und Drogerien erbälilich. — Man fordere die ges. gesch. Marke „Pohl“ 
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Der Spieler 
12) Erszühlumg von F. Wa. Doflojewatt 

Die Baronin trua ein Kleid von hellgraner Seid 
uUnglaublichem Umfaug mit Falbeln, Krinoline und Schieroe. 
Sie iſt klein und nubeimlich dick mit einem furchtbar fetten. 
hängenden Kinn, e daß man den Hals gar nicht ſtebt. Das 
Geſücht blaurot. Lleine, böſe, freche Augen. Sie ſchreitet da⸗ 
bin, als erweiſe ſie allen damit eine Ehre. Der Baron iß 
groß und hager. Das Geſicht nach deutſcher Art ſchief, von 
tauſend Föltchen durchfurcht, er trägt eine Brille. it unge⸗ 
jähr fünfundvierzig Jahre alt. Seine Beine beginnen 
Heinabe an der Braß: das iit wobl Raſtſe. Stols wie ein 
Pfau, Ein wenig ſchwerfällig. Etwas Hammelartiges im 
Geſichtsausdruck erſest den Tieffinn. 

Mein E Se EA meiit Dem 8. in in der Suds 
Mein engung mit dem Hut in Hand 

Leiißt die⸗ Eaum ihre u im Die 20e. Sie Barvn — nur 
Augenbrauen in die ie Baroni 

geradeswegs auf mich zu. ü Ein euerte 
AMedame la haronne- ſagte ich Lant deutlich. jedes 

Wort betonend. 21 Thonneur Were Lotse Sches iedes 
Dann verneigte ich mich, jeste meinen Hut auf uns iag on dem Baron vorüber, ihm das GSeßicht mit böflichem 

Wen Haiten giehen batz — Den Hut zzu di 'e ſie mir befoblen: Hie 
unng Ders der Tenſel. waus mish autriebrite mer eig 

, Wos mich auntrieb! * 8 
ſauſe in einen Bera binab. Air man, als 

„-Obo?, rief, voder, beßer gejant. Freiichte der Barv 
wann nich mir in sOrnigen Erüannen ar and 

dDrehte nrith nuu und blieb in ehrerbietiger Erwartung ſtehen, ihn auch we 2 elnd untehend. Er war amithernens       

  

    

  

S it urni Erung an. Die Bor⸗ 
Kesen. Wurden aafmerklas. Einige blieben iogcr 

Albor, Ersgisle ber Baron mit voppelter Heitiakeit 
verdoppelter D * —— — nd 

te ich gedehnt und jaß m irwer voch 

  

      

aus. Ich war ſehr anſtändig, ſogar elegant ackleidet, wie 
einer. der zur beſten Geſellichaft gebört. 

WJawo——obl!“ rief ich plößslich mit voler Kraſt und 
debnte das o, iv wie es die Berliner tun, die in ihren Ge⸗ 
wrächen das Jawohl alle Augenblicke gebrauchen und da⸗ 
bei den Buchſtaben o mehr oder peniger ausdehnen, um die 

2 Nüancen iSrer Gedanken uns Empfindungen 

Der Baron und die Barvnin machten ſchleunign kehrt 
und liejen voller Schreck von mir fort. Einige Zuſchauer 
fingen an zu reden. andere jaben mich verblüfft an. Uebri⸗ 
ngens erinnere ich mich deßen nicht mehr genan. 

Ich wandie mich und aing in meinem gewödulichen Schritt 
auf Pauline Alerandrumna zu. Aber als ich noch ungefähr 
bundert Schritte van ibrer Bank entfernt war. da ſah ich ſie 
aufſtehen und mit den Kinbern die Richtung nach dem Hotel 

  

   

  

   

einſchlagen. 
Am Eingana Eelte ich ſie ein. 
Ih babe die Karrbeit ausgefübrt.“ jagte ich.     

Vas iß dabei? Tragen nnn die Folgen“ antmortete 
555 ont. mich eines Blickes zu wůürdigen, und aing die Treppe 
inauf. 
Ich lief den gausen Abend in Park umber. Dann durch⸗ 

guerte ich einen Seld und geriet ſogar in ein angrenzendes 
Fürſtentum. In einer Bauernbũütte aß ich ein Rührei und 
trank Sein „Dasn. Für dieſe Jöyulle fnöpnte man nrir ganze 
andertbalb Taler a5. Ich kebrte erk um elf Uür nach Sauje 
zurtck und warde ſofork zum General Beichieden. Die Herr⸗ 
ichaften bewohnen im Heirl zwei =ñe baben 
vier Zirnmer. Das ertte in ein großer Salon mit einem 
Flügel. Daneben ein ebeufalls großes ZEamer. Das Ar⸗ 
beitszimmer drs Senerals Hier erwertete er mich, in 
maieſtätiicher Haltung inmitien des Jünmmers febend. 
De Grieux ſas Kachläffig bingeüreckt auf Sern Soja- 

Mein verebrter Serr, geatien Sie mir au fragen. was 
Sie angerichtet baben? begaunn der General. nch zn mir 

-Es ware ſeßr erwänſcht. Herr General, wenn Eie aleich 
Zur Sache omen Sürben.,“ ſagte ich. Sie Sollen mabr⸗ 
ichemlich von meiner heuligen Beganung Sit einem Deut⸗ 

=it einem Deriicher? Dieſer Deutſche ü Baron Bär⸗ 
merhelm und eine cinilngreiche Peribnlichkeik: baben 
Lüar und der Larenin Sraßbeiien grias Sie 

Durchens Mindt- „ 
Sie Baben fie erſchreckt, ein Herr!“ xief der Genergf.   

Als ich dem Baron in der Allee begegnete, ſchoß mir dieſes 
„Jawohl“, ich weiß nicht weshalb, plötzlich durch den Kopf 
und wirkte aufreizend auf mich .. Außerdem bat die Ba⸗ 
ronin die Angewohnbeit, wenn ſie mir begeanet. und das ge⸗ 
ſchab beute zum drittenmal, direkt auf mich zuzuſteuern als 
ob ich ein Wurm wäre, den man mit dem Fuß ßertreten darj. 
Sie werden zugeben, daß ich doch auch Selbſtgefühl beſitzen 
kann Ich zoa den Hut und ſagte böflich, ich verſichere Sie, 
ganz höflich: „Madame, Jai LKonneur d'etre votre esclave“, 
Als der Baron ſich umdrehte und „Oho!“ ſagte, drängte es 
mich plötlich unwiderſteblich „Jawobl“ zu ſchreien. Ich rief 
es zweimal: das erſtemal mit gewöhnlicher Stimme, das 
zweitemal aus vollem Halfe. Das iſt alles.“ 

Ich geſtehe, daß mir dieſe im höchſten Maße bubenhafte 
Erkläruna das aröbste Vergnügen bereitete. Ich fühlte den 
dringenden Wunich, die ganze Geſchichte ſo albern wie mög⸗ 
lich auszumalen. Und ie weiter, deſto mebr kam ich auf den 
Geſchmack. 

„Sie wollen ſich wohl über mich luſtig machen?“ rief 
der General. Er wandte ſich dem Franzoſen zu und erklärte 
ihm auf Franzößich. daß ich unbedinat einen Skandal ber⸗ 
beiführen wolle. De Grieux lächelte verächtlich und auckte 
die Achſeln. 

„O denken Sie das nicht. Das will ich keinesfalls.“ rief 
ich. „Meine Handlungsweiſe war natürlich unſchön, das 
geſtebe ich Ihnen ganz offen. Man kann mein Benebmen 
ſogar als einen dummen und unanſtändigen Schulbuben⸗ 
itreich begeichnen, aber nicht mehr als das. Sie mũüſien 
wifien, Herr General, daß ich die größte Reue empfinde. 
Hier iſt aber ein Umſtand, der mich, meiner Aniicht nach, 
ſogar der Keue überbebt. Seit einiger Zeit, in den letzten 

zwei, ſogar drei Wochen fühle ich mich ſchlecht Ich bin 
krank, nervös, gereizt, überipannt und es kommt vor, daß 
ich die Herrſchaft über mich vollſtändig verliere. Glauben 
Sie mir, ich habe ſchon mebrmals das dringende Verlangen 

en, mich plößlich zu dem Marauis de Grieng zu 
wenden und.. Ilebrigens will ich es nicht ausſorechen, es 
Sönnte ihn kränken. Mit einem Wort, das alles ſind 
Krantheitsiumptone. Ich weiß nicht, ob die Baronin 
Witrmerbelm dieſen Umſtand in Betracht aieben wird 

(Fortfetzung folgt.) 

Kanold's Seenn 
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—— blütt der Lartziger Voltstinne — Emmamd, den 24. Mͤber 1025 
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Zum Hundertjahr⸗Jubiläum des Walzerkönigs. 
Sohann Strauß zum 100. Geburtstag. 

Von Kurt Singer. 
Pur dieſes eine Mal, bei dem Phänomen Johann Strauß, erweiſt ſich die hiſtoriſche Erfahrung als Anbubrr, lälſig, das der Sohn eines berühmten Vaters im Schatten dieſes Baters ſtehen muß Wenige nur wiſfen, daß Johann Streꝛs3 der Vater einer der beſten und beliebteſten deutſch⸗ öſterreichiſchen Tanzkomponiſten aller Zeit geweſen iſt, Zeit⸗ geneſſe und Konkurrent Lanners und gefeiertſter Liebling Wiens um 1840 berum. Damals dirigierte der alle Strauß die Muſik der Hofbälle. damals entſtanden ſein Taglioni⸗ Walzer, ſeine Lorelenklänge, damals die Hunderte von Mär⸗ ſchen, Walzern, Polkas, die ſcinen Namen tragen. ohne daß ihnen allen das Glück der Jahrhundertdauer beſchieden ge⸗ weſen wäre. Dieſes eine Mal hat der Sohn den Bater in ben LDerten — 

„„Wenn man den Namen Johaun Strauß ausſpricht, ſo 
fühlt man die Atmoſphäre der Muſikſtadt Wien. Erzogen im, muſikantiſchen Milien ſeines Baters, wuchs der Sohn bald über die Leiſtungsfähigkeit und Erfplgficherheit ſeines Vorfahren binqus, eine rhuthmiſche und melodiſche Steige⸗ zrung des Tanzgeiſtes, der öſterreichiſchen Muſizierluſt in 
ſich bergend. Er gründete ein eigenes Orcheſter in Wien, 

    

ſpielte mit hinreißendem Schwung auch als Kaoellmeiſter die 
ſehnſuchtsvollſten Klänge der Geige und war eigentlich der 
erſte Dirigent, der auf Konzertreiſen ſeinen internakionalen 
Ruhm begründete und verteidigte. 
Von der Faſzinativn, die dieſer Geſang und Rhythmus 

gewordene Muſikant Oeſterreichs auf ſeine Hörer ausübte, 
kann man nur aus Schilderungen literariſcher und muſikali⸗ 
ſcher Perſönlichkeiten einen Eindruck gewinnen. Man weiß, 
wie ſehr Meiſter vom Format eines Richard Wagner, eines 
Brabms. eines Hans von Bülow in den Bann von Johann 
Strauß geſchlagen wurden. Dieſe Perfönlichkeitswirkung iſt 
bei einem Komponiſten, der ſich ganz der leichteren Mufe 
verſchrieben hatte, nicht vor und nicht nach Johann Strauß 
dageweſen. Das größte Glück, das üöberhaupt einem Kom⸗ 
poniſten beſchieden ſein kann ward ihm zu eigen, nämlich 
Millionen Menſchen aller Raſſen und Landſtriche, aller Bil⸗ 
dungsgrade und Qualitäten, Muſiker wie Laien, Arbeiter 
wie Gelehrte mit jedem Tone ſeiner Glanzmuſik glücklich 
und froh machen zu können. Wohl kannte er die Muſik 
Offenbachs, aber auch in der Nachfolge dieſes geiſtvollſten 
äSMSDSSSBIJIHDJJDJDJDDDDDD—————————————— 

Der Geburtslug der„Vereinigten Staaten 
von Euxopa“. 

Ein Geſpräch mit Painlevé. 
Ein Mitarbeiter des „Neuen Wiener Journals“ hat an⸗ 

läßlich des Abſchkußes der Beratungen von Locarno eine 
Unterredung mit dem fransöfiſchen Miniſterpräfidenten 
Painlevé gehabt. Das Blatt veröffentlicht darüber fol⸗ 
gende Schilderung: ů 

Einen Taa nach der Unterzeichnung des Paktes von 
Locaxno treffe ich den Miniſterpräſidenten Paul Painlevs 
bei Freunden. Er kommt, um vor ſeiner, Abreiſe nach 
Nizza mobin er äu dem Kongreß der Rudikalen fährt., 
Adieu in ſagen. ů 

Er iſt fron beweat. 
„Heute.“ ſage ich zu ihm. iſt es wirklich, als ſtünden 

wir alle unter dem Weihnachtsbaum.“ 
„Es iſt auch das Feſt einer hoben Stunde das wir feiern dürfen, antwortete Painleve. „Das Geburtsfeſt der 

„Vereimgten Staaten von Europa“. Exinnern Sie ſich an 
ein ähnliches Beiſammenſein vor vielen Monaten? An 
dem Tage, da ich die Regierung übernabm und ich dem 
lkeptiſchen Lächeln meiner beſten Freunde begegnete Weil 
ich damals im vollſten Glauben an ſegensvolle Möalich⸗ 
keiten einer abſolut ehrlich rückhaltsloſen Friedens⸗ und Verſöbnunaspolitik bie Ueberzeuaung ansſprach, daß die 
Gründung der bisher als Wolkenkuckucksheimibeal ange⸗ 
ſebenen Vereinigten Staaten von Europa“ viel näher ihrer Erfültung ſei, als man abnen würdek 
Abre aroße volitiſche Rede vor vierzehn Tagen in 

Nimes war., die feierliche Ouvertüre zu dem Werke von 
Locarno. Wie ein Fanfarenſtoß ſchmeiterten Ihre Worte: Dic Juſammenarbeit von Frankreich und Deutſchland muß 
bie Eckpieiler des enropäiſchen Friedens bilden“. Damals wurde eß den Menſchen, die den Glauben an ſchöpferiſchen 

  

Optimismus haben, klar, daß Locarno gehhngen muß. 
„Zwiſchen meinen Worten und ihr na-Hieat 

àie außerordentliche, aroßartige Arbeit t carno. Man   mann an ceinem Sonnentag aeſchlofen wurde. 

Muſikers der Operette iſt Johann Strauß ganz Eigener, ganz 
felbſtändig geblieben. ů 

Der Waͤlzerkönia tſt er genannt worden; was heute ſonſt 
noch lebt neben den Walzern von Strauß, ſei ihr Autor 
Suppé, Millöcker, Léhar, Fall, Oskar Strauß oder gar der 
Roſenkavalier⸗Komponiſt Richard Strauß — daß Naturhafte, 
Bodenſtändige, von der Erde Losgclöſte und zum Himmel 
ſchwebende im Dreivierteltakte des Walzerkönigs bleibt für 
uns immer verbunden mit dͤen Begriffen der Wiener Muſik 
überhaupt. Die Durcharbeitung dieſer herrlichen Eingebun⸗ 
gen iſt unbeſchwert von einem Trachten nach Vertiefung 
oder einem Kokettleren mit kontyapunktiſcher Fähigkeit oder 
mit einer Sehnſucht nach ſeeliſcher Vertiefung. Die Muſik 
aibt die ſich kräuſelnde Oberfläche des geſunden lebensfrohen 
Daſeins in reinſter Form, mit jenem Schwung der Herzlich⸗ 
keit und Singeluſt, die nur in Wien gedeiht (man denke 
auch an Schubert und Bruckner), mit ſenem Charme und 
jener inneren Heiterketit, die auch ein trübes Lebensbild 
ſonnig färben und erheitern muß. 

Von den faſt 500 Walzern ſind heute zwar nur relativ 
wenige ganz Gemeingut der, Menſchheit geworden, aber 
dieſe haben ihren Welterfolg durch dic Jahrzehnte hindurch 
behalten, ſie ſind im edelſten Sinne populär geblieven. In 
den Boreichen der wirklichen Kunſt gibt es ja keine Schran⸗ 
ken des Geſchmacks und der zeitlichen Bindung. Wäre nicht 
der Quell dieſer Melodien allein ein ſo klares Bekenntnis 
zur Genialität dieſes Einzelmuſikanten — die Dauer der 
Beliebthelt und der immer wleder beobachtete Effekt der 
Hochſtimmung, wenn ein Straußſcher Walzer erklingt, wür⸗ 
den die Dreivierteltakte, die von höchſter Warte aus ſo nich⸗ 
tig ericheinen, immer wieder zu den köſtlichſten Gittern der 
muſikantiſchen Produktion zählen. 

Die Melodte des Volkes, Oeſterreichs, iſt in Johann 
Straußens Walzern lebendig geworden. „An der ſchönen 
blauen Donau“, „Künſtlerleben“, „Geſchichten aus dem 
Wiener Wald“, „Wiener Blut“, das ſind die Hauptuamen 
eines überreichen Schatzes an eingängiger Tanzmuſik, die, 
geſpielt, geſungen oder getanzt, die gleichen ſeeliſchen Wir⸗ 
kungen crzeugt. Darüber hinaus ſind die Operetten „Fle⸗ 
dermaus“ und „Zigeunerbaron“ (1885) nicht nur als Tanz⸗ 
kompoſitionen, ſondern auch in threr muſikaliſchen Aus⸗ 
ſchöpfung humoriſtiſcher Situationen, in ihren pikanken und 
nienrals banal werdenden Couplets, in der delikaten Art, wie 
Menſchen und Situationen muſikaliſch durchleuchtet werden, 
Borbilder für Operette und komiſche Oper aller ſpäteren 
Zeit geworden. 

Wir haben nicht nötig, zum 100. Geburtstag von Johann 
Slranß dle Theater, die Orcheſter, die Dirigenten zu einer 
beſonderen Hingabe an ſein Werk aufzuruſen. Dieſe Melo⸗ 
dien, nicht unendlich im Sinne Richard Wagners, ſind un⸗ 
endlich in der Geſchichte der Menſchheitsbeglückung durch 
Muſik. Wo geſungen, wo muſisziert wird, mit dem Herzen 
und für Herzen, da hat Johann Strauß ſeinen Platz. Und 
es wäre nur zu wünſchen, daß ſich unſere Generation öfter 
an den nie verblaſſenden Erlebniſſen dieſes Meiſters übte 
und ergötzte, als der Utopie künſtlich gemachter und gezüch⸗ 
teter Muſiktheorien nachzulaufen. 
  

    

  

         

  

1 
  

goham-Strauh-Denämal in Wiener Stadtpurh 
muß ſich vor der ungeheuren Leiſtung tief neigen. Und 
der, Laie, der Außenſtehende, wird ſie niemals aanz be⸗ 
greifen können. Ich ſelbit kenne ſie erſt ſeit heute in ihrer 
ganzen Größe. Seitdem ich die furiſtiſche Faſſuna aller in 
Locarno abgeſchloſſenen Verträge dem Miniſterrat zur 
Keuntnis gebracht habe. Dieſe Weisbeit! Dieſes Wißfen! 
Und dieſe höchſte Kunſt, ſcheinhar Chavtiſches in kriſtallene 
Formen aufzulöſen, hat uns alle nberwältigt und direkt er⸗ 
ſchüttert. Was aber Briand betrifft, ſo bleibt ſein Name 
für alle Zeiten in der Geſchichte, ats Apoſtel und als Voll⸗ 
ender dieſes Friedens, den ich in Niemes „La vraie Paix“ 
(den wahren Frieden) genannt habe, leuchtend. 

„All dies,“ ſage ich, „ſcheint Menſchen, die den 1. Auguſt 
1914 erlebt haben, wie ein Traum.“ 
„Das Datum des 15. Oktober 1925 iſt an Bedeutung 

dem 1. Auguſt 1914 aleich. Weltkrieg! Weltfriedei Und 
erle Henlien nach Europas Zerſtörung Europas Wiedergeburt 
erleben!“ 

Ein Dichter (bemerke ich) wird einmal für das Sumbol 
der lieblich romantiſchen Art, wie dieſer Friede ſich wieder 
3 die Welt ſchleicht, den Geſang finden. Denn aus einem 

rief, den ich ſoeben aus Locarno erhielt, und an welchem ich Zhnen einige Säße vorlsſen möchte, aeht bervor, daß 
der Pakt zwiſchen Briand, Lukher⸗Chamberlain nd, on den 

on den 

  

  

  

Johann Strauß als Operettenkomponift. 
Von „Andigo“ zur „Fledermaus“ uud zum 

„Aiageunerbaron“. 

Als Fohann Strauß bereits ein gefeierter Walzer⸗ 
komhboniſt war, herrſchte in Wien ſo aut wie unbeſchränkt 
die Offenbachſche Opcrette vor. Die gewaltigen Erfolge des 
franzöfiſchen Operettenkomponiſten riefen allerdinas auch 
die öſterreichiſchen Tonſetzer auf den Plan, und Franz von 
Suppô war der erſte, der ſich in dem neuen Overcttenſtil 
mit Glück verſuchte. Nur der Walzerköntäa ſelbſt, der der 
Berufenſte war, dem ſieggewohnten Franzoſen ein Paroli zu 
bieten, ſtand neidlos abſeits und lietz ſich auch durch das 
ſtürmiſche Drängen der Theaterdtrektoren nicht beſtimmen, 
aus ſeiner Reſerve berauszutreten Die Bühnenlaufbahn 
lockte ihn nicht, und er zog es vor, im Walzerreich der Erſte 
zu ſein als möglicherweiſe nur der Zweite im ihm fremden 
Reich der Bühne. ‚ 

Erſt nach Jahren ſchenkte Strauß den beharrlichen Bitten 
ſeiner Fran Gehör und aing darau, ſeine Walzerkunſt auf 
die Bühne zu übertragen. Mit „Indigo oder die vierzing 
Räuber“ eröffnete er den Reigen der langen Reihe von 
Operetten, von denen „Das Spitzeutuch der Königin“, „Der 
luſtige Krieg“, „Prinz Methuſalem“, „Die Fledermaus“, „Der 

  

Der 10jährige Jphann Strauß als Dirigent ſeiner Walzer 
in dem bekannten Wiener Paradiesgartl. 

Karneyal in Rom“. „Eine Nacht in Venedig“., „Der Zigenmer⸗ 
baron“ und andere mit mehr oder weniger ſtarkem Erfolg 
über die Bühne gingen. 

Aber nur bel der „Fledermaus“ und dem „Zigeuner⸗ 
baron“ hat ſich dieſer Erſolg als ein die Zeiten üÜberdauern⸗ 
der erwieſen. Die Schuld an der Kurzlebigkett der anderen, 
muſikaliſch nicht minder reich und verführeriſch ausgeſtatteten 
Werke tragen die geiſt⸗ und witzloſen Texte, an die die Muſik 
gebunden iſt. Terte, die auch die köſtlichſten und verführeriſch⸗ 
ſten Melodien nicht über Waſſer zu halten vermochten. 
Strauß, der nur, und ausſchließlich Muſiker war, und für 
Literatur und allks Geiſtige nur mäßiges Verſtändnis hatte, 
verfuhr bei der Wabl feiner Tertbücher mit einer Sora⸗ 
loſigkeit, die ihn ſein Können an die albernſten Libretti ver⸗ 
ſchwenden lien., Daß er dieſer Verſchwendunasſucht ſo aus⸗ 
agiebig frönen konnte, ohne ärmer zu werden, beweiſt nur, 
wie unerſchöpflich der Fonds ſeines muſikaliſchen Vermögens 
mar. Va, die Partituren ſeiner, Overetten zeigen ſogar von 
Werk zu Werk eine immer betontere Abkehr von der be⸗ 
währten Operettenſchablyne iunm Stil der komiſchen Oper 
und eine ſich ſteigernde Vertiefung der muſikaliſch⸗drama⸗ 
tiſchen Ausgeſtaltung. 

Wie ernſt es ihm mit ſeiner Kunſt war, bewies der faſt 
Siebaiajährige mit dem „Ritter Pazman“, einem Werk, mit 
dem ſich Strauß die ernſte Opernbühne zu erobern hyffte. 
Er ging am 8. Januar 1892 in erſter Opernbeſetzung im 
Wiener Hofoverntheater in Szenc, verſchwand aber infolge 
des unmöalichen Textes bald wieder vom Spielvplan. Nicht 
beſſer erging, es den letzten Operetten „Fürſtin Ninetta“, 
„Waldmeiſter“ und der „Göttin der Vernunft“. Mitten aus 
neuen Plänen und der Arbeit an dem Ballett „Aſchen⸗ 
brödel“ das von Joſenh Bayer ergänzt und vollendet, 1901 
in Berlin zur Exſtaufführung gelangte, riß den Unermüd⸗ 
lichen und Unerſchöpften leider allzufrüh der Tod. 
  

zärtlichen Tönnen der italieniſchen, Mandylinen begleitet, 
auf dem blauenden See dahinaleitend. Auf dem Schiff, 
das den Namen „Die Murthenblüte, führt. Auf dieſem für 
Hochzeitsreiſende beſtimmten Schiff feierten an dieſem Tage 
Mr. und Mrs. Chamberlain ihren fünfzehnten Hochzeits⸗ 
tag. Und meine Freundin, die Mrs. Chamberlains 

Freundin iſt, ſchreibt mir: „Die geradezu zärtliche Stim⸗ 
muna, die an Bord berrſchte, iſt kaum zu ſchildern. Es war 
ein, wirklicher Hochzeitstag. Denn die innige Liebe. die 
Miſter Chamberlain und Miſtreß Chamberlain einigen iſt 
allgemein bekannt. Niemals hat eine Frau unbebinater 
über das Herz eines Mannes geherrſcht. Und es iſt auch 
da wieder ein Zeichen gaeſchichtlicher Logik, daß Miſtre5 
Chamberlain bereits wähbrend des Krieges eine der mutig⸗ 
ſten, unerſchrockenſten Pazifiſtinnen war. So können wir 
Frauen nun ſagen. daß auch eine Fran unmittelbar für das 
Geltngen des Werkes von Locarno von Bedeutung ageweſen 
iſt. An ihrem Hochzeitstag, auf dem Hochzeitsſchiff „Mor⸗ 
thenblüte“, hat Miſtreß Chamberlain vielleicht in den Her⸗ 
zen der ihre Völker vertretenden Männer den Frieden zum 
Blütben aebracht. „ 

Panl Painlevé lächelt und reicht mir die Hand. 

„Romantik und Politik ſchließen ſich diesmal nicht aus. 
In dieſem Augenblick wunderbarer neuer Möglichkeiten, 
die das alte Europa umwandeln, werden zu einem lebendig 
fruchtbaren Gebilde.“ ů öů é Unterſchriß 

Iſt es wahr, daß, als Briand aeſtern ſeine Unterſchrift 
unter dem geſchloſſenen Wgkt ſeöte, die Worte ſprach: Ich 
bedaure nur eins Daß Painlevé nicht da iſt. um ſeinen 
Namen, wie es ihm gebührt. hierhberzuſetzen? 

„Ja. Nun: Wir alle, Herriot, Briand, ich, die den 
Frieden aewollt haben, ſind ſolidariſch. Und er iſt auch in 
denfelben Augenblick zur Wirklichkeit geworden, als die 
Menſchen wieder ſo waren, mit threr aanzen Kraft den 
Frieben zu wollen.“ 

Painlevs haſtet nach dieſer kurzen Nuhevauſe fort. Um 
nach Niaza zu fahren. 
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Die Wirtſchuntslage Vanzihs. 
Im Anſchluß an den von uns veröffeutlichten Artikel 

der Londoner „Times“ über die Wirtſchaftsbeziehungen 
zwiſchen Danzig und Polen hat es die Danziger Handels⸗ 
kammer nunmehr in der „Danziger Wiriſchaftszeltung“ 
unternommen, die wirtſchaftliche Entwicklung Danzigs 
durch eingehendes Zahlenmaterial klarzulegen. Die Stel⸗ 
lungnahme der Danziger Handelskammer iſt hanptſächlich 
als Widerlegung der vptimiſtiſchen Schilderung bes eng⸗ 
liſchen Korreſpondenten, der bekanntlich die Wirtſchaftsver⸗ 
bindung Danzios mit Polen als außberordentlich vorteilhaft 
beöeichnete, gedacht. Soweit es ſich um die Richtigſtellung 
dex in der engliſchen Zettung völlta ſchief und einſeitig dar⸗ 
gelegten politiſchen Entwicklung Danzigs pandelt, kann dieſe 
hier ausgeſchaltet werden. Wertvoll jedoch iſt, was die Hau⸗ 
belskammer an tatſächlichen Angaben über die wirtſchaftliche 
Entwicklung Danzias macht. Es ſind in erſter Linie die 
Verhältniſſe im Hafen, die in dieſer Auseinanderſetzung 
eine Rolle ſpielen. Darüber läßt ſich die Handelskammer 
wie folgt aus: 

Die Höhc der im Jabrc 1024 umgeſchlagenen Güter war 
nuch nicht einmal dieſelbe wie die im Jahre 1912 umgeſchla⸗ 
gene Menge. Daß ferner in dieſem letzten Jahre der Handel 
nicht anfwärts, ſondern rückwäris gegangen iſt, gebt aus der 
Stahd:t Geſaumtu lat 5 ů 8 

'er Geſamtumſat jetrug im erſten Halbfahr 1925 
02/2 808 Dz. gegen 11.854 114 Dz. im erſten Halbjahr 1924. 
Danach iſt alſo im erſten Halbiahr 1925 die Zahl der im 
Danziger Hafen umgeſchlagenen Güter mit über 172 Mil⸗ 
lionen Dz. hinter den Zahlen von 1924 zurückgeblieben, ob⸗ 
wohl der Winter 1925 äußerſt milde und ſomit der Schiffs⸗ 
verkehr begünſtigt war, während 1924 die Temperatur hohe 
Kältegrade aufwies, ſo daß der Danziger Hafen lange Zeit 
vereiſt und für die Schiffe nicht zugänglich war. 

Wenn in dem Aufſatz ferner von Gütern geſprochen 
wird, die neu im Danziger Haſen auftauchen oder euber 
koine Rolle geſpielt haben, ſo muß das nur — gelinde geſagt 
— auf völlige Unkenntnis der Dangiger Verhältniſſe zu⸗ 
rückgeführt werden. Wenn man die Bor⸗ und Nachkriegs⸗ 
zahlen für die genannten Güter veraäleicht. ſo weiſen gerade 
bezeichnenderweiſe — bis auf Holz — diefe Güter einen 
hedeutenden Rückaang auf. Natürlich darf man nicht ver⸗ 
geſſen, daß ſich der Charakter des Danziger Hafens inſofern 
geändert hat, als Danzig vor der Abtrennung mehr Ein⸗ 
juhrhafen war, während es jetzt mehr Ausfuhrhafen iſt. 
Aber — während früher Ein⸗ und Ausfuhr keine großen 
Unterſchiede in der Endſumme aufwieſen. überwieat jetzt die 
Ausfuhr ganz beträchtlich. 1924 war ſie mit 1 836 485,4 To. 
mehr als boppelt ſo groß wie die Einfuhr, die nur 788 071.3 
Tonnen umfaßt. Dieſcs Verhältnis hat ſich auch. wie aus den 
zuerſt genannten Zahlen bervorgeht. 1925 nicht geändert. 
Der Nachteil lieat darin daß die Hälfte der Schifſe leer in 
Danzig einläuft, der Schifſsraum alſo nicht ausgenutzt wird. 
Die Wirkung auf die Fräachten -lieat auf der Hand. Die pol⸗ 
niſchen Abbroſſelunasmaßnahmen gegen di⸗ Einfuhr wirken 
kenz frachtenverteuernd und hemmend auf den Schiffsver⸗ 
ehr. 
Nun zu den in dem engliſchen Artikel genannten Waren! 

Bährend 1912 nur allein die Einfuhr von Petroleum 48 248 
Tonnen und 1913 45 068 Tonnen betrug., wies die Ein⸗ und 
Ausfuhr des Japres 1923 nur 29 913,4 und öie des Jahres 
1024 nur 83 777.2 Tonnen auf. Dabei iſt noch zu betonen, 
datßz in den Ziffern für 1923 und 1921 die Mengen der Deſtil⸗ 
Iativnserzenaniffe aus Petroleum mitenthalten ſind. Gleich⸗ 
falls hat die Ein⸗ und Ausfuhr von Zucker noch lanae nicht 
die Vorkricaszahlen exreicht. Sie betrua im Fahre 1912 buw. 
1918 432 006 und 227 850 To., hingegen 1923 bsw. 1924 116 587 
und 157 500,1 To. Daß auch Koble in der Vorkrienszeit im 
Danziger Hafen kein unbekanntes Gut war, geht aus fol⸗ 
genden Zahlen bervor, die wiederum größer ſind als die 
durch öie letzten amtlichen Statiſtiken bekannten Zablen. 1013 
betrua allein der Eingang an Kyhlen 176 701 und 1913 
228 887 Ty. dagegen betrna der Eingang 1923 38 273,4 und 
der Ausgang 20 271.3 Ty.; 1924 belief ſich der Eingang auf 
104 528,1 und der Ausgana auf 40811.8 To. 

Wie weit der Anteil der Kohle ſich durch die neue Exvort⸗ 
volitik Polens verſtärken wirb, iit ſtatiſtiſch nuch nicht genan 
jeſtaeleat. Jedenfalls ſind die in volniſchen Statiſtiken an⸗ 
gegebenen Jablen unzntreffend, So wird z,. B. von volni⸗ 
icher Seite die Ausfuhr von Kohle über den Danziaer Haſen 
im Juli auf 92 000 To. und im Auanſt auf 112 0%0 Tu. an⸗ 
gegeben. Dieſe Zablen ſteben aber in ſtarkem Wideripruch 
au anderen Angaben, die auf Statiſtiken des Danziger 
Hafenausſchuſes bernhben. Nach dieſen ſind in der gaanzen 
Zeit vom 1 Jannar bis 5. September 1925 nur 130 809 To. 
über den Danziger Hafen erportiert worden. Rechnet man 
den Septemberervort kinzn. is wird man bie Koblenausfuhr 
über Danzig auf 200 000 is 210 000 Ta. mäbrend der eriten 
neun Monate 1925 ſchätzen können. Wenn man damit die 
Ausfuhr Polens auf dem Babnwege veraleicht. ſo errennt 
man. daß dieſe Ziffern ſehr gerina find. beirna doch der 
Koßhlentransvort im exſten Halbiahr 1925 nach dem Deut⸗ 
250000 26 2 705 545 T0., 5. b. im Monatsdurchſchniüt rund 

Um ſchlieklich noch einen Ausfubrartikel, nämlich Ge⸗ 
treide. zu nennen. der früher mit den Haupienteil an der 
Ansfuhr über Danzig baite, ſo iſt bier bet Weisen feitzu⸗ 
ätellen. daß er aus dem Bilde der über Dansia ervortierten 
Daren verſchwunden iſt. Es iſt bier, das muß betvont wer⸗ 
den. gerade das Genenteil eingetrrten, was in dem Times-⸗ 
Artikel bebauptet worden iſt. Bährend 1912 die Ansfubr 
von Seisen noch 41 705 o. und 1913 54 851 To. Amfaste. 
hezifferte ſich die Ans?fnbr 1923 auf 181.9 nns 1224 auf ganze 
7⁰58 To. Roagen erfchien 1912 mit 183 881 To. und 1913 
mit 123 001 To. in ber Anskahriiafiſtik, dagegen 1518 wuii 
2554,4 und 1924 mit 59450 9 To. Gerſte und Safer wieſen 
1913 eine AnsSfuhr von 184 715 und 1913 von 143 165 Te. auf. 
Dagegen ſtellen fich die Ausfuhrsiffern für die aenannten 
Arter 1923 anf 30190 3 und 1924 anf 114 597.3 Ju. Son dem 
ür 1925 ausckündiaten grpzen Getreideervort war im Monat Sevtennber noch nichts zn b 
Schiffe murden im Wochendurchſchnitt im vergangenen 
Monet rrit Sekreide Belaben. Es werden Zaßei 2MO öis 
3 000 To. Getreide den Hafen verlaßſen papen. Bei den 
geörückten Selimarkspreiſen i auch feine arose Steige⸗ 
runa zu errdarten — falls Pylen eben nicht das Getreide Iu 
nießrigen Preiſen verkanjen will. 

„reilich in die Ausfubr von Hols über den Dansiger 
Hafen in tarkem Maße angewackſen. Aber auch der Hols⸗ 
bandel und ßer Holzervort äber Tanzia werben nermailich 
nach der geaenwartigen Sage um Fabre 198 nicht Bödere. 
ſendern niedrigere Zablen aniweiſen. falls ich nicht dir Zon⸗ 
innktur iür den Sanziaer Holsßundel und die Danaicr 
Helzinbnſtrie naerwarteitermeiſe beßern follte. Schlieblich in 
nock zu betonen, daß der Sert ber ervariierten Güter fich 
im Ber Sau ben Sorkriesswerten zum Teil Kart ver⸗ 
ringert Bat. Uinch das fpielt natürlich bei der Berstenlunn 
der iesisen Lace eine grose Sole. 

Sten Echlys geht die Hardelskammer enf die Lage der 
Indußtrie in Danzig ein. Ddie Hoktetigteit ber poiaüicben 
Ziebe Serden zunt Keil ari die Unketiaken polniſchen 
SOEöiit Sarüäcsefnhrt. Arf der Belkrerkt Enaten Siefe 

  

Bekriebe ſchon gar nicht konkurrieren, da die durch die Zölle 
verteuerten Rohmaterialten das fertige Probukt viel zu ſebr 
belaſten. Mie weiter zu erwartenden Zollerhöhungen Heßzen 
die Zukunſt nur in trübem Licht erſcheinen. 

Der engliſche Optimismus iſt durch dieſe Schilderung 
ker Handelskammer faſt ganz zerſtört. Immerhin bleibt die 
Schlußlolgerung richtig, daß Danzig und Mofen in wirt⸗ 
[chaftlicher Hinſicht auf einander angewieſen ſind und Danzig, 
beſonbers ſein Hafen, erſt dann wirtſchaftlich ſlorieren wird, 
menn auch Polen ſeine Wirtſchaftskriſe überwunden hat. 

Die große Pleite. 
Wie nach der Verſchärfung der Kavital⸗ und Krebitkriſe 

in den letzten Monaten zu erwarten war, haben ſich die Kon⸗ 
lursanmeldungen und Geſchäftsaufſichten im Monat Septem⸗ 
ber im Reiche ziemlich beträchlich erhöht. Die Konkurſe ſtie⸗ 
gen auf 914 gegen 751 im Auguſt und 7907 im Juli. Die Ge⸗ 
ſchäftsaufſichten vermehrten ſich auf 459 gegen 370 bzw. 875. 
Die Konkurſe haben damit den Monatsdurchſchnitt der Vor⸗ 
kricgsfahre nicht uncrheblich überſchritten, eine Tatſache, die 
man ohne falſche Sentimentalität begrüßen darf. Die Einzel⸗ 
firmen ſind auch diesmal am ſtärkſten beteiligt. Immerhin 
nimmt die Zahl der beteiligten Kapitalgeſellſchaften ſtändig 
Aun Bei den Konkurſen iſt ibr Anteil vom Juli bis zum 

uguſt von 200 auf 238, bei den Geſchäftsaufſichten ſogar von 
05 auf 145 geſtiegen: davon Aktiengeſellſchakten von 24 auf 47. 
Bedauerlich iſt cô, daß bei den unter Geſchäftsaufſicht ſtehen⸗ 
den Aktiengeſellſchaften und Geſellſchaften m. 5. H. die den 
Geſchäftsaufſichtsbehörden ja bekannten Vermögens⸗ und 
Schuldenſummen nicht angegeben werden, was zweifellos 
ein wichtiger Beitrag zur Durchleuchtung der gegenwärtigen 
Wirtſchaftslage wäre. ů 

In der Verteilung auf die cinzelnen Gewerbezweige ſteht 
der Warenhandel mit 424 Kenkurſen den anderen immer 
noch voran. Sein Anteil iſt aber relativ ſtabil geblieben, 
während der Anteil der Induſtrie mit 378 Konkurſen be⸗ 
trächtlich gewachſen ift. Bei den Geſchäſtsaufſichten hat die 
Induſtrie mit 220 den Warenhandel mit 183 überholt. Auch 
zwei bergbauliche Gewerkſchaften ſind diesmal unter den 
Konkurfen. Am niedrigſten beteiligt iſt immer noch die 
Landwirtſchaft. Doch wird ſich das Bild wahrſcheinlich im 
Laufe des Winters, wenn ein großer Teil der Landwirt⸗ 
ſchaftskredite zu gahlen ſein wird, wahrſcheinlich ändern. 
Für die kommenden Monate muß man überhaupt mit einem 
ſteilen Anſteigen der Konkurs⸗ und Geſchäftsaufſichtskurve 
rechnen, wobei die Konkurſe noch ſtärker zunehmen werden. 
Für die erſte Oktoberhälfte wird jetzt ſchon von 1185 Kon⸗ 
kursanmeldungen berichtet, was für den ganzen Oktober 
mehr als eine Verdreifachung der Septemberzahlen bedeuten 
würde. Dabei dürften allerdings viele Anträge ſich be⸗ 
finden, bei denen eine Eröffnung des Verfahrens wegen 
Mangels an Vermögensmaffe unterbleibt. 

Polens Handels⸗ und Zahlungebilanz. 
Die Geſamtergebniße des polniſchen Außenhandels im 

dritten Quartal d. J. ſtellen ſich wie folgt dar (in Mill. 

  — 

  

Zlotw): 
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ZJulli.1733 85%7 — 85.6 
Auauit. .1164 10⁴½ — 12 
September. .28 408.8 E 
Insgeſamt..362,5 20,9 — 6²⁵ 

Somit iſt im September die polniſche Handelsbilanz aktiv 
geworden. Eine Rückwirkung auf die Zablungsbilanz wird 
nicht vor Anfang des kommenden Jabres erwartei, da bis 
Ende Dezember mit einer weiteren Nachfrage nach Kremd⸗ 
valuten ſeitens der Importeure au rechnen iſt. dic ihre 
alten Auslandsverpflichtungen zu reaulieren baben. Ein 
großer Teil der in den Monaten Mai/ Auli aus dem Aus⸗ 
lande eingekübrten Saren wurde gegen Drei⸗Sechs⸗Monats⸗ 
Wechlel bezogen, deren Bezablunn ßurzeit die Beſchaffung 
grözerer Beträge an Fremdvaluten erforderlich macht. 

Tros der Beflerung der Hanbelsbilana Hält infolgedefſfen 
die Nachſfraae nach Auslandsvalnten an der Sarſchaner 
Böxſe, ſowie in der Hrovina unvermindert an. Znu berück⸗ 
lichtigen ift ferner, daß gegen Ende des lanfenden Jahres 
Zinsßablungen für die Dillon⸗Anleihe fälliga werden und die 
kursfriſticen (In Amerika und in der Schweis aufgenom⸗ 
menen) Inierventionsanleiben zum Teil abautragen find. 

Der Ziſaumruürrth ber Herlſh-Aẽtariſchen Burk. 
Der Zufammenbruch ber Seutſch⸗Ungariichen Bank, deren 

zwriter Dirrktur Baser Selbämord beaing. umfaßt 30 Mil⸗ 
Iiarden Papierkronen. Donnerstag wurden die Banklokali⸗ 
täten geſperrt. Die Direklion erſuchte um Einleitung der 
Zwanasliquidierung. Die Gläubiger dbürften eine CSuvie 
von 30 Prozent erhalten. Gegen den Generaldiréktor Szasc 
wurde Anzeige wegen uuredlichen Gebabrens und Betruges 
eritattet. Es wird angenommen, daß er ſich in Sien pder 
Konſtantinopel aufhät. ſo Faß wabrſcheinlich ein Steckbriej 
erlaſſen wird. Des Seſlümord des Generaldirektoritellver⸗ 
treters Sazar wird auf den Berluſ ſeines eigenen Ver⸗ 

  

  

S Surnäkgefährt 

Der deutiche im Seytember. Der heußi⸗ 
Außenhandel zeigi im Sepiember eine BetriüStliche Abnabme 
Der Einfuhr und eine Peirächlliche Stieigernng der Anskubr. 
Die Paiſftvität der ilanz., die im Sorgenet 451 Mil⸗ 
Eonen Mark nar, in auf 202 Millionen Mark geiunfen 
lreiner Sarenverkehrh). 

Amrrili Senft Exar in Anhlanz. Ameriks Hal an bie 
Aeis. Georgiſche) Manganerz [Sarziman⸗Kongeffien) als 
kerär große Beßehung für die amerikantiche Insnürie eine 
Siefrrung von %½ Konnen Manganers in Auftrag ge⸗ 
geben. Im Xopennber und Desember ſolen 120000 Tonnen 
geliekert werden. Die Konzeifonöre erflärten, danß der Auf⸗ 
treg ausgefnühbrt erden Bane 

Ermäßignas des in Deaiſc⸗ 

de verübergehende Ermãtbkigung der Schiffabris⸗ 

Seut errbask- Ser Ecleh wirb Dennagg-t Keit — Sblart —— im Neicksver⸗ 
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Die Lage auf den Warenmärkten. 
Auf dem amerlkaniſchen Getreidemarkt war in den 

letzten Tagen ein radikaler Umſchwung inſofern zu be⸗ 

merken, als ſich in den Hauptzentren wie Neuyork, Chikago 

uſw. eine regelrechte Hauſſe bei einer Steigerung um 8.— 

10 Punkte fühlbar machte. Es wurde angenommen, daß dieſe 

Steigerung begründet und deswegen als für eine gewiſſe 

Jeit ſtabil anzuſehen ſei, ſo daß die Nachfrage, beſonders auf 

Weizen die Angebote bei weitem übertraf. In Neuvork 

wurde notiert Weizen 1,63—1,65 Dollar loko pro Buſhel. 

Cbikago notierte Weizen, Dezemberlieferung 1,44½ Dollat, 
Mailieferung 1,42/ DWollar pro Buſhel. Dementſprechend 

beſſerte ſich auch die Lage an den europäiſchen Märkten, wo 
die Preife in Deutſchland, England, Holland uſw. (laußer in 
Polen) nuch eine weitere Steigerung erfuhren. In Heſter⸗ 
reich und in Ungarn, wo die Lage am Getreidemarkt bisher 

troſtlos war, machte ſich auch eine Beſſerung bemerkbar. 

Wien notierte bereits dieſe Woche pro Doppelzentuer: 

Weizen 37—38 Schillinge, ungar. Weizen 38.—40, Roggen 

25—30, Gerſte 30—11 Schilling. Selbſtverſtändlich erfuhr 
auch der Danziger Getreidemarkt eine Belebung und er 
perzeichnete eine ſtarke Nachſrage für den Export auf Brau⸗ 
gerite, Haſer, Raps und Grültze. Die Preiſe waren folgende: 
Weizen (128—130 Pfund) 10.900—11,40, Roggen (118 Pfd.) 
8—8,15, Futtergerſte 3.50—9,50, Braugerſte 9,50—11,00, Hafer 
8—8,60 Gulden pro Zentner. 

Am Danziger Mehlmarkt 
blieb es auch dieſe Woche ruhig. Beſſere Mehlmarken waren 
nicht zu haben, dagegen wurde amerikaniſches und engliſches 
Mehl viel angeboten. Die Preiſe blieben unverändert. 

Am volniſchen Textilwarenmarkt 
hat die Winterſaiſon bereits begonnen, ſie verſpricht aber 
nicht ſehr lebhaft zu ſein, was in der Hauptſache auf die 
geringe Kaufkraft zurückzuführen iſt. Es wird meiſt gegen 
Kaſſa gekauft, oögleich einigermaßen ſolvente Kunden auch 
Kegen 40 Yrozent Kaſſa und 60 Prozent Akzepte Waren er⸗ 
halien können. Immerhin will es ſcheinen, daß die Kriſe 
bereiis etwas nachgelaſſen hat, die Zahlungseinſtellungen 

bereits aufgehört, das bat auch dazu vei⸗ 
getragen, daß im Preife zwiſchen Kaſſa und Kredit nur noch 
ein linterſchied von 5—10 Prozent liegt. Dagegen durchlebt 
jetzt die Schuhbranche eine fatale Kriſe und eine ganze 
Reihe Unternehmer, Groſüſten und Kleinhändler haben 
ihre Geſchäfte liguidieren müſſen. 

In ber Metallbranche 

herricht nach wie vor ein vollſtändiger Stillſtand. Die meiſten 
Ladeuinhaber ſind froh, etwas auch ohne Gewinn oder ſogar 
mit Berluſt verkaufen zu können. 

In der Kolonialwarenbrauche 

war eine kleine Belebung zu merken. Es wurden notiert: 
Zimt Ia 3,50, II 3,50; Feigen 150, gepreßte Ia 2.00: Tee 10— 
14; Ingwer 5,80, Lakav. amerik. 1.90, engliſcher 230—250, 
Doll. 220—5,50 Gulden: Kaffee. Guatemala 5,00. Maraganiph 
Ia 7,40, Santos Superivr 4.25, Rio 4,00 Gulden; geröſteter 
Kaffee, Guatemala 6.75, Maraganiph 8,50, Santos Superior 
5 30, Santos 4,00 Gulden: Mandeln 8—9 Gulden; getrocknete 
Früchte 230—4.90 Gulden: weißer Pfeffer 6.00, ſchwarzer 
Pfeffer 4,00%1 Gulden; Roſinen 3—3.20 Gulden; Sultaninen 
3.80—4.20 Gulden: Malapa 4.00 Gulden; Reis 050—085 
Gulden; Vanille 127 Gulden pro Kilogramm. v 

  

Forb beincht Deutſchland. Henry Kord trägt ſich mit dem 
Gebanken, demnächſt Euxopa einen Beſuch abzuſtatten. Ein 
beſtimmter Zeitpunkt ſeiner Eurovareiſe iſt noch nicht feſt⸗ 
geſetzt, ebenſowenis die Reiſeronte. Es dürfte aber kaum 
äweifelbaft ſein, daß Ford auch Deutſchland aukſuchen wird. 

Die hoben Preiſe für deniſche Textilwaren bewirken 
einen ſtarken Bedarf an ausländiſchen. Textilien, die trotz 
der Zölle noch billiger als die deutſchen ſind. Der Textil⸗ 
handel von Lancaſhire mit Deutichland iſt in dauernder Zu⸗ 
nahme begriffen. Trotz der neuen Zollfätze in Deutſchland 
ſind in der letten Zeit greße Käuſe Deulſchlands in Tex⸗ 
tilien nach England gelegt worden. In den letzten Wochen 
baben Käufe in Höhe von airka 300 000 Pfund Sterling ſtatt⸗ 
gefunden und zwar ſind die Käufe hauptſächlich aus den 
dortigen Lägern befriedigt worden, ſo daß die Lagervorräte 
beinahe geräumt ſind. In der Hauptſache ſind Tuche für 
Bekleidung verkauft worden. 

Große xnſfiſche Beſtellungen in Eſtland. Naßd erfola⸗ 
reichem Abſchluß der Moskauer Verbandlungen iſt die Dele⸗ 
agation der eſtniſchen Leder⸗ und Textilfabriken ſoeben nach 
Reval zurückgekehrt. Gemäß den getroffenen Abmachungen 
erhält die eſtniſche Lederinduſtrie Auſfträae im Geſamt⸗ 
betrage von 200 Mill Emk., darunter einen Auftrage auf 
Sohlenleder für 100 Mill. Emk. Die Aufträge für die eſtniſche 

  

Tertilinduſtrie betragen 500 Mill. Emk., wovon auf die 
Kränholmer Manufaktur bei Narmwa 300 Mill. nud die Bal⸗ 
tiſche Banmwollfabrik 200 Mill. Emk. entfallen“ Die Ge⸗ 
ſamtſumme der ruſſiſchen Beſtellungen beträat demnach 
700 Mill. Emk. Die Aufträge ſollen bis April 1925 ausge⸗ 
kührt werden. — Terner wird zwiſchen den eſtniſchen Schuh⸗ 
fſabriken und der Sowjetregierung über die Lieferunga von 
200 00D Paar Stiefeln verhandelt. Diejen Auftrag würden 
die Fabriken „Eitoking“ und „Union“ unter ſich verteilen. 
— Angeſichts der ruſſiſchen Aufträge beabſichtiaen die Fabri⸗ 
ken, ihre Belenſchaften zu verarößern: aleichzeitia wurde 
citniſcherſcits eine größere Beſtellnna auf die Lieferuns von 
Rohleder in Deutſchland untergebracht. 

Der goblenverbrauch ber deutiſchen Keichsbahn hat im 
Jobre 1924 an Lofompotivpkohlen einſchlleklich Briketts ins⸗ 
geſamt 10 962 759 To. betragen, wovon aus England 587 546 
Und aus Kolniich⸗Oberſchleſien 2547 774 To. geltefert wur⸗ 
den. — Nach Berbrauchsziffern belief ſich der Geſamtver⸗ 
brauch der Reichsbabn in diefer Zeit auf 8310 ;517 To., wy⸗ 
runter ſich engliſche Lieferungen mit 43 595 To. und Bezüge 
aus Polniſch⸗Oberijchleſien in Höhe von 4256 711 Tonnen be⸗ 
fanden. Tichechiſche Kohlen für die Zwecke der Eiſenbahn 
würden überhaupt nicht eingeführt. 

Diskontermäßigung in Ungarn. Die Ungariſche Narional⸗ 
Pank hat geſtern den BSechſeldiskont von 9 auf 7 Prozent 
berabgeſeszt. Der bisherige Satz von 9 Prozent war ſeit dem 
W. Mai d.J. in Kraft, während die vffizielle Bankrate vor 
dem 27. März d. J. noch 122 Prozent betrug. Dirſe neue 
Maßnahme der Nationalbank bedeutet zweifelles einen 
weiteren Schritt auf dem Wege zur ungariſchen Wäbrungs⸗ 
und Finanzreform, die nach einer ziemlich umfaſſenden Sia⸗ 
bilifterung der wirtſchaftlichen Verhältniffe ſeit kurzem nach⸗ 
drütttich betrieben wird. 

Die frsberr „Botcä verienkt. Saut Meldung aus 
Buenos Atires iſt die in Brand geratene und von der 
Mannuſchaft verkanene chileniſche Fünfmaſtbark „Flora“, die 
fräübere „SFotof“., üunnmehr, da das Schiff nicht zu retten in, 
von einem argentimiſchen Kriegsſchiff verjenkt worden. 

4
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Der Weg zu einem 
Eingemeindungen ltegen im Zuge der Zeit. Die viel⸗ 

geſtaltigen Aufgaben, die die Jetztzeit den Gemeinden bringt, 
verlangen gebicteriſch die Zuſammenfaffung aller Kräfte und 
eine einheitliche Löſung der geſtellten Probleme. Aus der 
öffentlichen Diskuſſion werden deshalb die Eingemeindungs⸗ 
fragen nicht mehr verſchwinden. Sie werden immer dring⸗ 
licher, weil die natürliche Entwicklung nicht aufzuhalten iſt. 
In Deutſchland ſowohl als auch in Danzig. Im Reiche iſt 
allerorts das Beſtreben vorhanden, — und wird vyn ſtarken 
Kräften genährt — wirtſchaftlich zuſammenhän⸗ 
gende Gebiete auch verwaltungstechniſch zufam⸗ 
mienzufaſſen. Von den Landesregierungen werden dieſe 
Beſtrebungen beglinſtigt, denn die Tatſache, daß die weitous 
größte Zahl der kleinen Gemeinden die ihnen zugeſallenen 
Aufgaben aar nicht oder nur unvollkommen erfüllen können, 
tritt offenbar öutage. Eingemein⸗ 
dungsbeſtrebungen ſind nicht etwa, wie 
hier und da angenommen wird, eine 
Folge unerlättlichen Machthungers der 
Städte oder ihrer leitenden Perſönlich⸗ 
teiten, ſondern es ſind wichtige Le⸗ 
bens⸗ und Zukunftsinter⸗ 
eſſen der Städte und der Vororkge⸗ 
meinden, die hier auf dem Spiele ſtehen, 
und die nicht mehr zurückzudrängen 
ſind, die eine vernunftsgemäße Löſung 
ſchließlich erzwingen. 

Der Anſchluß Olivas an Danzig 

ſollte deshalb Veranlaſſung geben, 
ganze Arbeit zu machen. Gewiß wird 
es manchem Olivaer wenig angenehm 
ſein, unter den obwaltenden Umſtänden 
die Selbſtänbigkeit der Gemelnde auf⸗ 
zugeben, aber man ſollte ſich darüber 
klar ſein, daß die Zukunft eines ſelb⸗„ 
ſtändigen Olivas wenig roſig war. 
Ganz aleich, ob kreisfreie Stabt oder 
Landgemeinde im Kreiſe Danziger 
döhe: der Etat war nur durch Kunſt⸗ 
griffe im Gleichgewicht zu erhalten. Es 
iſt angebracht, einmal darauf hinau⸗ 
weiſen, daß eine Gemeinde, die unter 
deutſchnationaler Vorherr⸗ 
ſchaft ſtand, der Subventiondes 
Spiel!slubs bedurfte, um ihren Etat 
im Gleichgewicht zu erhalten. Daß das 
ein unwürdiger Zuſtand iſt, braucht 
wobl nicht des näheren dargelegt zu 
werden. In abſehbarer Zeit hätte 
Oliva doch ſeine Selbſtändigkeit auf⸗ 
geben mlüſſen, ſein Anſchluß an Danzia 
iſt das einzig richtige und liegt im bei⸗ 
derſeitigen Intereſſe. Den berechtigten 
Wünſchen der Olivaer Gemeindevertre⸗ 
tung iſt man bei den Eingemeindunas⸗ 
verhandlungen entgegengekommen, ſo 
daß der Eingemeindunasvor⸗ 
vertrag fertiggeſtellt iſt. Mit ſeinen 
wichtiaſten Punkten konnten wir bereits 
geſtern unſere Leſer bekanntmachen. 
Es wird verſucht. noch weitere Auae⸗ 
ſtändniſſe von Danzig zü,erhalten, wor⸗ 
auf dann die Olivaer Gemeindever⸗ 
tretung zu dem Vertrage Stellung 
nehmen wird. In kurzer Zeit iſt⸗ 

    

  

Orte ein einbeitliches. werbenpin Mnteiz Da die Gemeinden 
ohne Ausnahme keine werbenden Anlagen beſitzen, ſtehen ſie 
den Auswirkungen der Wirtſchuftskriſe machtlos gegenüber. 
Die Arbeitsloſigkeit wirkt ſich in dieſen kleinen Gemeinden 
viel ſchwerer aus als in der Stadt Danzig. Notſtands⸗ 
arbeiten können entweder gar nicht oder nur in beſchränktem 
Umfange durchgeführt werden. Selbſt Aktionen für die 
Hilfsbedürftigen ſind oft aus Mangel an Mitteln unmöglich. 
Nur durch Zuſammenfaſſung der Kräfte kann hier Abhilfe 
geſchaffen werden. Leiſtungsfählige Gemeinden müſſen den 
minder leiſtungsfählgen FSoebürfti⸗ Betſtand leiſten, Dann 
iſt es möglich, allen Hilfsbedürftigen im gleichen Maße zu 
helfen. Es wird dann auch nicht mehr in die Erſcheinung 
treten, daß ein Arbeitsloſer zuſehen muß, wie ſein Nachbar 
mit Naturalien verſorgt wird, aß die er ſelbſt kein Anrecht hat,     

  

Großz⸗Darzig. 
erhalten. Die Hauptgeſichtspunkte ſind dabei: Finanzhohelr, 
alſo das Recht grbßtmöglichſter Freiheit bei der Beſteuerung 
ſeiner Bürger und, was damit in einem gewiſſen Zuſammen⸗ 
hange ſteht, die „Beſtimmung über ſeine eigenen Angelegen⸗ 
heiten“. Man ſtelle ſich die Auswirkung dieſer Geſichts⸗ 
punkte innerhalb unſrer engen Grenzen vor: Die in vielen 
kleinen Gemeinden verſtreuten Steuerzahler werden, je 
nach der Zuſammenſetzung der einzeluen Gemeindevertretun⸗ 
gen, in verſchiedener Höhe beſtenert. 
Von den Freunden einer ſogenannten Dezentraliſation 

wird ſtets recht gern ins Feld geführt. man ſolle die Ge⸗ 
meinde, die Zelle des Staates, nicht zerſtören, ſonſt könne 
der Staat nicht leben. Man geht gewiß tnicht fehl, wenn man 
behauptet, daß dahinter die Furcht ſteht, den in den kleinen 
Gemeinden gewonneuen Einfluß bei der Zuſam⸗ 

meulegung zu verlieren. 
Es gibt in unſerem Staate nur eine 

„Zelle“, und das iſt die Stadt Danzig. 
Die Stadt Danzia iſt der Staat und alle 
auderen Intereſſen müſſen ſich den Le⸗ 
bensnotwendigkeiten dieſer großen Ge⸗ 
meinde unterordnen. Dem Vernehmen 
nach fordert der Kreis Dauziger Höhe 

für das Ausſcheiden Olivas 

2 Millionen Gulden Abfinbung. 

Die Reglung der Abfindung, wirs ſich 

jedoch viel leichter bewerkſtelligen laſſen, 
wenn auch die übrigen Vorortgemein⸗ 
den zu Danzig geſchlagen würden. 

    

    

  

Die kleineren Voryrkgemeinden ſind 
zudem lebe ufähig, weil ihre Finanzen 

nicht ausreichen, um den ihnen zum 
großen durch die Werelendnuug 

weiter Vo hichten entſtehenden Ver⸗ 
pilichtungen gerecht zu werden. Soweit 

wir unterrichtet ſind, wird Emaus⸗ dem⸗ 
nächſt ebenfalls den Autraa un Ciu⸗ 
leitung von Eingemeindunasverhand⸗ 

lüungen ſtellen. 
Mau kann wehl verſtehen. daß die 

Vertreter der bisher ſelbſtändigen Ge⸗ 
meindenſlich nur ſchweren Herzens daau 

entſchließen können, ihre Selbſtändin⸗ 

keit autzugeben, aber, wie bereits geiast, 

gefühlsmäßie iſt die augenblickliche Si⸗ 
tuation nicht zu beurteilen. Deshalv 
wenden wir uns in dem tütetzigen Augen⸗ 
blick iusbeſondere an die Gemeinde⸗ 
vertretung von Oliva, mit der 
Fordernung, bei der Beurteilung des 

ür abznichließenden Kingemein⸗ 
dung-rorwertrages nur ſachliche, 

von dem Woble für die große Allge⸗ 

meinheit getragene Erwägungen gelten, 

zu laſſen und kleine Sonderreg⸗ 
Unngen, die ja doch von dem ganzen 

Freittnale agsetragen werden müßten, 

zn fordern. 
Wir erhoffen von einem Groß⸗Dan⸗ 

zig eine beſſere, billigere Verwaltung 
unſeres Staates. Dann iſt eine natür⸗ 
liche Folge der Eingemeindungen, 

daß die ö‚ 

Reſte der Landkreiſe zulammengelegt 

   

      

  

  

     

  
  

Oliva ein Tett des Groß⸗Danzia. Es 
wird ein beſonders wertvolles Stadt⸗ 
vpiertel werden, denn hier iſt geradeemn 
ideales Siedlungsgelände. Es wäre halbe Arbetit, wollte man 

Zoppot 

ſeinem Schickſal überlaſſen, Auch dort ſind die finanziellen 
Verhältniffe alles andere als roſig; auch hier zieht der Pleite⸗ 
geier ſeine Kreiſe. Die Saiſon war ſchlecht. Wenn man 
früher der Anſicht war. daß der Spielklub den Ruhm 
und die Anziehungskräaft Zoppots vergrößere, ſo ſind jetzt 
90 Prosent der Zoppoter Bevölkerung anderer Meinunh. 
Das Verſchwinden des Spielklubs — und einmal muß dieſer 
beieitigt werden — würde aber für die ſtädtiſchen Finanzen 
den Ruin bedeuten. Alſo lieber jetzt freiwillig den Schritt 
tun, als ſich ſpäter dem Zwange der Verhältniſſe beugen zu 
müſſen. Die Entwicklong Zoppots als Badeort würde durch 
eine Vereinigung mit Danzig nicht beeinträchtiat werden, im 
Gegenteil, es iſt anzunehmen, daß eine engere Ver ndung 
Danzigs mit Zopprot-nur 9. Vorteil ſein wird. 

Die dritte größere Ortſchaft, die für den 2' uß nach 
Danzig in Srage kommt. iſt bie 

Gemeinde Ohra. 

Hier waren ſchon in der Vorkriegszeit Eingemeindungs⸗ 
fragen des öfteren erörtert worden. Aber Danzig wollte 
davon nichts wiſſen. Den Teil der Ortſchaft, der ſich an 

Stadtgebiet anſchließt, wollte man ſchließlich wohl einge⸗ 
meinden, aber von der Uebernahme der übrigen Teile⸗ wollte 
Danzig nichts wisen, denn Ohra hatte weder Waſſerleitung 
noch Fanaliiation, der Zuſtand der Straßen und die öffent⸗ 
liche Beleuchtung war wenig erfreulich. Heute iſt das freilich 
unders. Nachdem mit dem alten Schlendrian aufgeräumt 
worben iſt, haben die neuen Männer an der Spitze der Ge⸗ 
meindt für ihre Entwicklung Hervorragendes geleiſtet. Ein 
arpßer Teil der Straßen iſt ausgebaut worden, öffentliche 
Beleuchtung durchgeführt. Waſſerleitung gelegt, überhaupt 
bat ch dos gefamte Ortsbild gegenüber früher ſehr vorteil⸗ 
haft verändert. Die Anlage der Kanaliſation iſt zwar be⸗ 
ſchloſſen. Danzig hat auch den Anſchluß genehmigt, aber die 
Durchführung ſcheiterte an dem Fehlen der benötigten 
Mittel. Bemerkenswert iſt. daz die Gemeinde Ohra bei der 
Stadt Danzig mit 100 000 Mark belaſtet iſt. Als die Kana⸗ 
liſation im Stadtgebiet angelegt wurde legte man die Rohre 
mit Rückſicht auf den ſpäteren Anſchluß von Ohra beſonders 
tief und belaſtete die Gemeinde Ohra mit den entſtandenen 
Mehrkoſten. Sonderbarerweiſe ſoll dieſes „Konto“ von der 
Geldentwertung nicht betroffen worden ſein. Die Abwäſſer⸗ 
beſeitigung bebarf in Ohra jedoch dringend der Verbeſſe⸗ 
rung, fie iſt derart, daß ſich die Sunn, Abhitſe grrst Attg 
Lereits damit beſchäftigt hat und auf Abhilfe dringt. Aus 
eigener Kraft kann Ohra in abſebbarer Zeit nicht Wandel 
ſcßaffen. Neben anderen Grüinden drängt auch dieſer Um⸗ 
itund zu einer Vereinigung Ohras mit Danzig. 

Aehnlich, wenn nicht noch ſchlimmer lienen die Dinge in 
Emanus, in der zu Wonneberg gehörenden Shlle, in Pictzken⸗ 
dorf. Brenton. Greß⸗ und Klein⸗Plehnenborf, Bürgerwieſen, 
Groß⸗ und Klein⸗Walbdorf, Nobel, Scharfenort und Prauſt. 
Körig laſſen die ſanitären Einrichtungen zu wünſchen 

rig. — 
emheilliche beſſere ſoßtale Eüetorze. 

Die Bevölkerung dieſer Orte iſt zweifellos mit Danzigs 
Sirtſchaft verbunben. Mit der Skadt Danzig bilden dieſe 

weil zufällia dic Ortsgrenze an dem Nachbargrundſtück vor⸗ 
beifrt⸗ Ueberhaupt kaunn bei Zuſammenfaſſung der Gemeln⸗ 
den, die längſt wirlitchaſtlich eine Einheit bilden, die geſamte 
ſoziale Fürſorge weſentlich verbeſſert und ausgebaut werden. 
Dieſes Gebiet bedarf der beſonderen Aufmerkſamkeit, weil 
einzelne Gemeinden, in der die Arbeiterſchaft nur geringen 
Einſluß auf die Handhabung der Geſchäfte hat, ſchmählich 
verſagen. Die Wohlfahrtsunterſtützungen, um die oft harte 
Kämpfe geführt werden müſſen, ſind in vielen Föllen 
gänzlich ungenügend. ů 

Insbeſondere iſt für Famtlienväter von Bedeutung, daß 
mit dem Anſchluß dieſer Ortſchaften an Danzig die er⸗ 
höhten Kurkoſten bei Behandlung im Städtiſchen 
Krankenhauſe in Fortfall kommen. Zurzeit gelten Kranke 
aus Oltva, Ohra uſw. als Auswärtige, für die ein erhöhter 
Satz zu zahlen iſt. 

Auch auf dem Gebiete des 

K Feuerſchutzes 

ſind die Verhältniffe der Pühoneiniee verbefferungs⸗ 
bedürftig. Gewiß, auch jetzt ſchon eilt die Danziger Feuer⸗ 
wehr oft helfend herbei, aber⸗wer einmal einen Brand in 
einem Vorort erlebt hat, wird wiſſen, welche Schwierigkeiten 
damit verbunben ſind. Die freiwilligen Ortsfeuerwehren 
haben meiſtens nur dekorativen Wert. 

Die Trinkwaſferverſorgung 

iſt ein Kapitel für ſich. Danzig hat ein Intereſſe daran, daß 
Typhusherde in ſeiner Umgebung verſchwinden. 

Die einheitliche Renelung der Schulverhältniſſe 

wird notwendis, da bie erſten Jahrgänge die Grundſchulen 
bald abſolpiert haben dürften. Dann enkſteht die Frage, was 
aus den begabten Schülern und Schülerinnen werden ſoll. 
Höhere Schulen haben von den Vorortgemeinden nur Zoppot 
und Oliva. Die Kinder aus den übrigen Gemeinden müiſſen 
Danziger Schulen beſuchen und dort erböhtes Schul⸗ 
gelhb bezahlen. Danzis weigert ſich, Freiſtellen für 
begabte Kinder aus den Voroktgemeinden zu geben, ander⸗ 
feits iſt bei den Gemeinden nicht viel Reigung vorbanden, 
das Schulgeld für diefe Kinder zu eutrichten, die Eltern 

Schule zu erleichtern, wird dadurch in Frage geſtellt. Durch 
eine Vereinigung der Gemeinden zu einem Groß⸗Danzig 

nis ſchaffen laſſen. 

Die Vereinfachnun der Berwaltung 
iſt ein weiterer Grund, die Bexeinigung ber anliegenden 
Gemeinden mit Danzig auzuſtreben. Der Freiſtaat Danzig, 
alfo das Gebiet der Stadtgemeinde Danzig nebſt fämtlichen 
umliegenben Ortſchaften, hat knapp 380 000 Einwobner, iſt 
alſo, an der Bevölkerungsziffer gemeſſen, eine mittlere 
Stadt, wie die Mehrzahl der Provinzbauptſtäbte im Reich. 
Innerhalb diefes kteinen Stäadtiſtaates beſteben nun, nach 
dem Muſter moderner Gehe gaten, viele, 
Selt boerwaltungen mit edenſo vielen Berwaltungsavpa⸗ 
raten. Ganz abgeſeben von den überaus boben Koſten der 
Verwaltung dieſer faſt durchweg winzigen Gemeinden 
trachtet jeder Ort danach, möglichſt große Selbſtänbinkeit zn   
würde ſich auch auf dieſem Gebiete ein erträgliches Verbält⸗ 

Anzäblig viele 

  

ſind in der Regel nicht dazu in der Lage. Der Zweck der 
Grundſchule begabten Kindern. den Aufftiega in eine höhere 

  

werden. Es iſt ein Luxus, in einem ſo 
kletinen Staatsweſen, wie der Freiſtaat 
eis darſtellt, 3 Kreisverwaltungen zu 

unterhalten. Auch hier könnten durch Vereinfachung der 
Verwaltung weſentliche Erſparniſſe erzielt werden. — 

Das Groß⸗Danzig würde etwa 250 00)0 Einwohner Zähh⸗ 
len. Am 1. November 1023 zählte Danzig rund 200 000 Ein⸗ 

wohner. Die von der Sozialdemokratie zur Eingemeindung 

nach Danzig vorgeſchlagenen Ortſchaften haben folgende Ein⸗ 

mohnerzahlen: Zoppot 22300, Dliva 11700, Ohra 12 300, 

Brentan 1500, Pietzkendorf 330, Emaus 2300, Nobel 115, 

Guteherberge 460, Scharfenort 170, Prauſt 3100, Groß⸗ 

Walddorf 600, Klein⸗Walddorf 210, Bürgerwieſen 2320, Groß⸗ 

Plehnendorf 840. Danzig würde nicht nur an Flächeninhalt, 

ſondern auch an Einwohnerzahl erbeblich zunehmen. 

Man hat ſich bisher an die ſchwierigen und ſchwer⸗ 

wiegenden Fragen, die bei einer großzügigen Eingemein⸗ 

dung zu löſen ſind, nicht herangewagt. Aber gelöſt müffen 

dieſe Fragen werden, und da jetzt, mit der Eingemeindung 

Olivas der erſte Schritt zu einem Groß⸗Danzig getan wird, 
muß die Eingemeintungsangelegenheit reſtlos erledigt wer⸗ 

den. Jetzt müſſen Löſungsverſuche auf Sicht ins Auge ge⸗ 

faßt werden. ů — 

Die Feſtlegung der Verkehrsbänder, der Bau großer Ver⸗ 
bindungsſtraßen fordert gute und vorausſchauende Arbeit. 
Es handelt ſich um die grundſätzliche und zweckentſprechende 

Einteilung des Geländes in Irrduſtrie⸗, Wohn⸗ und Er⸗ 
holungsſtätten, und um die Ermögliching eines ſchnellen 

ſerkehrs zwiſchen ihnen, insbeſondere zwiſchen Wohn⸗ und 

Arbeitsſtätten und Wohn⸗ und Erholungsſtätten. Die Sied⸗ 

lungsfragen hängen aber aufs engſte mit den Eingemein⸗ 

dungsfragen zuſammen. Während die wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung und der Verkehr Danzig und ſeine Umgebung au 

einem einheitlichen Gebilde zuſammengeſchloſſen haben. 
wird die kommunalpolitiſche Verwaltung dieſes Gebietes 

durch die Vielheit der Gemeinden und der gemeindlichen 

Intereſſengegenſätze erſchwert, und zwar erſchwert zum Nach⸗ 
teil aller beteiligten Gemeinweſen. Der Sinn der Ein⸗ 
gemeindung iſt kein anderer als der, für die ſich voll⸗ 

zogenen Verbänderungen in der wirtſchaftlichen und verkehrs⸗ 

poliliſchen Struktur des Gebietes nun auch die kommunal⸗ 
politiſchen Formen und verkehrstechniſchen Abgrenzunnen 
zu ſchaffen. Nur in einem Groß⸗Danzig können alle dieſe 

robleme befriedigend gelöſt werden. 

Vor rund 100 Jahren 

am 2. Januar 1812, als Dauzig wieder preußiſch wurde, 
bekaß es nur den Vorort Schihkiz. Neu zugebilliat wur⸗ 
den der Stadt alsdann die Vororte Stol zenberg., 
Langfuhr, Neufahrwaſſer und Kneipab. 1828 
kam St. Albrecht hinzu; St.⸗Albrecht⸗Pfarrdorf 
1864, ceſchlagen. Es 0l Wei. daun itenL Gi 1877 zu 
Danzia geſchlagen. Es folgten daun weitere Eingemein⸗ 
hungen; V un Teil von Zigankenberg (1877), Strohdeich 
(1870, Teite von Saſpe, Bröfen und Hochſtrieß (1891 bähv. 
1898), Heiligenbrunn (49502), Hochſtrieß (1902), 

Holm (1002). Von 1903—06 wurden kleine Teile von Oliva, 
Saſpe, Schellmühl und Brentau, 1007 der Troyl einge⸗ 

meindet. 1914 erhielt die Stabt Danzin erbeblichen Zuwachs 

durch den Anſchluß der Orte Saſpe, Bröſen, Schell⸗ 
m.nt hl und desß ganzen Gebietes awiſchen der Toten Weichſel 

eere von der Weſterplatte bis zum Durchbruch 
r. umfaſſend die Oriſchaften Weichſelmündo, 

Kralan und Weſtlich⸗ 

    

Neufü fc 
Rieſelfeld, Heubude, 
Neufüähr. 

    

     



      

bildet, um das alle Himmelstörper kreiſen müſſen. 

men Dinse, 

Was iſt Pfycho⸗Analyſeꝰ? 
Aus den Geheimniſſen des menſchlichen Seecleulebens. 

Von Ernſt Schaſer. 
In einem ſeiner berühmten Univerſitätsvorträge erklärt 

Profeſſor Dr, Sigmund Freud den heftigen Widerſtand, den 
ſeine Seelenlehre vei allen Fachwiſſenſchafttlern fand, mit 
folgender geiſtreicher Theſe: die Piycho⸗Analyfe nimmt den 
Menſchen die letzte Poſition des Hochmutes. Erjſt glaubten 
ſie die Herren eines Plancten zu ſein, der eigens für ſie 
geſchaffen wurde, unerſchütterlich feſt ſteht und das 3 Dieſen 

eſen 
Glauben nahm ihnen Kopernikus und Galilei, — die auch 
entſprechend belohnt wurden ... Daun. als die Menſchen 
einfahen, daß ihr Planet denſelben Gefetzen wie alle an⸗ 
deren unterliegt, bildeten ſie ſich ein, als ſeine Herren 
organiſch und prinzipiell von allen anderen Lebeweſen unter⸗ 
ſchieden zu ſein. Worauf ſie Darwin auch aus dieſem 
Traum unſanft heraus riß. Nur eines war ihnen nun noch 
geblieben, etwas, was ſie ihrer Meinung nach als „Pro⸗ 
teltionskinder der Schöpſung“ erſcheinen ließ: die Willens⸗ 
freiheit, die Freiheit des Gefühls. Gerade bier abex ſetzte 
die Freud'ſche Pſychologie ein und wies nach, daß der Menſch 
ebenſo wenig wie irgend ein anderes Lebeweſen „Herr in 
ſeinem Haus iſt“, daß vielmehr 

die Gefühle des Menſchen, die die Grundlage aller ſeiner 
Handlungen bilden, von gewiſſen Faktoren hervorgernfen, 

perändert, abgeſchwächt und betont werden, 

ohne daß er etwas hinzutut. Daß alſo auch der Menſch im 
weſentlichen nur als paſſiver Träger, als bloßes Obiekt von 
bon hm s ten auftritt, deren Entſtehen unabhängig 
von ihm iſt. 

Die Pſycho⸗Analyſe tut eigentlich nichts anberes, als daß 
ſie ein Geſetz auch im Seelenleben wirkſam ſieht, das über⸗ 
all funktioniert, wo es lebende, bewegte Natur gibt: Das 
Geſetz von Urſache und Wirkung — das Kauſalitätsprinzip. 
„Jede Gefühlserregung, jede — auch die kleinſte Gefühls⸗ 
Anregung wirkt ſich aus.“ Keine Empfindung geht ver⸗ 
loren. „Die Pfucho⸗Analyſe iſt kein religiöſes Syſtem, ſie 
ſagt nicht: „Hier Sünde, hier Strafe! Hier Guttat, hier Be⸗ 
kohnung!“ Sie ſagt nur: „Anſtoß und Bewegung!“ Und 
weiſt dennoch damit allen anarchiſtiſchen Wiſſenſchaftlern und 
allen wiſſenſchaftlichen Anarchiſten zum Tioß, die unbe⸗ 
dingte Gültigkeit aller ethiſchen Geſetze nach. 

Die Sexualität, deren luſtbetonteſter Akt im Selbſtver⸗ 
geſſen liegt, die die Aufgabe der eigenen Perſönlichkeit an⸗ 
ſtrebt, die Gegenwart verleugnet und die Neuſchöpfung, die 
Zukunft zum Zweck bat, führt ſo gut wie immer zu einem 
ſchweren Konflikt mit dem „Ich“, das eigentlich ſtets die 
Tendenz hat, jedes Selbſtvergeſſen und jede Krafthergabe 
zugunſten einer Zukunft, die es individnell nicht voll erleben 
wird, abzulehnen. 

Der Kampf zwiſchen der Sexnalität und dem „Ich“ 
iſt der Kampf zwiſchen Bewegung und Beharren, zwiſchen 
Hingabe und Selbitliebe, zwiſchen der ewig⸗ſchöpferiſchen 
Naturkraft und dem Lebe⸗ und Sterbeweſen Menſch. 

Dieſer tragiſche Konflikt iſt phyſiologiſch bedingt. Seine 
Spannung heißt Leben, ſeine Auflöſung nennen wir Tod. 
Deshalb wird die Askeſe immer etwas Großes bleiben, wenn 
ſie nicht auf Menſchen trifft, die die „Libido“, die Luſt, ſtatt 
ſie in ihrer ganzen geſtaltenden Kraft in ſich zu erleben, in 
feeliſchen oder körperlichen Perverſionen verpulvern. Wenn 
aber das Gleichgewicht zwiſchen Sexualität und „Ich“ ver⸗ 
loren geht, treten als Folge hiervon mehr oder minder 
ſtarke Störungen des Seelenlebens ein. Das iſt die tiefſte 
Grundlage der Freud, ſchen „Neuroſenlehre“. 

Wir tun im Leben Bieles, was eigentlich unſerer objek⸗ 
tiven Einſtellung widerſpricht. Es iſt etwas in uns, das 
ſtärker iſt als unfer Wille. Es treten Stimmungen, Affekte, 
Gedaukenkonſtruktionen auf, 

deren Entſtehung unbegreiflich erſcheint, 
und die wir vor Sekunden nicht einmal ahnten. Wir träu⸗ 

en die unſer Bewußtſein längſt vergeſſen hat. 
Dieſe merkwürsßige Bewußtſeinsteilung bat Freud einmal 
graphiſch zu verſünnbildlichen vperſucht, ſoweit ſich Abſtraktes 
eben verünnbildlichen läßt. Er vergleicht ſie mir der Kon⸗ 
ſtruktion unſeres Gehirns. Die „Rinde“ nimmt die Reize 
auf. filtriert ſie und — jetzt abgeſchwächt und ausgeglichener 
— gelangen ſie zu den innen liegenden feinſten Nerven⸗ 
komplexen. Beshalb wir ſtarke Gefühlseindrücke, deren 
Vertlung nicht gleichmöglich war, nicht gleich zu erfaffen 
vermögen, wie „betäubt“ find ufw. 

Wenn ein Menſch pon Kindheit an eine Unart hat und 
Hafür immer wieder beſtraft wird, dann wird er die Ten⸗ 
denz nach dieſer Unart erſt bewußt und durch die Gewohn⸗ 
heit endlich mechaniſch lohne Bemußtſeinsakt] unterdrücken 
oder, wie Freud ſagt, „verdrängen“. Das Somptom iſt 
verſchwunden. Iſt es aber deshbalb der Trieb auch? Nein, 
er iſt nur ins Unbewußte ⸗eingeklemmt“ und bricht vor, ſo⸗ 
bald er angereist wird. — Die im Unbewußten lagernden 
Inſtinkte wirken ſich aber auch ſonſt aus. Der mechantſch 
gewordene Berdrängeprozeß (die „Zenſur) tritt immer in⸗ 
tenſtver in Tätigkeit, das Ego wird in ſeinen natürlichen 
Aeußerungen übertönt, die Stellung dieſes Menichen zum 
Leben wird krankhaft, verworren, friedlos. Er iſt nicht mehr 
ſein „Ich“, 

jeine Seele leidet und blutet. 
Dieſes Seelenleid verurjacht durch den immerwührenden 
Kampf der zurückgedrängten Triebe, iſt dort regelmäßig am 
ſtärkſten, zwo die Empfindung an ſich am füäckſten wirkt, alſo 
auf dem Gebiet der Sexuclitüt. Hier ſchiebt ſich jede Seelen⸗ 
verletzung als fremder Faktor ein, bier wollen fich alle 
Triebe ansleben, hier werden ſie gefäbrlich und desbaldb dov⸗ 
pelt verdrängt. birr in eine ungehenre Phantaſie nötig, um 
über ſie hiuweg zur Lußterjüllung zu gelangen. Hier wird 
der Kampf zwiſchen Sexualität und „Ich“ am dentlichſten. 
Hier⸗ wo ſich der Krris jſchließen ſoll. iſt die Kluft am größ⸗ 
ten. Und das, was ſie mit großem Kraftanfwand überiäncht, 
iſt die — Neuroſe“ 

Ereud gebährt vor allem das Verdienn, jeßgeßtellt zu 
Daben, daß man Nenrvſen nicht durch „Luſtveränderung“ und 
ähnliche äußere Mittel heilen kann. Daß man vielleicht durch 
jolche Mittel manchmal die Verdrängungskraft des Söorpers 
ſtärken kann, weiß Freud natürlich. Aber mehr wird nicht 
ersielt, — die Keuroſe bleibt! Doch Freud erſchüöpft üch 
nicht in der Kegativn, er lindert und er beilt. Er iut es, 
indem er em Stelle des fräber äblichen Beriuſchens Mit uns 
ohne Hpoynpie 

ſest. Dieie iſt nichts anderes als, wi⸗ eigentlichʒ jchun der 
Name ſags eine Technik, besiehungsweije Tätiskett, die dem 
Kranken die verdrängten Kranheiskomplege aus dem Un⸗ 
bewurßten ins Bewustſem hebt. Darch die Reaktion des 
Kranken auf bezimmie Reiswurie mird der Kranfbeitskern 
cuigehellt. Auch der Tron wird hirrbei als AespSerräg 
nubekquntex, aber oft ensſcheidender Seslenkröfte beatsic 

grunslagen nmesiucht. Endlich lichtet ſich Darn die Finter⸗ 
nis im Seelenchaos des Krantken. Er exinnert fich an kauſend 
vergeſſene Affekte, Haudiungen und Verbrü abeæ 2 
Sicht des Vercut Werden ie ngeinhrlich er Bi fi 
jelbit auf ans wird ir gebund. * 

  

   

      

  
f ſeine Affekt⸗ und Geßünls⸗ 

Freud als Ethiker: „Jebe Handlung., die mit einem, wenn 
auch noch ſo ſchwachem Schuldbewußtſein verknüpft iſt, er⸗ 

zeugt ein Trauma (Seelenverletzung). Dieſes Trauma muß, 

wenn auch unter Schmerzen, aufgelöit werden.“ Das iſt 

ethiſche Bedeulung ſeiner Lebre. Es kann keine Nede davon 
fein, daß ſie zweifelhaft und, zweideutig iſt. Sie iſt im 
Gegenteil von der denkbar höchſten Sittlichteit erfüllt. Ihre 

lulturelle Bedeutung aber wurzelt in der Ueberzeugung⸗ 

iblecht! r0 iſt Unfrei, dumm, arm und hilflos, aver niemals 

ſchlecht! ... 
ſchaft unſerer Zeit. 

Deshalb iſt die Pſycho-Analyſe die Wiſſen⸗ 
Ihr Siegeslauf iſt nicht aufzuhalten. 

— —..—.—j——.—.—..—.—.—.—    

  

  

  

          

    
Eine ſeltfame Ehrung. ů 

Im Gegenſatz zu den jetzt wieder wie die Pilze aus der Erde 
ſchießenden Kriegerdenkmälern, Ehrenmalen und Racheſtand⸗ 
bildern ſteht das Denkmal, das die Stadt Bochum ihren 
Kuhhirten ſetzte. Das wohl einzig in ſeiner Art daſtehende⸗ 
künſtleriſch wertwolle Standbild ſoll die Erinnerung an die 
Kuhhirten wachhalten, die früher auf dem heute. völlig 
induſtriealiſierten Boden des Stadtgebietes Bochum ihre 

Herden weideten. 

— 2———.—. 

Durchſichliges Metall. 
Die Meialle galten früßer als ſſichtig für Licht⸗ 

ſtrahlen; ſelbſt Röntgenſtrahlen ließen ſie in nur beſchränt⸗ 
tem Maße durch. Nun iſt es aber in neueiter Zeit gelungen. 
hauchdünne durchſchtige Metallbäuichen aus Gold, Silber 
und anderen Metallen von bisher noch nicht erreichter Fein⸗ 
heit herzuſtellen, worüber berenis kurs berichtet wurde. In 
der „Umſchau“ wird nunmehr von neuen Fortſchritten auf 
dieſem Gebiete Mitteilung gemacht. Die Folien, die von 
der Phyſitaliſch⸗Techniſchen Neichsanſtalt grwonnen wurden, 
haben eine Stärke von ein millionſtel Zenti⸗ 
meter und ſind außerordentlich durchſichtig und gleich⸗ 
mäßig, das, wenn man ſie in den Struhlengang zwiſchen 
einer Projcktionslinie und einer Projektivasfläche ſchaltet, 
die Bildſchärfe kuum merklich beeinträchiigt wird. Unter 
dem Mitroſkop seigt ſich die Oberfläche dieſer Metallfolien 
bei ſtärkerer Vergrößerung als eine glasartige Haut, die 
nur ganz vereinzelt von winzigen Poren von ein hundertſtel 
Millimeter Weite unterbrochen wird. Von dem Inſtitut für 
Kollvidforſchung“ in Frankfurt a. M. ſind nun noch viel 
dünnere Metallhäute erzrugt worden. Dieſe Metallſchichten 
ſind ſo dünn, daß ſir in der Durchſicht überbaupt nicht wahr⸗ 
zunehmen ſind: erſt in der Aufſicht. beim Spiegeln, bemerkt 
man die Eigenfarbe des Moetalls. Dieſe Metallfolien laſſen 
lich je nach Beileben in einer Dicke von wenigen Atomdurch⸗ 
meſfern (eia Atomdurchineſfer gieich zwei Zehntel millionſtel 
Millimeter) bis zur vollen Undurchſichtigkeit anufertigen. 
Wenn ſich die Herßellung diejer durchſichtigen Metallhäutchen 
als praktiſch brauchbar erweiſt, jo wäre damit für Wiſſen⸗ 
ichaft und Technik ein großer Fortjchritt gewonncn. Für 
ſoiche Apparate, deren Seiſtunasfähigkeit von leichten, ſehr 
biegſamen Membranen abhängt, eröffnen ſich hier nuseahnte 
Möglichkeiten. Auch die Wijfenſchaft wird aus dieſer neuen 
Methode ihren NRutrn ziehen, und man dürfte neue Exkennt⸗ 
nifle über den Aufb-u der Maierie aus der Tatiache gewin⸗ 
nen, dar bei r Nickelmen:bran von einem Millionſtel 
Reue Stürke nar noch 30 ÄAtomichichten übereinander⸗ 
ſegen- 

  
  

      

  

Arzt oder Henner? 
A. A. Nopſch, der Mörder ſeiner Tantée nud Geliebten. 

hab' meine Tante geſchlachtet, 

Melne Tante war alt und ſchwach, 
Ihr aber, ihr Richter, trachtet. 

Meinem blühenden Leben nach! 

ij änkel⸗ 
So klagt im tragttomichen Ton des Jahrmarktbänkeil⸗ 

jangs Frant Wedekinds „Tantenmörder“. Ein Twante 

mörder, der jedoch keine alte, londern eine ſehr junge Tante 

ermordet hat, ſtand dieſer Tage in der Perſon des eu, Rüch⸗ 

jäbrigen Alfred Artur Kopſch in London vor, ſeinen, D6 „ 

tern. Sein Fall iſt ſeinerzeit ausführlich berichtet worden. 

Die weſenilichen Tatſachen ſind die ſolgenden: Kopſch unter⸗ 

hielt ein Liebesverhältnis mit einer Tante Beryl Lilian 

Thornton, die nur um weniges älter war als er ſelbſt. Die 

junge Frau. die ſehr ſchön geweſen ſein ſoll, füblte lich in 

ihrer Ehe mit einem um vieles älteren und wenig anziehen⸗ 

den Mann unbefriedigt und unglücklich. Trotzdem ihre her⸗ 

vorſtechendſte Eigenſchaft eine mertwürdige Paſſivität war, 

die bis zu vollkommener Stumpfheit ging, hatte ſie anderer⸗ 

ſcits ſehr ſtarte romantiſche Initinkte, die oſſenbar durch 

minderwerltige Lektüre und Schundiilms genährt wurden. 

Nach einem gemeinichaftlichen Kinobeſuch unternahm ſie vor 

einigen Wochen einen nächtlichen Spasiergang mit ihrem 

Meflen und Liebhaber. Bei dieſer Gelegenheit geſchah, die 

blutige Tat: in einem kleinen Park an der Peripherie, Lon⸗ 

dons, milten auf einer von leichtem Buſchwerk umſtandenen 

Wieſe wurde am Morgen, der jener kritiſchen Nacht folgte, 

die Leiche von Frau Thornton mit unverkennbaren Würge⸗ 

malen am Hals aufgefunden. Koyſch ſtellte ſich, ſelbſt der 

Poltzei und gab an, die Tat aui ausdrückliches Gehbeiß der 

geliebten Tante vollführt zu haben, nachdem ſie an ſeiner 

Seite eingeſchlafen war. Nichts iüuſtriert den ungewöhn⸗ 
lichen Cbarakter der Ermordeten beſſer als dieſe Einzelbeit. 

Sir brachte es tatfächlich fertig, einzuſchlaſen, nachdem ſie 

Kopſch darum gebeten hatte, ſie zu töten, und nachdem er ihr 

jein Wort gegeben batte, ihren Wunſch zu erfüllen. Die 

Obduktion der Leiche UE. ergeben., dan der Tod zweifellos 

im Schlaf eingetreten Iſt. u 

Jetzt ſtand nun Kopſch vor Geriaht. Ern bübicher, ge⸗ 

pflegter Junge mit anten Manieren, kein Stubenhocker, kein 

Biichermenſch, abet nicht ungebildet und ausgeſprochen fym⸗ 

pathiſch in ſeiner ganzen Art, ſich zu geben. Er ſagt nicht 

viel mehr, als et bereits dem Unterſuchungsrichter geſagt 

hat. Er begreiſe nicht, wie er dazu gekommen ſei, die Mord⸗ 

tat zu begehen. Seine Tante bälte ſchon früber u wieder⸗ 
holten Malen das Anſinnen an ihn geſtellt, ſie zu töten, aber 

er hätte ſich immer geweigert, es zu tun. Auch in der Mord⸗ 

nacht habe er ſich ebenſo verhalten. Sie ſei jedoch immer 

wieder in ihn gedrungen, und da habe er ſchlietzlich ja ge⸗ 

ſagt, es aber teineswegs ernſt gemeint. Die Taute hätte 

dies jedoch nicht bemerkt. ſondern ſei mit einem Seuſzer 
der Erleichterung und den Worten „Ich danke dir!“ im näch⸗ 
ſten Uugenblick eingeſchlafen. Er, Kopſch, ſei neben ihr ge⸗ 

ſeſſen und hätte ihren rubigen Atemzügen gelauſcht, froh 

darüber, wieder Zeit gewonnen zu haben. Was er an⸗ 

ſtrebte, war die Scheidung der Ebe ſeiner Tante, um ſie 

heiraten zu kbönnen. Während er darüber nachdachte, wie 
dies am beſten zu bewerkſtelligen wäre, müſſe er ſie erwürgt 

haben. Mitten in ſeinen friedlichen und zutunftsfreudigen 

Gedanten ſei er plotzlich gewahr geworden, daß jeine Hände 

den Hals der Schlafenden umklammert bielten und mit un⸗ 

beſchreiblichem Eniſetzen habe er gleichzeitig bemerkt, daß 

vieſer Hals kalt und kälter wurde und daß es der Hals. 
ciner Leiche war. 

Der Vater des jungen Mannes wird vernommen. Wie⸗ 
derholt von Schluchzen übermannt, ſagt er aus, daß ſein 

Sohn immer ernſt und ſtrebſam geweien ſei und nie irgend⸗ 

welche Schwiexigtkiten gemacht hätte. Er iſt übergeugt da⸗ 

von, daß der Junge die Wahrheit ſagte. „Frau Thornton 

ßatte einen unbeimlichen Einfluß auf ihn. Er bat blindlings 
gelan, was ſie von ihm verlangt hat, obawar er es eigent⸗ 

kich nicht gewollt hat. Und wenn er tauſendmal gemordet 

har, — er iſt unſchuldig!“ ů — 

Die Sachverſtändigen marſchieren aul. Ano es geichieht 

das vor Freud Unglaubliche: einer von ihaen ſagt: „Es 

iſt darchaus möglich, daß der Angeklagte die Wahrheit ſpricht. 
Es handeit ſich vermutlich um einen Fall von abſoluter 

Sörigkeit, der ſich das Bewußtſein des Angeklagten vergeb⸗ 
lich widerſenzt hat. In dem verhängnisvollen Augenblick ijt 

jein Unter ꝛewußtjein übermächtig geworden, hat das Be⸗ 
wußtſein zuräckgedrängt und die Tat für ſich allein aus⸗ 
geführt. Der Augeklagte iſt nicht für ſie verantwortlich zu 

zaachen.“ Der Gegenſachverſtändige geht nicht ſo weit, gibt 

aber deutlich zu verſtehen, dat es ſich um einen Fall han⸗ 
delt, der außerhalb der gewöhnlichen Normen liegt. Der 
Verteidiger plädiert: „Ueberantworten Sie dieſen unglück⸗ 
lichen Jungen nicht dem Henker, meine Herren Geſchwore⸗ 

nen, ſondern dem Arzt!“ Die Geſchworenen ziehen ſich mit 

einem Kompromiß aus der Affäre. Sie ſprechen ihn ſchul⸗ 
Sig, empfehlen ihn aber gleichzeitig zur Begnadigung. 

  

Das Problem des Peruſehens geu, 
Dr. Karolus vom phyſikaliſchen Inſtitut der Univerſität 

Lerpzig iſt es nach jahret-nger zäber Arbeit gelungen, das 

Problem des Fernſehens und der Fernuphotographie in 

vollkommen cinwandfreier Weiſe praktiich zu löſen. Das 
Verfahren des Dr Karolus untericheidet ſich von dem be⸗ 
kannten deutſchen und amerikaniſchen Verfahren der Fern⸗ 
phutographie durch das raſche Tempo ſeiner Arbeitszeit. 

Es iſt möglich, in eingau Zeitraum von wenigen Sekunden 

ein Bild im Format 13 mal 18 Zentimeter auf drahtloßſem 

Wege einem entfernten Ort zu übermitteln. Dr. Karolus 
hHat ſich nach Amerika begeben, um von dort aus in Gemem⸗ 

ſchaft mit der Telefunrengeſellſchaft in Nauen ſeine Experi⸗ 
naente in großem Stile aufannefnnn 

—iE berborgir 
Die karpatho⸗ruiniſche Stadt Beregſsafz bat ibre Sen⸗ 

ſarion . Das dortige Brözirksgerüicht hat ſich. wie die „Pravo 
Sidu“ becicht.t, mit folgendem Vorfall zu beſchäftigen: Der 
Aageſtellte 5 Meirchofes in Beregſzaſs borgte gegen eine 
Mpnatliche ſchädignng von fünfhundert tſchechoflowaki⸗ 
ſchen Kokrea jeine hübiche Fran dem Verwalter des Meier⸗ 
bofes auf vie Dauer vou drei Jahren. Er bedang ſich dabei 
uns, daß ſeine Fran einmal in der Woche auch ihm gehoren 
müffe. Dics alles wurde in einem regelrechten Vertrag jeſt⸗ 
gelegt. Der Serwalter war ſo zufrieden, daß er dem An⸗ 
Zeſtellten ein Häuschen jichenkte. Durch eine Anzeige der 
Genduriucri- wurde dem Idyll ein Ende gemacht. 

   

Lehrer Drolt macht eine Borttagsreije. Der aus dem 
Beruburger Prozeß betannte Lehrer Drofi iß ven dem Ber⸗ 
Liner Impteſuriv Haifen für eine internationale Vortrags⸗ 
reiſe verpflichtet worden. Der Lehrer Droſ̃ wird über Hell⸗ 
jeben und Telepathie ſprechen. ů 

Ausgranumugen pei Bonn. Bei Planierungsarbeiten in 
Oberkafiel Rieß man auf fünf wahrſcheinlich ans ſpätfränti⸗ 
ſcher Zeit Rammende Bafaltgrabſtätten, in denen teilweiſe 
ſehr gat erhalkene Skelette, mit dem Geſicht nach dem Oſten 
Liegend, geinnden wurden. Waffen oder Schmuckgegenſtände 

micht vorgefunden worden.



      Semertischaftlüches u. Foxtakces 

Oſt⸗Tagung der Techniker. 
Der 6. ordentliche Gautag des Gaues Nordoſt im Bu der techniſchen Augeſtellten und Beamten (Duubj der di Gebiete Provinz Oſtpreußen, Freie Stadt Danzig und Memelland umfaßt, tagte kürzlich in Elbing. Gauleiter Ing. Dainas erſtattete den Geſchäftsbericht. Er gab einen Ueberblick über die wirtſchaftliche Lage im Gaugebiet und beſprach erſchöpfend die Tariſ⸗ und ſonftige gewerkſchaftliche Arbeit für die einzelnen Berufsgruppen, Er ſtelite feſt, daß die Bundesbewegung durch eine ſeit Monaten bemerkbare erfreuliche Aufwärtsentwicklung gekenuzeichnet wird. Zur Hauptgruppe „Behörden und öffentliche Betriebe“ gehören 45 Prozent, zur Hauptgruppe „Baugcwerbe“ 31 Prozent, zur ö 

Hauptaruppe Induſtrie“ 22 Prozent und zur Hauptgruppe (Bergbau“ 2 Srogzent der Bundesmitglieder im Oſten. Der 
Bericht wurde von ſeiten des Ganvorſtandes durch den Ing. 
Seli Gmann ergänzt. ů Ing. Schindler⸗Berlin ſprach ſodaun über „Die Wett⸗ 
bewerbsunfähigkeiten der deutſchen Wirtſchaft“L. Er wies treffend nach, daß nicht etwa die hohen Löhne und Gehälter oder die von Arbeitgeberjeite immer wieder betonte aöu kurze Arbeitszeit, ſondern eine durchaus ſalſche Einſtellung weiter Unternehmekreiſe und die derzeitigen Betriebs⸗ methoben ſchuld an dem wirtſchaftlichen Tiefſtand in Deutſch⸗ 
land ſeien. Einſtimmig wurde eine Entſchließung ange⸗ nommen, in der es heißt: Die im Butab zufammengeſchloffe⸗ 
nen techniſchen Angeſtellten und Beamten ſind gewillt, auf 
Verwirklichung ihrer berechtigten Forderungen auf zeitge⸗ 
mäße Erhöhung ihrer völlig unzureichenden Gehälter mit 
allen geſetzlichen Mitteln hinzuarbeiten. Von den Spitzen⸗ 
verbänden der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten wird ge⸗ 
ſordert, daß ſie mit aller Macht den Kampf um die in der 
Verfaſſung zugeſagte Wirtſchaftsdemokratie aufnehmen und 
immer wieder den Gedanken der Gemeinwirtſchaft in den 
Vordergrund ſtellen.“ 

Nach eingehender Durchberatung der zum Gautag ein⸗ 
gebrachten Anträge, die faſt reſtlos zur Annahme gelang⸗ 
ten, erfolgte die Wiederwahl des Gauvorſtandes, der ſich für 
das neue Geſchäftslahr aus den Herren Seligmann⸗Königs⸗ 
bera, Köder⸗Königsberg, Stender⸗Inſterburg, Böttger⸗ 
Memel und Klix⸗Ortelsburg, zuſammenſetzt. In den Gan 
vorſtand entſendet ferner die O.V. Danzig noch einen. 
Vertreter, der in der erſten nach dem Gautage ſtattfindenden 
Mitgliederverſammlung dieſer O.V. gewählt wird. — Mit 
Rückſicht auf die vorgeſchrittene Tageszeit wurde ein Refe⸗ 
rat Graske⸗Elbing über „Mitgliederbeweaung und Werbe⸗ 
arbeit“ von der Tagesordnuna abgeſetzt. Allerdings hatte 
ſich bereits bei den Geſchäftsberichten und in der Außſprache 
zu dieſen reichlich Gelegenheit geboten, auf dieſe Punkte 
näher einzugeben. Eine bierzu eingebrachte Entſchließung 
fand einſtimmige Annahme. In ihr heißt es, daß die den 
Gewerkſchaften geſtellten großen Aufgaben nur dann mit 
Erſolg, gelöſt werden können, wenn der ſchlimmſte Feind 
aller Arbeitnehmer, die Indifferenz weiter Kreiſe überwun⸗ 
den wird. Der Gautag fordert deshalb glle techniſchen An⸗ 
geſtellten und Beamten auf. ſich iher wichtigen Stellung im 
Wirtſchaftsleben bewußt zu werden und ſich in dieſer Er⸗ 
kenntnis unverzüglich und reſtlos den freigewerkſchaftlichen 
Einheitsberufsorganifation aller Techniker, dem Bund der 
techniſchen Angeſtellten und Beamten auzuſchließen. 

Als Ergebnis des Gautages kann mit Befriedigung ſeſt⸗ 
geſtellt werden, daß auch im Oſten Deutſchlands unter den 
zechniſchen Angeſtellten und Beamten die Erkenntnis der 
Notwendigkeit ſtraffen gewerkſchaftlichen Zuſammenſchluffes 
vorhanden iſt. 

Der Alkobolverbrauch in Europa. 
Die Békämpfung des Alkoholismus iſt leidber nur eine 

Theorie, und wer die ſtatiſtiſchen Zahlen über den Alkohol⸗ 
verbrauch prüft, wird die mancherlei üblen Folgen des über⸗ 
mäßzigen Alkoholgenuſſes verſtehen. Jutereſſanterwetſe iſt 
es Deutſchland, welches im verfloſſenen Jahre unter allen 
europäiſchen Ländern den größten Alkoholverbrauch Leidne 
weiſen hatte. In Deutſchland ſind im vergangenen Jahre 
500 Millionen Liter Schnaps getrunken worden, während 
man in Frankreich, das ein Jahr vorher an erſt.! Stelle 
ſtand, bloß 300 Millionen Liter gebraucht hattt. Dafür 
haben die Franzoſen allerdings 400 Milliouen Luer Wein ů 

    

Der neue ungariscke Gesandte 
Jür Berlin. 

Der bisherige Sektionschef im unga⸗ 
riſchen Miniſterium des Aeußeren, Ko⸗ 
loman von Kanya, wurde zum Nach⸗ 
folger des bisherigen ungariſchen Ge⸗ 

ſandten von Emich ernannt, 

Die 

konſumiert, wäbrend Deutſchlaud mit 350 Millionen Liter 
ſein Auskommen iio dchn hatte. Was den Bierverbrauch 
Europas anbelangt, ſo ſchlägt Bayern den Rekord, wo auf 
Mann und Kopf im Jahre 225 Liter Bier eutſallen; aber 
auch England braucht ſich keiner beſonderen alkoholſeind⸗ 
%n Bevölkerung zu rühmen, da man dort im verfloſſenen 
ahre 158 Liter pro Einwohner gezählt hat. Im Jahre 1914 
B. entfielen in England auf jeden Einwohner durch⸗ 
ittlich blos 129 Liter Bier. 

Ein Zeichen der Zeit. 
Bei einer lozialpolitiſchen Debatte in der Kölner Stadt⸗ 

verordnerenverſammlung gab der Beigeordnete Prof. Dr. 
Krautwig ein Bild der gegenwärtigen Wohlfahrtsfürſorge 
der Stadt Nach die“ Angaben beläuft ſich die Zahl der 
Erwerbsloſen zurzett auf etwa 16 500, Stadtvexord⸗ 
neter Rings machte die bemerkenswerte Feſtſtellnng, daß faſt 
eder ſiebente Büraer Kölns (einichließlich der 
üb‚· in irnendeiner Form Wohlfahrtsnnterſtützung be⸗ 
leht. 

Streik in der chemiſchen Induſtrie. Wie aus Frankfurt 
am Main gemeldet wird, haben die Bel gſchaften der Firmen 
Levpold Caſella & Co., Fechenheim, Chemiſche Elektron, 

  

Grirsheim, G. Oehler, Offenbach, E. Merck, Darmſtadt und 
Werner & Mertz, Mainz beſchloſſen, heute, Sonnabend, in 
den Streik zu treten. Es iſt mit der Möglichkeit zu rechnen, 
daß der Arbeitgeberverband für die chemiſche Induſtrie mit 
der allgemeinen Ausſperrung antwortet. 

Beeudigung des Barmer Straßenbahnerſtreiks. Die An⸗ 
geſtellten der Barmer Straßenbahn und der Barmer Verg⸗ 
bahn haben Freitag nachmittag beſchloſſen, den Streik abzu⸗ 
orechen und die Arbeit unter den alten Bedingungen wieder 
uufzunehmen. ů 

Beendigung des Lohuſtreites bei den Berliner Elektrizi⸗ 
tätswerken. In der Lohnſtreitſache der Berliner Elektri 
tätswerke hat das Freitag tagende Schiedsgericht ein⸗ 
Schiedsſpruch gefällt, der für alle bei den Berliner Elek⸗ 
trizitätswerlen beſchäftigten Arbeiter mit Wirkung ab 
5. Oktober eine Lohnerhöhung von 3 Pfg für die Stunde 
vorſieht. Die Entſcheidung gilt bis zum 31. Dezember 1925. 
Der Spruch iſt für beide Vertragsparteien. Verbaud d— 
Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter und Direktion der Elektridi⸗ 
tätswerke A.⸗G. bindend. 

   

   

    

Die Nobelpreisträgerin für 
Literatur. 

norwegiſche Romanſchriftſtellerin 
Sigrid Undſet wurde für ihren Roman 
aus dem Mittelalter „Kriſtine Law⸗ 
rendsdotter“ mit dem diesjährigen No⸗ 
belpreis für Literatur ausgezeichnet. 

  

Stellv. Außenhandelskommiſiar 
des Sou, etbundes Frumkin 

iſt in Berlin eingetroffen. Seine Reiſe 
wird im Zuſammenhang mit dem Aus⸗ 
bau der deutſch⸗ruſſiſchen Handelsbezie⸗ 
hungen und der Verwertung des deut⸗ 

ſchen 100⸗Milliynen⸗Mark⸗Kredits 
gebracht. 

  

Gehaltsverhandlungen für die Angeſtellten der chemiſchen 
Iunduſtrie. Wie der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten 
mikteilt, ſind die Gehälter der Angeſtellten in der chemiſchen 
Induſtrie Sektion la für den Geltungsbereich Groß-Berlin 
Und Provinz Brandeuburg durch ein Tarifſchiedsgericht neu 
geregelt worden. Die Neureglung ſieht Erhöhungen in 
allen Tarifarnppen vor. 
  

  

Areiterspori. 
Mitteilunnen des Arbeiterkuffans für Geiſtes⸗ und Körver⸗ 

ultur. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Mittwoch, 28. Oktober, abends 
7 Uhr örtrag Dr. Eiſen über Berletzungen und Ver⸗ 
bandsübungen. Handels⸗ und Gewerbeſchule. — Freitag, 
30. Oktober, abends 7 Uhr: Materialreviſion der dienſt⸗ 
Gaperge Kolonne beim Gen. Graßmann, Hetlige⸗Geiſt⸗ 
Gaſſe 98. 

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. Sonntaa, 25. Oktober: 
Nach dem Kaiſerauell. 7.20 Uhr bis Zoppot. Führer: 
Artus. — Mittwoch, 28. Oktober, abends 8 Uhr: Spretch⸗ 
chorprobe. 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“. Am Sonntaa, den 
25. Oktober, 9 Uhr vormittags, findet eine erweiterte 
Bundesvorſtandsſitzung bei Beuſter ſtatt. Alle Orts⸗ 
aruppenvorſttzenden ſollen daran teilnehmen. 

Der Bundesvorſtand. 
„Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Freie Stadt Danzig“, 

3. Bezirk, 12. Kreis. Der diesjährige ordentliche Bezirks⸗ 
tag findet am 6 Dezember d. J., vormittaas pünktlich 
9 uUhr, in Zoppot (Lokal wird noch bekanntgegcben) ſtatt. 
Diesbezügliche Rundſchreiben vaben die Vercine bereits 
erhalten (Bezirksgeſchäftsſtelle Tab,, Nr. 252/25). 

Mit „Frei Heill⸗ 
Der Bezirksrat. J. A.: A. Schmode, Bezirksgeſchäftskübrer. 
Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“, Heubnde. Die fur mor⸗ 

gen. Sonntaa, den 25. Oktober, in Heubude feſtaeſetzte 
Bezirksturnſtunde ſindet nicht ſtatt. 

      

2 BUSG-DUBECꝛp! 
é in Guælität unerreicht. W 

  

    
  

  

Satiriſcher Zeimpiegei. 
Nur das Feiern Rann uns reiten. 

Seit langem auälte mich ein Problem. Auf meinem Be⸗ 
obachtungspoſten lich ſitze täglich mehrere Stunden auf dem 
Marienkirchturm, um, als gelernter Philofoph, das Treiben 
der Freiſtadtbewohner zu ſtudieren) bemerkte iſt vor einigen 
Tagen ein ungewöhnliches, emſiges Treiben. Fahnenſtangen 
wurden errichtet. Blumengirlanden geflochten, Häuſer neu 
geſtrichen, Muſikkapellen übten auf den großen Plätzen der 
Stadt. Ab und zu klingen Worte wie — machs Halba — 
Sohn unſerer Stadt — zu mir herauf. Was bedeutet dies? 
Vom Leege⸗Tor⸗Bahnhof rollten eincs Morgens rmige 
Laſtkraftwagen, beladen mit Lorbecrblättern, in das Stadt⸗ 
innere. Da wußte ich's! Man wollte den Geburtstag eines 
großen Sohnes unſerer Stadt feſtlich begehen. 60 Jahre 
rit er alt. 

Hier ſetzte mein Vr blem ein wöeshalb wird maunde der 
60. Geburtstag ein ſchen ſo großartig gefeiert? Wes⸗ 
halb nicht der 5u. oder beſſer noch der 61.“ Dies Problem 
verfolgt mich Tag und Nacht im Traum veinigt mich die 
Frage: weshalb? Beim Frühſchoppen zahlte ich heute ge⸗ 
dankenlos für ein Helles und einen Korn (doppelten Korn) 
61 Piennige ſtatt 66, worauf mich der Herr Ober mitleidig 
anſah und ſeufzte. Man wird lachen über meine Er⸗ 
gründungswur. Meinr Frau ſagte, es wäre bei mir 
Amabilis insanis (liebenswürdiger Wahnſinn), ſie drückt 
ſich immer jo nett aus! Sie meint, das wäre doch ganz ein⸗ 
fach. 60 iſt eine ſchöne, runde, glatte, aber vor allem gerade 
Zahl. Ha! — Frauenlogik. Auf der Zugipitze feiert man das 
2⁵ ige Jubiläum der Wetterwarte. Nun frage ich: Iſt 

e gerade Zahl? W.Shalb nicht hier 242 Den ſilbernen 
Hochzeitstag erwähne ich nur nebenbei. denn das iſt noch 
dümmer. 

Ich habe in Erfahrung gebracht, das auch andere Völker 
dieſe Sitten haben. Obwohl die Danziger ſonſt alles anders, 

D. h. beſſer als die übrigen Völker machen ahmen ſie hierin 
doch den anderen nach. Eine tiefe Muthologie muß in dieſer 
gleichen Sitte aller Völker liegen und doch iſt es tief be⸗ 
ſchämend. das wir Danziger auch hier nicht eine Ausnahme⸗ 
ſtellung bilden ſollen. Dabei iſt nichts leichter als dies. 

Der Oeffentlichteit unterbreite ich hiermit folgenden Vor⸗ 
ſchlag: Saßt uns den erſten Geburtstag zukünftiger großer 
Männer feiern! Jeder vernünftige Danziger Bürger wird 
mir zuſtimmen. wenn er folgende Ausführungen zu dieſem 
gewiß ebenſo genialen wie einfachen Gedanken hört. Die 
ganze Welt wird beſtimmt verwundert auf das Volk der 
Danzi— blicken und dam Lande das jeine Groden ſchon ſo 
früh cau würdcen Beifall zollen. G-lahrte und Künſt⸗ 
ler müſten ſch für ein kleines Honorar in den Dienſt der 
Sache ſtellen. Phrenologen, Chiromanten, Aſtrologen, Lite⸗ 
raten und Maler müßſen hier gemeinſam zu Werke gehen. 

  

     

     

       

  

Männer von Ruf in dieſen Künſten gibt es in Danzig genug. 
Man miete in der Langgaſſe, evtl. auch auf dem Langen 
Markt, ein Büro mit zwei Zimmern. (Unterſuchungs⸗ und 
Brratungsraum.) Jede Mukter iſt verpflichtet, ihr Kind 
14 Tage nach der Geburt, einer, aus genannten Männern 
zuſammengeſetzten Kommiſſion vorzuführen. Der Pühreuo- 
og wird mit Zirkel und Winkelmaß bald die Zukunſt des 
niellen Weltbürgers dank ſeiner nie irrenden Lehre, erkannt 
gaben. Der Chiromant dies wenn auch eluns abweichend, 
beſtätigen. Der Aſtrolog kann nie fehlgehen, denn es verſtehr 
lich von ſelbſt, daß die Mutter Tas. Stu.- 3c, Maôiute und. 
Sotunde der Geburt angeben muß. 

Vier zeigt ſich die Wiſſenſchaft in vollm vonuc, 
vis anderen Fachgelehrten auch ein ganz klein w. 
hauen, etwa fo, daß aus einem prophezeiten §. 
ein Ludendorff wird, das Horoſkor kann 
rechnung nicht täuſchen. Einige Schwierigk 
erit noch die Zangengeburten machen, denn »twaige De 
nierungen des Schädels könnten falſche Schlüſſe z., 
uuch die Sekunde der Geburt könnte ungenau werde 
iſt durch Hinzuziehen eines Okkultiſten Rat zu ſchaffen. 
der Bemalung der erſten Leinwand dürften Maier 
Aunſtſchriftſteller Notwendiges erfehen. 
Syſtem nicht vollſtändig. de 
Fall ſchon das Richtige finden. „* ů 

Der Vorteil in meinem Vorſchlag beſteht darin, daß die 
Prominenten, die nicht 60 Jahre alt werden, aber es ‚igent⸗ 
lich verdienten, ihre öffentliche Ehrung weghaben. Nach der 
Prüfung durch die Kommiſſton bleiben noch 50 Wochu zur 
Vorbereitung des Feſtes, die eine würdige Feier aewähr⸗ 
leiſten. Ohne Konzeſſion an den mit Bangen erwartelen 
60. Geburtstag könne ſie ihre geoßen Werke ſchaffen. Sie 
haben es nicht nötig, ein halbes Leben lang mit dem 
Einſtudieren der Profa, die ſolch eine Feier verlangt, zu 
vertrödeln. ů ů ů 

Das Grundmotiv zu meinem Vorſchlag iſt jedoch die 
Liebe zu meinem Danzig. Dieſe Neugeſtaltung der Jubi⸗ 
läumsfeiern wird die Augen der übrigen Welt auf uns 
lenken und den Neid der Völker erwecken. 

*5* 

Depeſchen. 
Cer Bannzzo⸗Agentur) 

Berlln. Im Namen ſeiner Fraktion gab der deutſch⸗ 

        

   
    

  

und 
Natürlich iſt das 

dig. doch wird ma. im entſcheidruden   

Zinnober. 

nationale Reichstagsabgeordnete Graf Weſtarp im Aus⸗ 
wärtigen Ausichuß des Reichstages in bezug auf das Er⸗ 
gebnis der Konferenz von Locarno folgende Erklärung as: 
Die Konferens von Locarno wußte ganz genau, daß ſich 
die von uns ſsinerzeit bei der Abſtimmung über die An⸗ 

nahme des Dawesplans angewandte Methode „Halb und 
ů Halb“ nicht bewährt hatte und uns viel zu viel blamierte, 

ferner daß wir unſeren Wäblern um jeden Preis etwas 

  

  
ſagen müſſen und daß wir zu dumm dazu ſind, noch etwas 
Stichhaltiges ausfindig zu machen. Die Konferenz hätte 
uns allo mit einer Ausrede für die Wähler verſorgen 
müſſen. Da es nicht der Fall iſt, erklären wir uns mit der 
Konferens ebeuſo vor der Abſtimmung wie nachher unzu⸗ 
frieden, nur während der Abſtimmung werden wir mit — 
„Ja“ ſtimmen. Amen!“ 

Die Danziger Vopazzo⸗Kunſtgalerie. 
Nr. 1. „Danziger Reueſte Nachrichten“. Eine Waſſer⸗ 

farbenmalerei (Aauarell), die eine Fuchshöhle vorſtellt. Das 
im Vordergrunde ſtehende Tier iſt nicht der Fuchs ſelbſt, 
richtig zum Ausdruck kommt es erſt im Nachtdunkel, wenn 
ſich ſeine Tatzen fühlbar machen, dann ſieht es ernem 

Bälhhren ſehr ähnlich. Die Kunſt dieſes Bildes beſteht 
hauptſächlich darin, daß es eigentlich farbenlos iſt und doch 
täuſcht es verſchiedene Farben, wenn auch ſehr wäſſerige, vor⸗ 

Nr. 2. „Der Völkiſche Kurier“. Ein Stahllhelm)⸗Stich 
aus dem Mittelalter, der eine Herde Mauleſel darſtellt. Die 
roten Striche, mit denen das Bild durchwirkt zu ſein ſcheint, 
ſind nur eine optiſche Täuſchung, die bei einigermaßen 
näherer Beſichtigung auffällt und davon überzeugt, daß der 
Hintergrund ganz rabenſchwarz iſt. 

Nr. 9. „Danziger Zeitung“. Ein Abziehbild, das äußer⸗ 
lich nichts aufweift. Erſt nach ein wenig Abreiben wird ein 
Fuchsſchwanz ſichtbar. Reibt man noch weiter, kommt auch 

die Freſſe des Fuchſes zum Vorſchein. ů 

Nr. 4. „Danziger Landeszeitung“. Ein Schattenbild 
(Silhouette) ohne Hintergrund, das dem Original gar nicht 

oder nur ſehr wenig ähnelt. Die. Glotzaugen der Silhouette 

jollen eher Dummheit als Frömmigkeit ecern ar farbi 

Nr. 5. „Danziger Allgemeine Zeitung“. Ein dreifarbiger 

Windbeutel mit einem futuriſtiſch⸗dadaiſtiſchen Anſtrich. 

Der ſumpfige Hintergrund bedeutet eine „Ziehm“liche 

Fruchtbarkeit der Fröſche. Das Bild verträgt keinen 

Sonnenſchein. Die rechts ſichtbare Futterkrippe iſt die 
iege des Malers. —3— ů 

—* Kr. 6. „Die Neue Zeit“. Ein Entwurf eines Miets⸗ 

hauſes, deſſen Faſſade nach rechts und die; Hinterwand nach 

links gewendet iſt. Seteien faunen dem Hanſe, damit 

jeder Zeit entzweien kann. — 
mog su, Sie Holticche Preife⸗, Steht eine abelriechende 
Polonäſe im gotiſchen Stil vor. Der Abgrund im Hinter⸗ 

grunde ſtellt das Grab vor, wohin die Polonäſe tanzt. 

Nr. 8. „Echo Gdanſkie. Ein eifriger Jäger, der ſich ſehr 
häufig verirrt. Der etwas verwiſchte Hintergrund läßt das 

Zielen des Jägers nicht immer durchblicken. — 

Nr. 9. „Gazeta Gdanſka.“ Stellt eine polniſche Dorf⸗ 
ſchenke vor, wo man den Betrunkenen Waſſer einſchänkt und 

ihnen einredet, es ſei Schnaps. Der durchſichtige Hinter⸗ 
Weuntd zeigt einen mittelalterlichen Urwald, wo die Raub⸗ 
tiere ihre Orgien feiern. 

  
   



          

Am Spendhaus 8 —.. 

DR. REIN ER, ZLahnarzt 
Lerzogen nach Hauptstraße 30 
* ke Baumbachallee 19675 

Sprechstunden 9/.—12/, 31½ — 6½ Uhr 
Sonnabend nachmittags keine Sprechstunden. 

Semischter Chor 
sucht noch Damen und Herren, weiche Lust zum 
Cesang haben. Ang. unt. A70S an die Volksstimme 

Behendle skmil. innere und Luſlere 
EKrankheiten sowie Geschlechis⸗ 

lelden, Harnleiden, Frauenleiden, Gallensteine 
und Tuberkulose mit bestem Eriolg 

Bahnbrechunde Erneusrung giiiloser Raturheliungt 
Augendlagnose! 

CTertstellaung gefährileber, sckinmmernder Lelden nud 
dudurch rechiseftigs Abwehr) 

Homöonathie-Haturnellverfahran 
A. Podbelsek 

Ietzt Denzig, Melzergasse 1211 Pel. 1400 
Sprachstunden: Vorw. 10—1, achw. (—7. Sobniags 10—1 Uhbr 

Mladesbemiltelle, Plensiag und Frellhz. vachm. von 4—6 Ubr, korienlone Bersiung 18927 

      
   

  

  

      
  

   
    

    
   

  

Helfer im Haushalt 
lind Maggi's Fleiſchbrühwürfel. Aus 
thnen läßt ſich im Augendlick, nur 

durch Uebergießen eines Würfels mit 
V/. Liter kochenden Waſſers, eine aus⸗ 
gezeichnete Fleiſchbrühe herſtellen zum 
Trinken und Kochen. Um ſicher zu 
gehen, verlange man ſtets ausdrücilich 

Magai's 

Fleiſchbrüh⸗Würfel 
Achtung aulm den Namen. Maggl“ 

und die rot⸗gelbe Pacung. 
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hren 
bewährt, 

in vielen Kliniken und 
Krankenhäuſern 

ſtändig verwendet, 
auch von Erwach'enen 

zur Stärkung 
mit Vorteil genommen. 

  

              

  

  KLeriifnaus Walter Lawrenz] 
Langgarten 22 öů 

Bilngste Bazugsquelle fur vamen-Mäantel, 
Röcks und -Blusen. 

. Reiohbalügen Lager in 
Arbelterkonfektlon, Serutskleldung 

Damen- u. Moren-Hasschneiderei 
1J«2 E. Pahl, L Damm Nr. 111 
terigt in bester Auslonrung au denxbar bilkigsten prolsen 
Kostuüme. Mantel, Compleis, Anzüge, PaletotsL 

  

   

  

    

  

   

  

   
  

1. Damm 14 Danzig 
Lengiahiige Gerantie: Baqurme Taſtzahlung 
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Veritas“- Mübmascine S7Y 
in Qusalitat und Ausstattung undbertrofen! 

„ MAX WiLLER 
Tol. 2937 

: Repærrn- 
turen in olg. Werkstatt: Ersatztalte aller Spsiums billigst 
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Friedrich W 
Langfuhr 

Birkenallee Nr. 15   
   

    

   

  

ü Mäntel, Jacken und Kragen ů 
sowie moderne Besatzfelle 

Neunnfertigung und Reparaturen- Solide, 
nur fachgemäßge Kürschnererbeit. Ver- 
wendund bester Zutaten und erttklassige 

Verarbeitung —U Dle Ausarbeiteng bel mir gebanlter Fel. 
Wird zum Selbetkostepprei- Derochnel 

Otto Leidereiter 
EKürschnermeister , Langgasse 68,1 

im Hause Juwelier Densier 
Telephon 77 

    
  

  

  

Ich biete an! 
Machandel 00 per 2terr. 1.60 G 
Trinkbranntwein (wie gDnab) 2.00 „ 

per 1½1 
Feinſter Grog⸗Rotwein „2.00 „ Ceinſchl. Glas und Sdeuer) 
ſowie Ia Tafelliköre pro / Ltr. von 26 an 
Reichhaltiges Lager in Rhein⸗ Moſel- u. Rotwein 
Arthur Wetrel (enannt Linbrwetzeh) 
Tel. 6801 Paradlesgaſſe 22 Tel. 6801 

Rohe Felle aller Art 
kauft zu den höchsten Tagespreisen 

W. Daueie, Bilebesasrhandiuns 
ADLig, Milc mengasse 14. 187⁴5 Lausiuhr, Hauptstrahe 28 

Weiggeschaft: Olva, Am Markt 11 

Plätterell 
Feinnäsche ulnt nreirwert Lenlättet 

  

      
       

             

     

  

  

  

Härtn Se, mei Kudeſter, genn Se 
mer nich ſachen, wo gam ich 'n wohl 
am beſten gude Biecher goofen ꝛ/ 
„Ob⸗ da gehen Sie nur in die 

Buchhandlung 
der Danziger Volksſtimme 

EInes Vogel, Schiallz, Obersh. 35 Wi 

  

werden baſtimmt vpoer, nächiſfolondem An- 
hebot Cobrauch macßon, donn .Sis fina ia 
Jacbverſtandis gmue um aie qant außer- 
Hemöbulicb Nruismtrüßhtei, en beurroul 

IIII IMIIMAAAAAIEEIEEAAS 

Damen-Strülmptfa farbig, sdwar, 
Hacke und Spitze verolürkt O⁵ 

Damen-Strülmpie feinst. Makogew. 1 40 
Sschwarz u. in allen neuen Modefarben 
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3 
Damen-strumpte ſeinstes Plorgew. 1 95 

i. allen Model., Doppelsohle, Hochlerse 

Damen-Strümpfe felnats KR.-Seide 2² E 

D 

entzuackende neue Farden 

Extra-Angebot 
Damen-Strümpfe le K.-Seilde, 

telnstes geulsches Fabrikss. Doppels, 
Hochlerse, 12 Paar U 83.U00, & Paur 90 
G 32.50., 3 Paar U 16 80, 1 Paur G 
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Alleinverkauf: „Aa“, Danziger Schuh-A.-G. 
Langgasse 73 :: Telephon 3031, 7207 
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Bestellungen auf sämtliche Back- und 

werden schnellstens und gewissenh 
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ERGFFNUNG 
Sonnabend, den 24. Oktober 

I. u.enpöekene 
Fernsprecher Nr. 418 31 

LMAUAAAMAEAAAM- 

     

  

Man achte jedoch auf die Schutzmarhe. 1773⁰ 
In Apotheken und Drogerien erhältlich. 

ie MuuuuMe 
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    Konditorwaren 

aft ausgeführt. 
   

197⁵ 

E
I
I
L
L
A
U
U
 
U
U
E
L
L
L
A
I
A
e
e
e
e
;
 

  

    

     

  

Hoft, Frauenga 

ND Naſſage, Hühneraugen 
werden ſchmerzlos entfernt. 

ſe 7. 1 Treppe. 
     

   

  

Dr. Penner 
Augenarzt 

SSSSSSSSSe      

   
    

       

  

Von der Rsise zuruickA 

bf. Euhn 
Langgarten 80b 

   

  

    

  

Solide Ein ſehr gut erhalten. 
Nantel für 9—10jähr. 
Srerrbexe W55 ct. 

ge zu kauf. geſ. 
Heinrichs, Trojangaſſe 

    

   

  

Alvoholfrei 

— 
Hnerannt guiar frünsiücks-, Eeittags- 

und Hbendtisch 
Kaffee und elgenes Gebllck 

     

  

   

         

  

Preis e 1966 

  

hmiedegasse3O 
Telenhon 611: 
  Nx. 4. 8 Tr. 16 347a 2 

Serren-Mäntel. Geirag. Kleider 
1 Damen⸗Wintermant. Möbel, Nachläſſe und 
85 Eerhact.) 8ü z. vk. Bodenrummel kauft 

Eitcherg. S. Ooligelch. A. Evecht. 

Ebepaar ſucht in beff. 

    

    

    Häkergaſſe 17. 

  

    

  

Zimmer zu bill. Preiſe. 
Zünmner Off. u. 4708 an d. Exp. 
  

Kaufe lauſend Zimmer 
Kanin⸗ 

und Haſenfelle 
lowie alle anderen 

rohen Felle 

der Stadt. Ang. mit 
Preis u. J. K. a. Exp. 

Tüchtige 
  

    

e e bnnt, Sriſeurgehilfe 
Berbergimener f. 1 Ob. zut Ausbilfe geſucht. 
2. Srn. v. 1. Keos⸗ brei Aiinabtl. Braben 7⁴. 
e E. E2. .. 

für leichten Dienſt 

EE Lgf. 3ů 
ves Kr. 8. 2 Tr. rechts. 

  

Nühmaſchinen 
revarieren illigſt. 1911 

1—2—Sernsteln & Co. 
Nachtlokal Toilette zu Zwei ältere, anſtänd.] G. m. b. H., Langgaſſe 50. 

Ang. u. 4705. Mädchen ſuchen einfach. IDEee 
EOrt lierl. Borber⸗ möbl. oder auch leeres Jebe Herrenſchneiderei 

wird ſchnell und billig 
1. 11. zu verm. (1 72 b5 reparter bus 0 der. 

1 1 2 
. vröbl. revariert u, ge⸗ 

E Gerwen Suche 2 tcilw. 22 Neumann, Büttelg. 5, 
mit Kochgelegenheit inHinterhaus II. (16384a 

  

Porträt 
zeichnet, mäß. Preiſe, 

Kowalerpitz. 
Wallgaſſe 21a, 1 Try., 
Eingang Kleine Gaffe. 
  

zu Döchſten Tagespreiſen. 

Sb- 004 Verhũ kłEx Elegante und einſache 
Ss 6, Damen⸗ und ů 

Kindergarderob. e neita Buites, 
E 88 AIrißnt er. 7.g. werden bill. u. ſauber ü 3.W8, 8 Altſtadt. Graben 7—8. angefert. Fran Anſten, 

Melzergaiſe Nr. 18, 1. 

Rohrſtühle 
werd. ein locht. 

on Gan. an hole 
elbit ab. 16 3513 
kerbetränke Hoi. 

  

  

Pkätterei können Dam. 
vor⸗ und arunpl. ecl. 
Aurchaus er 
Schmirdegafſe 3, 8 Tr. 

Anfarbeitung 
S.-Gbeeiüns.an n 
Seraniag. 24 (ckeller]. 

Klanierſvielerin 
feitlichk. Holag. 7. 3 r. 

  

    
Schneiderwitwe empf. 
ſich zum Ansbeſſern u. 
Aufbügeln u. HGerren⸗ 
Lardbrrobe in u. außer 
dem Hauſe. (16 84La 

Pr. Kelch, 
Pfakfengaſſe 3, 8 Tr. 

Wäſche 
wird ſauber gewaſchen, 
auf Wunſch ausgebeff. 

ng. u. 4704 a. d. éů. 
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Ich 
verſtard. 

Und 
mit 

ber 
nanzen 

Begeiſterung 
meiner 

20 
Faͤhre 

fetzte 
ich 

mit 
einem 

großen 
Sprunge 

Uber 
die 

Zofe 
b
a
n
e
 

die 
leßt 

in 
lieblichen 

Tünen 
zu 

ſchnarchen 
begonnen 

Mis 
ich 

erwachte, 
war 

es 
ſchon 

gegen 
Mittag. 

und 
i 

2 
Ana 

hingghein 
im 

Zimmer. 
Eilia 

kleidete 
ich 

mich 
am 

ung 
H Uunſere 

Wirtstente 
waren 

lanagſt 
ſort 

D 
ů. 

eine 
altc, 

halb 
taube 

Großmutter 
befand 

hic 
h
n
P
a
u
l
e
 

Von 
ühr 

er.ubr 
ick 

nach 
bie. e⸗ 

Mul.c. 
daß 

der 
Kutſcher 

am 
Mor⸗ 

gen 
mit 

einem 
Wagen 

g
e
k
o
m
m
e
n
 

und 
die 

D
a
m
e
 

fortge⸗ 
fahren 

wäre. 
Ein 

ſchönes, 
blankes 

Zwanziamarkſtück 
habe 

ſle 
Ah5 

a
m
g
l
e
n
 

Ird 
tar 

eigeutlich 
ſebr 

ärgerlich, 
daß 

ich 
durch 

meiner 
geſunden 

Jugendſchlaf 
mir 

die 
Gciegenheit 

vum 
nbichiedn 

nebmen 
hatte 

enigehen 
laſſen. 

Vielleicht 
wäre 

auch 
noch 

ein 
Wiederſehen 

mögtich 
gaeweſen 

A
b
e
r
.
 

wie 
es 

bauen 
war 

die 
Möglichkeit 

dazu 
abſichtlich 

vercitelt 
wor⸗ 

Ich 
erlutür, 

daß,Hich 
nicht 

alzuweit 
vom 

6 
i 

Berivandten, 
mich 

befand. 
Eine“ 

auter 
Slern 

h
a
t
t
e
m
i
c
h
 

auch 
anf 

unbekaunten 
Wegen, 

geführt. 
So 

machle 
ich 

mich 
Wea, 

alücklich. 
„wieder 

auf 
den 

ů 
Jahre 

veraing 
Aus 

dem 
junnen 

Studenten 
war 

in. 
ů 

C. 
A
u
 

aſt 
ein 

behäbiger 
Doktor 

nhil. 
geworden. 

Und 
an 

mein 
vikantes 

Erlebnis 
in 

ſener 
Nacht 

der 
Verirrungen 

batte 
ich 

ſchon 
bange 

nicht 
mehr 

gedacht. 
Da 

erhjielt 
ich 

von 
den 

aleichen 
ferwandten 

in 
Oſtpreußen 

eine 
Einladunga 

zur 
Hochzeit 

der 
jüngſten 

Tachter 
des 

Hanſes, 
die 

damals 
nyoch 

im 
Flügel⸗ 

kie 
Ge 
W
a
l
e
i
c
h
e
 

mar. 
eun 

foigte 
ich 

der 
Aufſorderung. 

Meine 
iunge 

Ver⸗ 
mandte 

machte 
eine 

der 
beſten 

Partien 
in 

der 
gansen 

Hegend 
uiud,die 

Hochzelt 
wurde 

mit 
arußem 

Glank 
und 

Pomp 
ge⸗ 

ſeiert. 
Eine 

Menge 
Gäſte 

waren 
geladen, 

die 
zum 

Teil 
bereits 

einiae 
Tage 

vorher 
eintrafken. 

A
m
 

Hochzeitstage, 
kurz 

bevor 
man 

ſich 
in 

die 
Lir 

begab. 
fuhr 

noch, 
in 

einer 
eleganten 

Equivage 
mit 

Diauer 
und 

Kutſcher 
eine 

Dame 
vor, 

die 
lebhaſt, 

als 
unjre 

liebe 
Froan 

von 
erhardt“ 

begrüſt 
wurde. 

Sie 
war 

in 
Ve 

aleitung 
eines 

hütbſchen 
aroßen 

blonden 
Anyarn, 

der 
mich 

W
P
w
ü
r
d
i
n
 

an 
irgend 

ſemand 
exinnerie. 

— 
Ich 

wufßte 
nur 

Miah 
Gug,ven. 

Liel 
Zeit 

zum 
Ueberlegen 

blieb 
mir 

nicht. 
kan ſtente 

mich 
Frau 

von 
Gerhardi 

vor 
und 

im 
Momeut, 

As 
ſich 

unſre 
Augen 

traßen, 
erlannte 

ich 
ſie. 

E3 
war 

die 
Dame. 

der 
ich 

das 
Crlebnis 

lener 
Nacht 

im 
Vaueruhauſe 

verdankt 
Ich 

fühlte. 
wie 

ich 
alter 

Luabe 
wirtlich 

und 
wahrha 

bDrUéebexraſchnng 
errötete. 

Ob 
ſie 

mich 
ebeufalls 

ertannfe 
blzeb 

dahingeſtellt! 
Wenn 

es 
der 

Fall, 
war. 

ſo 
war 

ſie 
jedenfalls 

eine 
Meiſterin 

in 
der 

Selbſtbeherrſchung. 
Sie 

ü0. 
mich 

mit 
dem 

böflich 
frenndlichen 

Blicke 
der 

Dame 
dapn 

ub. 
en 

Welt 
an, 

neigke 
den 

Kopf 
und 

wandte 
ſich 

Es 
gelung 

mir 
nicht, 

mit 
ibr 

zu 
ſprechen, 

da 
ſie 

immer 
lenenbatt 

meber 
WI, 

es 
*
 

ſie 
mir 

a
 

keine 
Ge⸗ 

gehen. 
N
R
u
n
 

— 
auſdrängen 

wi 
i 

nicht. 
aber 

jch 
beobachtete 

ſie. 
Ven 

w
o
t
e
 

io 
wich 

neher 
Ja, 

ſie 
war 

es 
— 

ülter 
geworden, 

wie 
ich, 

aber 
immer 

Wvib 
ere 

Hesich 
K
a
a
n
 

v
o
n
v
l
e
r
 

Fran 
„
W
e
r
 

irſe 
Fran 

von 
ich?⸗ 

emer 
meinepiGorfinen, 

erbardt 
eigentlich?“ 

fragate 
ich 

„„, 
ſie 

iit 
eine 

ſehr 
aute 

Freundin 
von 

uns. 
Obaleich 

ſic 
atemlich 

weit 
wohnt, 

beſuchen 
wir 

einander 
doch 

häufia 
in 

den 
letzten 

Jahren. 
Vor 

ungefähr 
ſechzehn 

gahren 
heiratete 

ſie 
den 

alten 
reichen 

Herrn 
von 

Gerbardt. 
Sie 

nar 
damels 

ein 
aans 

armes 
Mädchen 

und 
es 

war 
natürlich 

ricteeerſtandeshelrat 
von 

ihrer 
Seite. 

Aber 
wer 

will 
ſie 

richten? 
Ricmand 

glaubte, 
daß 

aus 
diefer 

Ehe 
noch 

Kinder 
entſurießen 

würden 
und 

man 
war 

daher 
nicht 

wenig 
er⸗ 

Lum 
dlereen 

505 
u
g
t
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Kes 
Serru 

wös 
geboren 

wurde, 
ſehr 

LVerder 
des 

Neffen 
des 

He 
rbard 

Maioror 
ydbrch 

entainss 
rrun 

von 
Gerbardt, 

dem 
das 

Er 
iſt 

recht 

  

   

  

 
 

  
  

  
  

„Der 
hübſche 

Jungec 
iſt 

wohl 
ißr 

Sobn? 
a
e
b
o
f
t
a
h
e
i
t
 

Ich 
bätte 

ibn 
für 

älker 
als 

ſechzehn 
Jahre 

„Ach 
hewabre 

— 
er 

i
i
i
.
 

ja, 
er 

iſt 
fi 

und 
wurde 

dann 
und 

dann 
a
e
b
o
r
e
n
-
 

unttehn 
Jabre 

ait 
Ach 

dachte 
eine 

Weile 
nach 

und 
ſa 

udem 
hi 

Junaen 
binüber. 

der 
mich 

ſo 
leöhaft 

n
 

ſemand 
erinncpfe 

Jetzt 
wußte 

ich 
a
u
c
h
.
 an 

wen. 
Es 

(limmtel 
Als 

ich 
meine 

ſelper 
W
u
l
l
a
r
t
z
 

üffes 
m
O
 

minne 
in 

Vur 
wieder 

mit 
denen 

x 
u 

und 
hicsmal 

aing 
ein 

Läch 
iů 

i 
Ge⸗ 

uicße, 
das 

ich 
a
h
e
r
g
i
e
i
i
 

erwiberte. 
Weln 

ber 
ibr 

Me 
Püßn 

uon 
Gerhardt 

brach 
zeitiger 

ouf 
als 

die 
meiſt 

der 
übrigen 

Gäſte. 
Sie 

entſchuldigte 
ſich 

mit 
dem 

weſten 
W3 

, Wgaünate 
Wiahben 

Indispoſition. 
breginate 

mich 
entſchloſſen 

durch 
bis 

bin 
zu 

ihr 
und, 

Lauthre 
Seite 

tretend 
und 

ſie 
voll 

anſehend, 
ſaate 

ich 
bolb⸗ 

„Ablchted 
nehmen 

vmnß 
jch 

aber 
dleßm, 

von 
K
h
n
e
n
,
 

anädige 
Fran!“ 

boch 
wenlaßtens 

Wieder 
lächelte 

de 
und 

reichte 
mir 

die 
Hand, 

über 
die 

lanten 
neigte. 

D
a
n
n
 

rlef 
ſie 

ihren 
Sohn 

heran 
und 

    
 
   

ů b
z
 

auh 
M
u
b
n
 

iörchie 
die 

W
a
s
,
 

jannerſtannt 
geborchte 

er. 
Ich 

nadm 
leme 

tadell 
Verbeugnua 

und 
ſeine 

Hand 
entaenen, 

die 
er 

mir 
nit 

einem 
fragenden 

Blick 
ſeiner 

vertrauten 
blauen 

Augen 
gaum 

in 
D
a
n
n
 

aina 
er 

an 
der 

Seite 
ſeiner 

Mutter 
dem 

Aus⸗ 
Vh 

habe 
ſie 

nicht 
wieder 

aeſeben. 
5 

 
 

Kuliſſenzanber. 
Von 

Heinz 
A
n
d
e
r
s
.
 

Am 
Eingang 

zu 
den 

Garderoben 
der 

Künſtler 
ſtand 

Maria, 
Bonde, 

Ihr 
blaſſes, 

verhärmtes, 
von 

Leid 
zerknit⸗ 

tertes 
Geſicht 

lehnte 
an 

der 
wetßgetünchten 

Wand. 
Zuweilen 

k
a
u
m
o
f
e
n
 

die 
ſchmalen 

Schultern 
wie 

unter 
einem 

Wiüin⸗ 
rantpf. 

Ein 
Kollege 

in 
einer 

mächtigen 
Perücke, 

einer 
wenz⸗ 

ſeidenen 
Weſte 

und 
mit 

ſ
c
h
w
a
r
z
e
n
 

Trikors 
angetan, 

kam 
aus 

der 
H
e
r
r
e
n
g
a
r
d
e
r
o
b
e
:
 

der 
Inſpizient, 

der 
neben 

ſeinem 
I
n
ſ
p
i
ö
i
e
n
t
e
n
a
m
t
 

noch 
kleine 

C
h
a
r
g
e
n
r
o
l
l
e
n
 

ſpielte. 
M
i
t
 

Suer 
etwas 

heiſeren 
Stimme, 

die 
ſich 

dumpf 
wie 

in 
einem 

G
r
a
b
g
e
w
ö
l
b
e
 

au 
der 

niederen 
Decke 

des 
Korridors 

brach, 
ichrie 

er 
nach 

Fran 
Vonde. 

Die 
blaffe, 

weinende 
Frau 

an 
der 

W
a
n
d
 

ſchrak 
auf 

und 
meldete 

ſich. 
U
m
 

die 
T
r
ä
n
e
n
ſ
p
u
r
e
n
 

in 
ihrem 

Geſicht 
zu 

ver⸗ 
bergeu, 

machte 
ſie 

ſich 
mit 

d
e
m
 

Taſcheutuch 
zu 

ſchaſſen, 
w
ä
h
⸗
 

rend 
ſie 

vor 
dem 

Kollegen 
ſtand. 

„Ich 
habe 

Ihnen 
doch 

geſagt, 
daß 

Sie 
für 

Fräulein 
Zeil 

einſpringen 
müſſen. 

Gleich 
wird 

es 
klingeln 

und 
Sie 

find 
noch 

nicht 
e
i
n
m
a
l
 

geſchminkt!“ 
„Ich 

— 
ich 

hatte 
mich 

ja 
krank 

gemeldet 
und 

wegen 
der 

kleinen 
ſtummen 

Rolle 
..“ 

„Ich 
weiß 

gar 
nicht, 

was 
Sie 

zu 
ſolchen 

A
n
m
a
ß
u
n
g
e
n
 

be⸗ 
rechliat; 

andere. 
wären 

froh 
um 

die 
Rolle 

...“ 
„Ja, 

ich 
bin's 

ja 
auch, 

ich 
m
u
ß
 

wohl, 
ich 

weiß, 
daß 

ich 
froh 

ſein 
muß, 

wenn 
mich 

der' 
Intendant 

überhaupt 
noch 

be⸗ 
ſchäſtigt 

bei 
meiner 

ſchwächlichen 
Konſtitution 

...“ 
„Nun, 

dann 
verſteb 

ich 
Sie 

nicht, 
wieſo 

— 
—“ 

„Ich 
hatte 

hente 
wieber 

Linen 
Anſall 

und 
meln 

Kind 
iſt 

auch 
kränklich, 

da 
habe 

ich 
den 

Inlendanten 
gebeten 

..“ 
„Ja, 

und 
er 

hat 
mir 

geſagt, 
daß 

Sie 
für 

die 
Zeil 

ein⸗ 
boſenhe 

ſollten, 
und 

wenn 
Sie 

nicht 
kämen, 

wären 
'ſie 

eut⸗ 
ajßen!“ 

„Zu 
mix 

ſagte 
er 

aber 
ganz 

anders 
... 

„Ja, 
das 

kann 
ich 

nicht 
ändern, 

zu 
mir 

jagte 
er 

jol“ 
Aus 

den 
beiden 

G
a
r
d
e
r
o
b
e
n
 

ſchauten, 
von 

dem 
G
e
ſ
p
r
ä
c
h
 

angelockt, 
einige 

geſchminkte 
Köpfe: 

Lo 
Klyſing, 

die 
„Lieb⸗ 

Iinasfrau 
des 

Maharadſcha“, 
wie 

ſie 
ihre 

Kollegen 
wegen 

ührer 
Beziehungen 

aum 
Intendanten 

nannten 
— 

ihre 
Kol⸗ 

legen 
bezeichneten 

ſie 
unter 

ſich 
als 

„auſgedonnerte 
Schhar⸗ 

teke, 
die 

nichts 
könnc, 

aubcy 
dem 

Alten 
um 

das 
fette 

Kinn 
geben“ 

— 
Mia 

Kahn, 
die 

Naſvl, 
die 

nie 
einen 

ganzen 
Strumpf 

ihr 
eigen 

nannte, 
und 

deshalb 
als 

„Strumpfhyäne“ 
vefürchiet 

w
o
r
 

— 
Aline 

Bell, 
die 

Galondame, 
von 

der 
ſich 

die 
Kollegen 

zugriniten, 
ſie 

habe 
ſchon 

unter 
Laube 

als 
S
a
l
o
n
d
a
m
e
 

geſpielt 
und 

ſei 
noch 

für 
eine 

U
r
g
r
o
ß
m
u
t
t
e
r
 

zu 
alt; 

aus 
der 

H
e
r
r
e
n
g
a
r
d
e
r
o
b
e
 

ſchob 
ſich 

mit 
einem 

halten 
Schnurrbart 

und 
einem 

unterbehoſten 
k
r
u
m
m
e
n
 

Bein 
Bernd 

Zender, 
Charakterdarſteller 

barmloſen 
G
e
m
ü
t
s
,
 

manche 
be⸗ 

paupieten, 
er 

konne 
kein 

U 
von 

einem 
4 

unterſcheiden, 
und 

ſeine 
zwanzigjährigen 

B
e
m
t
ü
h
u
n
g
e
n
,
 

ſich 
für 

ſeinen 
Bernf 

einen 
ſchieſen 

I
n
t
r
i
g
a
n
k
e
n
m
u
n
d
 

önzulegen, 
feten 

daran 
ge⸗ 

ſcheſtert, 
daß 

er 
links 

und 
rechts 

nicht 
unterſcheiden 

könne; 
— 

Kuri 
Blei, 

jugendlicher 
Liebhaber, 

hübſch, 
eingebildet 

— 
Auten 

Parinerinuen 
lleblen 

ihn 
nicht 

wegen 
ſeines 

ſchlechlen 
Atems. 

Lo 
meiute 

mit 
Schärſe 

in 
ihrer 

etwas 
aſſektierter 

Stimme, 
ob 

das 
Geteiſe 

mit 
dem 

ungeuildeten 
Franenzimmer, 

der 
Bonde, 

nicht 
bald 

aufhöre. 
Mio 

liſpelte, 
dieweſl 

ihr 
Blick 

an 
den 

ſ
t
r
a
m
m
e
n
 

Beinen 
des 

Inſpizienten 
hängen 

blieb, 
ibre 

Kerven 
ſeien 

angegriffen 
und 

ſie 
könne 

ſolch 
einen 

Krach 
nicht 

vertragen. 
Der 

Inſpizlent 
drehte 

ſich 
um 

und 
ſah 

ſie 
untergründig 

lächelnd 
an, 

worauf 
fie 

ſich 
mit 

einent 
j
ü
e
n
 

Augenaufſchlag 
zurückzog. 

Mit 
ihr 

zog 
ſich 

Lo 
zurück, 

die 
ihre 

neuen 
S
t
r
ü
m
p
f
e
 

liegen 
gelaſſen 

hatte. 
B
e
r
n
d
 

Zen⸗ 
der 

b
r
u
m
m
t
e
 

unter 
Aſſiſtenz 

des 
jugendlichen 

Liebhabers 
ctiwas 

Unverſtändliches, 
während 

der 
Inſpizlent 

ſich, 
durch 

Mias 
Anblick 

weicher 
geſtimmt, 

wleder 
zu 

Maria 
Bonde 

umdrehte. 
Iun 

dieſem 
Kugenblick 

ſank 
Maria 

Bonde 
langſam 

um. 
Als 

ſie 
auf 

den 
Boden 

aufſchlug, 
wirbelte 

der 
Staub 

hoch. 
Der 

Inſpizient 
wollte 

ſich 
nach 

ihr 
bücken, 

aber 
da 

dachte 
er 

an 
ſeine 

engſitenden 
Trikots 

und 
unterließ 

es. 
Altine, 

die 
noch 

unter 
der 

Garderobenkür 
ſtand, 

drehte 
ſich 

mit 
einem 

routkinlerten 
ſchrillen 

Auflachen 
um 

und 
murmeltt 

etwas 
mle: 

Komödlantinl 
Der 

Jnſpizient 
wußte 

einen 
Augenblick 

nicht, 
was 

er 
tun 

ſollte. 
Schließlich 

ſagte 
er 

mijt 
einem 

brüchigen 
Pathos 

in 
der 

Stimme: 
„Stehen 

Sie 
doch 

auf 
und 

machen 
Sie 

keine 
Witze!“ 

Als 
er 

M
a
r
i
a
s
 

verbrehte 
A
u
g
e
n
 

ſah, 
erſchrak 

er 
und 

Hef 
kort, 

den 
Ärzt 

zu 
holen. 

 
 

 
 

Bernd, 
Zender 

und 
der 

Llebhaber 
kamen 

in 
Unterhoſen' 

näher. 
Als 

ſte 
die 

konvulſiviſchen 
Zuckungen 

der 
Daliegen⸗ 

den 
wahrnahmen. 

lieſen 
ſie 

wieder 
in 

ihre 
Garderobe 

zurück. 
Bernd 

meinte, 
das 

könne 
ja 

ktein 
Menſch 

mit 
anſehen. 

Kurt 
B
l
e
i
 

frug 
ängſtlich, 

ob 
B
e
r
n
d
 

glaube, 
daß 

das 
echt 

ſei. 
Als 

der 
Theaterarzt 

mit 
ſachlich⸗kühler 

M
i
e
n
e
 

ſein 
Hör⸗ 

r
o
h
r
 

einſteckte 
und 

kundgab, 
daß 

Maria 
Bonde 

einem 
Herz⸗ 

ichlag 
erlegen 

ſei, 
kam 

der 
Intendant. 

Sein 
verwittertes 

Sthauſpielergeſicht 
war 

in 
zornige 

Fatten 
nelegt, 

die 
ſich 

aber 
ſofort 

in 
Trauerſormat 

umgruppierten, 
als 

ihn 
der 

Arzt 
von 

ber 
Wirxklichreit 

in 
Keuntuls 

ſetzte. 
Die 

Mundwinlel 
mwaren 

von 
Ergrifſenhelt 

nach 
unten 

gedrückt, 
die 

Augen⸗ 
lider 

ſanten 
halb 

über 
die 

Pupillen, 
ohne 

aber 
dieſe 

daran 
zu 

hindern, 
das 

Loch 
in 

den 
Trikots 

des 
Inſpizſenten 

zu 
jehen. 

Er 
faltete 

die 
Hände, 

ſtrich 
ſich 

leicht 
und 

wie 
von 

ungefähr 
über 

die 
Augen 

und 
ſchükteite 

jauft 
das 

Haupt, 
als 

wollte 
er 

alle 
A
u
s
d
r
u
c
k
s
ſ
o
r
m
e
n
 

der 
Ergriffenheit, 

der 
Nle⸗ 

dergeſchlagenheit, 
des 

tief⸗tiefen 
S
c
h
m
e
r
z
e
s
 

in 
die 

eines 
reſignierten 

Nichtſaſfenkönnens 
z
u
f
a
m
m
e
n
ſ
c
h
m
e
l
z
e
u
.
 

Nach 
einer 

Weile 
drehte 

er 
ſich 

um 
und 

drückte 
dem 

Wfe 
die 

Hand, 
dieweilen 

er 
fprach: 

„Elue 
llebe, 

gute 
Seele 

iſt 
ſle 

gewejen; 
es 

ſchmerzt, 
ſolch 

einen 
Menſchen, 

mit 
dem 

man 
zebn 

Jahre 
zuſammengearbeitet, 

hat, 
ſo 

plötzlich 
zu 

verlieren! 
Aber 

erſt 
heute 

habe 
ich 

ihr 
geſagt, 

ſie 
ſolle 

ſich 
ſchonen: 

ſie 
hat 

es 
nicht 

getan!“ 
Der 

Inſpizient 
ſchante 

in 
ſtarrem 

Staunen 
guf 

ſeinen 
Herrn 

und 
Meiſter, 

der 
ſich 

ihm 
zuwendete: 

„Nicht 
wahr, 

Krauſeberg?!“ 
D
a
n
n
 

fagte, 
er 

dlenſtſertig 
und“automatlſch! 

„Jawohl, 
Herr 

Intendant!“ 
„Laffen 

Sie 
die 

Leiche 
wegbringen, 

Kraufeberg, 
und 

goben 
Sie 

dann 
das 

Klingelzeichen! 
Sie 

'kommen 
doch 

in 
meine 

Lrne, 
Doktor!“ 

Ein 
halbes 

Dutzend 
Schauſplelertöpfe 

verſchwanden 
in 

den 
(Garderoben, 

als 
der 

Intendant 
in, 

den 
Korrſdor 

einbog. 
Nach, 

fünf 
Minnten 

hob 
ſich 

der 
Vorgang 

zu 
„Kabaie 

und 
Llebe“- 

—
.
t
ꝛ
—
 

er 
elektriſche 

Bachenzahn. 
Eine 

Erfludunn 
von 

P
a
u
l
 
S
l
e
e
f
e
m
a
n
n
.
 

ch 
habe 

mancherlet 
unntttze 

Diuge 
in 

der, 
Schule 

und 
hußtos 

im 
Café 

gelernt. 
Aber 

keine 
Kieklriaflät⸗ 

Daß 
hat 

ſſch 
bitter 

gerächt. 
Denn 

wie 
man 

weiß, 
kultlulere 

lch 
eine 

aanze 
Faſanerie 

kurtbſer 
Jähne 

Mal 
rechts, 

mal 
iinks, 

mal 
oben, 

mal 
unten 

— 
ümſcher 

Iſt 
bel 

mir 
was 

los, 
immer 

zlept 
eß 

und 
einigt 

etz 
mich, 

— 
U0 

bin 
ein, 

ſanalſſcher 
0 

i
 

der 
Jahnhellkunde. 

Aher 
ich 

mache 
ſelten 

Gebrauch, 
bavon. 

Ich 
öin 

von 
Natur 

paſſtv. 
Und 

kaun 
feinen 

Arzt 
lelden. 

Der 
mahn 

inbeſſen 
kaut 

ſolangc, 
bis 

er 
brichl. 

Dat 
war 

der 
ibe 

rechle 
Plchn 

Piu 
lher 

Wlief. 
Nuflation 

eine 
Wold⸗ 

lumbe 
rechtt 

oben 
ſuſtallieren 

lieſt. 
Vor 

drei 
Wochen,pflangzte 

der 
aute 

Ontel 
Dokltor 

blcht 
daneben 

eine 
neue 

Plombe. 
üüger 

0 
auß 

Kupfer, 
Und 

nun 
waltetesGplſes 

ringer, 
Lanagtam 

und'rtfttolus 
ſchuh 

er 
die 

beiden 
Melalle 

aneſnander. 
Wahrſcheinlich 

wäre 
noch 

alles 
guf 

gehangen. 
Aber 

im 
augenblicklichen 

Moment, 
als 

Goltesb 
Finger 

ſiegreich 
ſadenee 

fland 
ich 

gerabe 
vor 

einem 
herrlichrn'Delitaleſſen⸗ 

aden. 
„Daß 

Waſſer 
lief 

mir 
im 

Mundr 
zuſammen, 

Und 
zwol 

Sekunden 
ſpüäter 

rotierte 
ich 

um 
den'eigenen 

ſßletlner. 
J0 

hatte 
zwel 

Metalle, 
Gold 

und 
Kunfer 

im 
Munbe, 

bicht 
nebeneinanber, 

M
 

der 
Speichel, 

der 
ſa 

kein 
W
a
ſ
ſ
f
 

ſon⸗ 
kern 

ſo 
was 

älmlſches 
wie 

eine 
Säure 

iſt 
.., 

Ilind 
die 

elektriſche 
Batterle 

war 
n
 

Trob 
großer 

Schmerzen 
kiemmite 

ich 
eine 

kleine 
Birne 

Gurden 
Sberkteſer, 

Und 
ſlehe 

— 
ſie 

ſtammte 
anft 

Für 
Sekunden. 

Mit 
ein 

bißchen 
Deu 

,
 

mitt 
eln, 

blichen 
mehr 

Aus⸗ 
douer, 

mit 
ein 

biſſichen, 
Stoſgtämus 

wäre 
ich 

eine 
arpße 

N
u
m
m
e
r
 

im 
Kabarett. 

Sowas 
fehen 

die 
Leute 

gaerue. 
Be⸗ 

ſonders, 
weſſn 

ſie 
wiffen, 

daß 
dieſe 

Altraklton 
mit 

Schmerzen 
verhunden 

iſt. 
Aber 

cs 
aing 

nicht. 
Auch 

Reichtum 
mäacht 

nicht 
allicklich. 

Und 
Bahnſchmerzen 

ſchon 
lauge 

nicht. 
Weshalb 

ich 
Metbenten 

ku 
den 

unſympathiſchen 
Stuhl 

des 
Dentiſten 

etterte. 
Der 

liebe 
Menſch 

ſath 
den 

Fal 
als 

bofſnungslos 
an, 

ariff 
argliſtia 

hinter 
ſich 

und 
narkotſſterte 

mich 
plöslih 

hinreichend 
mit 

einem 
gierlichen 

Holzhammer. 
„Das 

hat 
auch 

feine 
Schattenſeiten. 

Denn 
als 

ich 
endlich 

erwachke. 
war, 

ich 
nicht 

hur 
wmeine 

beibey 
berrlſchen 

elekhri⸗ 
ſchen 

Backenzähne 
los, 

ich 
hatte 

auch 
die 

Orlentierung 
über 

Zeit 
und 

Gegenſtäönde 
verloren, 

Mir 
war 

ein 
Bart 

enſproßſen. 
Ein 

ſchöner, 
echt 

germant⸗ 

WAſter, 
s wan, 

Eihiipden. 
2. 

0, 
Icaute 

kurz, 
nach 

er 
das 

war 
Schwindel. 

Denn 
aute 

kurz 
nag 

dem 
Erwachen 

anſtatt 
in 

einen 
Haudſylegel 

in 
eine 

Hacr⸗ 
Hilrſte. 

Aus 
der 

orltten 

 
 

D
a
n
n
 

³prang 
ich 

aus 
dem 

fheuſter. 
Eiage. 

Mir 
war 

ſchon 
aues 

ra0 
Rie 

wirder 
Eleihriahnnt)   

Sie. 
Von 

Leo 
B
e
r
g
u
e
r
.
 

Er 
ſah 

ſie 
jeden 

M
o
r
g
e
n
 

fün] 
Minuten 

vor 
halb 

acht. 
D
a
n
n
 

ging 
ſie 

burch 
die 

Sperre, 
reichte 

ihm 
die 

Fahrkarte 
dritter 

Klaſſe 
zum 

Turchlochen, 
und 

er 
blickte 

der 
Davon⸗ 

ellenden 
ſeknndenlang 

nach. 
Das 

erſtemal 
kam 

ſie 
mit 

einer 
älteren 

Freundtn, 
fpäter 

allein. 
Sie 

war 
mlttelgroß, 

von 
ſeiner 

Grazie, 
hatte 

b.ondes, 
lockiges 

Caar 
und 

große, 
ſchöne 

Augen. 
Sie 

trug 
einen 

ollrſtigen, 
dunklen 

Mantel, 
dorh 

ſo 
geſchickt, 

daß 
ſeine 

Dürſtigkeit 
nicht 

auffilel. 
Daß 

erſtemal, 
als 

er 
ſie 

geſeben 
hatte, 

am 
zweiten 

Januar, 
war 

er 
wie 

bezaubert 
von 

ihrem 
großen 

Liebreiz, 
Am 

Nachmittas 
deßlelben 

Tages 
hatte 

ſie 
dann 

um 
20 

Minuten 
nach 

5 
Uhr 

wiederum 
dle 

Sperre 
palllert, 

ihre 
Fahrkarte 

abaeliefert, 
von 

der 
er 

ablas, 
daß 

ſie 
vom 

flinſten 
Bahnhof 

kam. 
Mlt 

ſie 
dann 

am 
nächſten 

und 
übernächſten 

Tage 
wleder 

zu 
den 

gleichen 
Zeiten 

kam, 
wußte 

er, 
daß 

ſie 
wohl 

in 
der 

chegend 
der 

ſüinſten 
Station 

in 
einem 

der 
vielen 

G⸗ 
zuſer 

tällg 
war. 

M
o
n
a
l
e
.
 

öů 
Vfamn 

o 
vergingen 

nate. 
ö 

Er 
erworteſe 

tüiglich 
ſehnſüchtla 

den 
Augenblick, 

daß 
ie⸗ 

kleine 
Unbetgunte 

käme, 
ibre 

Fährkarte 
entwerten 

Iu 
laſfon 

ober, 
abzullefern. 

Au 
einem 

Malmorgen 
berührte 

er 
un⸗ 

beabſſchtigt 
ihre 

Hand, 
als 

er 
ſhr 

die 
Karte 

Jurhgab 
und 

ſie 
blickte 

ihn 
flüchtig 

an 
mit 

ihren 
arvſten 

glän⸗enben 
KAugen, 

von 
deuen 

er 
nun 

wuſte, 
daß 

ſie 
von 

eluem 
klaren, 

leuchtenden 
Blau 

waren, 
Jebti 

trug 
ſie 

nicht 
mehr 

den 
allen 

 
 

 
 

W0 
, 

. 
aſchklelder. 

enige 
Nachmittage 

cinen 
Veilchenſtrauß, 

in 
der 

Hand, 
Mls 

fie 
hure 

Kayte, 
ab⸗ 

gab, 
flel 

dieſe 
zu 

Voden, 
Sſe 

bückten 
ſich 

beide 
dauach, 

Cine 
zarte 

Rühte 
ſtien 

in 
ihr 

M
a
i
n
 

Antlitz 
und 

ſie 
lächekte. 

bergeſ 
Licheln 

könnte 
der 

Mann 
au 

der 
Eperre 

nicht 
Wede 

vergeſſen. 
MNon 

g
 

au 
nichte 

ſte 
Um 

ſtottz 
frenndlich 

zu, 
g
 

flo 
burch 

ble 
ũ0 

oing 
und 

ihm 
ihre 

Karte 
reſchte. 

Kter 
daun 

kam 
ein, 

Tas, 
da 

blleb 
fle 

des 
V
i
,
P
a
ſ
ſ
e
 

ur, 
ge⸗ 

wohnten 
Zell 

fort, 
Der 

Mann 
war 

betrilbt. 
Halſe 

ſie etuen 
anderen 

Weg 
eingeſchlagen 

War 
E 

U 
elnem 

Eitehdicheln 
gegaugen 

miit, 
dem 

Sbender 
des 

Wöitchenſtraußes? 
Er 

êrilbelte, 
darttber 

nach, 
und 

erſt 
um 

dreſpiertel 
neun 

Uhr 
lam 

fie 
haltig 

mit 
gerbteten 

Wangen 
und 

105 
leuchtenden 

Augen 
bürch 

die 
Sperre 

und 
gab 

ihre 
Karte 

ab. 
Nun 

ſuh⸗ 
ſte 

den 
Abends 

ſteis 
voch 

einmal 
in 

dio 
Gladt 

hixeln 
und; 

Lam 
erſt 

ſpät 
in 

her 
Racht 

gurück, 
wenn 

der 
Mann 

an 
der, 

Sterre 
bereils 

mit 
einem 
,
 

bie 
Dſeuſlzeit 

2 
ole, 

batte 
uud 

murgent 
kam 

ſſe 
oft 

fün, 
aſeen 

Mlunten 
jynter, 

ellte 
e
l
i
 

durch 
die 

Sperre, 
Seſne 

Gebanken 
Langten 

der 
Havoneilenden 

nach, 
od 

fie 
auch 

Ja 
noch 

rechlgeikia 
at 

lor 
Wegziel 

komme. 
So 

aing 
es 

bis 
,
 

einundbrelhigſten 
Oktober, 

da, 
kam 

ie 
gana 

Laugſam 
dic 

Treppenſtufen 
heranf, 

ging“ 
weit 

ge⸗ 
entlem 

Hanpt 
Und 

flark 
verwelnten 

hſen 
ruhilos, 

durch 
le 

GSverre, 
ſchwer 

und 
müde, 

nid 
babe 

ſe 
Hleigewichte 

an 
bden 

Füßen. 
Was 

mochte 
geſchehen 

ſelnd 
War 

ſlie 
D
E
b
e
n
 

worden? 
Hatie 

der 
nubekannte 

Beil 
cheuſpender 

ihr 
den 

840 
f
h
 

negebend, 
Er 

hüte 
ſe 

gern 
hefragt, 

aber 
er 

wagte 
en 

nicht, 
hren 

Gchmerz 
in 

'ſthreu, 
Und 

dann 
kam 

fle 
noch 

ein 
eingiges 

Mal, 
Der 

erſte 
Schnee 

war 
in 

ber 
Macht 

zuvor 
gefallen 

und 
ſruihe 

D
i
m
m
e
r
u
n
g
 

ſpann 
ſich 

durch 
die 

r
a
ß
r
 

ber 
groſſen 

Stabt, 
Die 

Lichter 
Uranmfen 

ſchon 
überall, 

alß 
ſie 

durch 
die 

Sberre 
aing. 

GSie 
war 

ſehr 
an 

Whreüt 
litrd 

halte 
eine 

Karte 
Ur 

hie 
wellelte 

Streckrt. 
luß 

ibrent 
abgoſchabteu, 

dnnklen 
Mantel 

mit 
dem 
A
E
ü
 

allberten 
die 

MelbheKregpe 
Schneeflocken 

wie 
uugcültae 

Dlamanlen, 
ols 

ſie 
die 

Trppue 
0 

den 
KFügen, 

die 
nach 

der 
enigegengefshten 

Michtuut 
Wre“ 

br 
ſonſtiges 

Fahrziel 
ſuhren, 

hinnnteraing. 
Sie 

kam 
nſchi 

mehr 
Kelerig 

ů 
Am 

erſien 
Weihnachtsſeiertag 

ſah 
er 

bann 
n
e
 

Freundlut 
mit, 

der 
er, 

ſie 
znerſt 

erbiickt 
hatte. 

Sie 
oll 

Ein 
ſchwar 

Oi 
Mlelb, 

bielt 
Biümen 

iu 
der 

Haud 
und 

wollie 
threr 

Fobr⸗ 
karte 

nach 
duu 

einem 
ber 

großßen 
ürledhöfe, 

die 
welt 

gaußerhalb 
der 

Siabi 
jagen. 

Da 
kyunte 

er 
nicht 

känger 
ſchweigen, 

Whe 
er 

dle 
Karte 

zurückggb, 
fragte 

er 
gauz 

leiße! 
„Iſt 

ibr 
irgend 

etwas 
näheſtoßenp 

., “ 
an 

„Wemꝰ“ 
Dle 

Premde 
ſab 

ihit 
mit 

veriwunderten 
Aigen 

„Haben 
Sie 

ſle 
deun 

gekaunt?“ 
— 

Da 
abgerle 

er, 
und 

ganz 
kleinlaut 

kames 
von 

feinen 
Lippen: 

iaenlild 
— 

—- 
neln]“ 

ghlch 
joß, 

Langgeßogeß 
(prachg 

die 
greide, 

nahem 
(ore 

Kaßte, 
da 

fle 
den 

Zuh 
e 
Vhacteh 

Vocle 
And 

niuig. 
Er 

ſab 
(br 

longe 
nach, 

bis 
vorſchwunben 

war, 
und 

Laun 
tamen 

oudere 
Müienöchen, 

das 
Rad 

de5 
Vobryν 

Uπι 
Giact 

vone 
Erbarwen, 

Tükt 
der 

Welvöſe 
einer 

grohen 

 
 

 
 

 



  

  

    
Ruchſpiel zum Croff,Prozeß. 

Roch einmal veſchüäſtigte ſich in der Berufungsinſtanz die 
Straſfkammer in Stettin mit dem bekannten Graff⸗Prozeß— 
der hier im Juni und Juli 1924 verhandelt wurde, und in 
dem am 8. Fuli 10241 die ehemaligen Nolizeiwachtmeiſter 
Kaws und Engeler wegen Tötung des belgiſchen Leutnants 
Graff zum Tode verurteilt worden ſind. 

Am 10. September flüchteten die Verurteilten mit 
mehreren anderen Gefkangenen aus dem Stettiner Gerichts⸗ 
gefängnis. Engeler wurde bald ergriffen. Kaws dagegen 
iſt noch heute flüchtig. Kaws hatte ſich nach Greifenhagen 
gewandt und ſich dort einem Kameraden, dem Kauſmann 
Güntber P. anvertraut. P. beſorgte ein Auto des Kauf⸗ 
mannes B. ans Stettin. P. und ein Kaufmann Fritz K. 
brachten Kaws nach Berlin zum Babnhof Lichterfelde. Dort 
beforgte P. eine Fahrkarte. Kaws ſtieg in den D⸗Zug nach 
Leipzig und iſt ſeitdem verſchwunden. Das große Schöffen⸗ 
gericht Stettin hatte die Beteiligten wegen Begünſtigung 
für ſchuldig erachtet und verurteilte P. zu 600 Mark, K. zu 
150,Mark Geldſtrafe, B. zu zwei Monaten Gefängnis. 

Gegen dieſes Urteil hatten ſomohl der Staatsanwalt, als 
auch die Angeklagten Berufung eingelegt. In einer kurzen 
Erläuterung gab der Varſitzende ein Bild der Vorgänge, 
die zum Graff⸗Prozeß geßührt hatten, und wijes darauf hin. 
daß der ſeinerzeit in Aachen vom belgiſchen Gericht zu 
lebeuslänglichem Juchthaus verurteilte Oberlentnant Rein⸗ 
hardt und die übrigen verurteilten Mitbeſchuldigten immer 
noch In belqiſchen Gefängnißen ſchmachten, trotzdem dad 
Sütwurgericht Stettin in Kaws und Engeler die wahren 
Schuldigen feſtgeſtellt hat. Die Angeklagten gaben in der 
geſtrigen Verhandlung die Begünſtigung zu und bekun⸗ 
deten, daß ſie aus reinem Pflichtgefühl herans dem Kams 
gebolfen hätten. Nach eingehender Beratung änderte die 
Strafkammer das Urteil dahin ab daß P. zu ſechs und K. 
zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt wurde, bei B. bleibt es 
bet der Straſe von zwei Monaten Gefängnis. 

  

Marienbura. Vom Kraftwagen totgefahren. 
Ein Ungliicksfall trug ſich geſtern vormillag in Marienburg 
zu. Das Marienburger Stadtauto ſtand an der Galteſtelle 
in der Nähe von Gebr. Schierlins. Auk dem Bürgerſteisg 
parallel dem Kraftwagen kam die Kinkergärtnerin des Herrn 
Schterling mit deſſen beiden Tüchterchen aher. Plätzlich riß 
ſich die dret bis vier Jahre alte Lare los und ſlürmte an 
dem Kraftwagen vorbet auf den Fahrdamm. In dieſem 
Augenblick näherte ſich ein Perſon'nkraſkwagen und über⸗ 
fuhr die Kleine die ſofort getötet wurde. Der Führer des 
Unalückswagens konnte wegen des dazwiſchen ſtehenden   

  

Stadtautos die Lage auf dem Bürgerſteig nicht überſehen 
und daber vor dem unvermutet über den Weg laufenden 
Mäbdchen ſeinen Wagen nicht mehr rechtzeitig bremſen. 

  

Mißgalückter Raubüberfal. 
Es macht ſich in letzter Zeit in Pommern wieder eine 

ſteigende Unſicherhelt bemerkbar. Dem Mord bei Sallentin 
ſchließt ſich jetzt ein Raubüberfall auf einen Kleinbahn⸗ 
beamten an. Auf einen nach Stargard fahrenden Klein⸗ 
bahnäzug ſtieg auf der Station Saarow ein Mann, der, als 
der Zunführer ihm eine Fahrkarte verkanfen wollte, einen 
Revolver zog. Der Beamte ſchlun dem Räuber die Waffe 
aus der Hand. Der im gleichen Augenblick losgehende Schuß 
traf nicht. Der Mann ſprang dann von dem fahrenden Zuge 
und verſchwand in der Dunkelheit. — Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß die Tat mit dem Raubmord bei Sallentin in 
Zuſfammenhang ſteht. 

  

Memel. Der Anſchlag auf das „Dampfboot“. 
Wie litauiſche Zeitungen melden, iſt in Kownv eine beſon⸗ 
dere Kommiſſion gebildet worden, die den Bombenanſchlag 
auf das „Memeler Dampſboot“ unterſuchen ſoll. Die Kom⸗ 
wiſſien iſt bereits nach Memel abgereiſt. 

Dr.Iompsons 
Solfenpulver 

  

    
    

An die Einwohner Zoppots! 
Auf zur Kundaebunn für die Einheitsgemeinde Grok⸗Danzia, 
Sonnabend, den 24. Oktober, abends 7½ Uhr, im roten 
Kurhausſaal: Große öffentliche Lerſammluna. Thema: 
⸗Wesbalh ſordern wir die Einheitsgemeinde. Gros⸗ 
Danztia?“ Referxenten: Senator Boetel⸗Zoppot niid Abg. 
Brill⸗Danzig. Freie Ausſprache. Um zahlreichen Beſuch 
dieſer wichtigen Kundaebnna ladet freundlichſt ein 

Die Sozialdemokr. Partei. Ortsverein Zoppot. 
— ' — ͥ»k:t᷑ 

Nat und Lilfe für Geſchlechtskranke. 
Im Hauſe der Geſundheitsverwaltung, Sandsrube 41 a, 

1. Stock, Zimmer 16, finden allwöchentlich Donnerstags 
koſtenfreie Beratungen für Geſchlechtskranke einſchließlich 
aller Unterſuchungen (Waſſermann⸗Reaktion, Spirochäten 
und Wonveoccen) ſtatt, und zwar von 12—1“ Uör mittags 
für Freauen und von 65—6 lihr nachmittaas für Männer. 
Gleichzeitia wird von dort die entſprechende Behandlung 
durch Snezialärzte eingeleitet. 

Von beſonderer Bedeutung iſt die Benntzung der Be⸗ 
ratunasſtelle für ſolche Perſonen, die früher bereits einmal 
krank geweſen ſind. Erfahrungsgemäß kommen häufia 
Scheinbeilungen vor;: nur rechtzeitige Erkennung eines dro⸗ 
benden Rückfalles und zweckentſprechende Maßnahmen 
ſchützen in ſolchen Fällen vor ſchwerer Neuerkrankung und 
namentlich den nuheilvollen Spätfolgen ſolcher Krank⸗ 
heiten, Jeder gewiſſenhafte Menſch follte vor Eingeben der 
Ehe ſich überzengen, ob er vollkommen frei von anſtecken⸗ 
den Geſchlechtskraukheiten iſt. 

In eiligen Fällen, namenklich bei Neuerkrankungen, fin⸗ 
det die Unterſuchunnm und Beratung auch an anderen Wochen⸗ 
tagen daſelbſt vormittags in der Zeit von 9—12 Uhr ſtatt. ———..——..22.2.2.2.kͤk—4 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 23. 10. 25 

1 Neichsmark 1,24 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,87 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,22 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Dauziger Produktenbörſe vom 29. Oktober. (Nichtamt⸗ 
lich.) Weizen 128—130 Pſd. 11,75—12,00 G., Welzen 125—127 
Pfd. 10,00—10,50 G., Roggen 118 Pfd. 8,30—8,45 G., Futter⸗ 
gerſte. 9,30—4.60 G. Brangerſte 1050—11,50 G., Hafer 
8,50—8,75 G., kleine Erbſen 1100—12,000 G., Viktoriaerbſen 
12.00—15,00 &., grüne Erbſen 13,00—15,0 G. (Großhandels⸗ 
preiſe per 50 Kilogramm waßgonfrei Danzig.) 

   

  

Montag, Dienstag, Mittwoch 

      

Resonders preiswert! 
Jacken-Stoplwolle 5 

   
     groß Farbensot tim., s. gꝑut zum 

Strick. u. Häkeln geeign., Docke 

Strick/arn 8 

  

    

  

Hefigarr 

    

weih, 1o, b. au. alle S.a/ker 

    

deutsches Fbrikat. Docke 

  

      

Sonderverkauf in 

Maschinen â4arn 1000 m. 63 P Leinenzwirn „Gruschwitz“ Schsrsta 
2fach, schwarz und weil, 

Maschinengarn 1000 m. 75 · Stopfwolle aul Karten, schwarz, 15 p 
3 fach. schwarz und eiß 

Garne und NMadelwaren 

und weiß. 20m. E.. Stern 

grau, braunnn — 

  

Haarzopfinadeln glatt und 
gewelll, .. Pack 15˙ 

Stecknadeln Primula, Briel 8 P 

  

       
Besonders preiswert! 

Nähnadeln 10 
starke Nummern. 4 Brieſe 

    

ů0 2n8L Nr. 2 

Stopitwist ln vielen Farben 8 E 
DMC. Seidenglanztwist 25 P 

in großer Farbe; auswah! 0 

Estremadura in allen Stärken 85 

Lockennadeln . ..2 Pack 5 P 

Haarnadeln glati und gewellt Pack 6 P 

Stahlstecknadeln .. 5 gr 5 P 

dtricknadeln vernickelt. 1 P 
alle Stärk!ker 2 

Näh- und Stopfinadeln ‚ 
Ssortiert... Pack 15⁵ 

Drucklnöpfe 
in schwarz u. weib, all. Größ., 15 
Fabrikat „Waldes“, 3 Dtrd. P 

Armblätter 

  

Häkelgarn ů 
20 gr. m. Gl-nz, in 60, 0 8 p 
80, 90, 100 2* gute Cualität, Reingummi 38. Wäscheknöpfe Ia Ouabtät, mit versilberter Oese 14 18 22 28 lin 

Dizd. 14 P 18 P 22 P 28 P 
    

  

     
Sahmidt'sche Wollen 

D sch d „ 16 D D schwarz und grau. Lage 90 P 
naturmel. 

Sirickwolle 
   

    

     

    

    

  

Billige Stiekereien 

Barmer Achselband 25 p Hemdenpassen aus gpart Hohl- ⁵ Sticerfipiise 45, 38 25 P· 
  

Strickwo leschvatz. Las S 
    

  
m 38. 30, saumstick. mit Stoſſhante, Stück 16 D schwarz und gran 00 x rä iů ů 0 35 Sticker.-Garnit. wittelbr., 1 Strickwolle schu. dũ „ Barmer Träger m ſeiner Stickerei-Unterrockvolant — i Lase 

Lute, Geutsche Were —— Lage 88 P Klöppelspitze m 1.35, 95 P mn 1.55, 5 Süsckee Gennst Sitei bõ * 18 C schwarz und grau 12 1² 
i 4* ‚ Kkvolant 8. gut.-Gitier- 13 licker-Garnit. mittelbr., Le 

— voulemmeucl. Pes 66 P Stickereiträger. m 43 P — Sohlsauwauisl. 2.85. 2 n. Oittermust., Einsatz, m 5³ P 16 A schwarz, grau. hellbeige 1˙⁰ r. „naàtur, 7 raunmel., — * „ ů. ů 3 
or. natur. 2 ö 3 i às Stick.-Garnit. mittelbi., i. be Sulckwone Peichstag i8er Sure. 63 5P Leuom und ven Haptw, bũ P Sitere Sertes- Eben 1.95, ů Hohls.-Loch⸗ v.Gilerm. u38 P 20 schwarz, gtau, braun 12 1* schw, gr., br., kamelhaarf, Lag. — * 9* 5 Sticlxereispit it Stoſf- 11⁰0 ige Hemdenpassen eus guter J25 Bet!garnituren aus fester ickereispitzen mi , grau, braun, weiß 80 Echt Kamelhaarwolle Lag UE Sucterel, Stück 2.45, 1.65. 1 Stiekeren Einsatz .. m 1.85, kante „*5 imn 24 schwarz, gra Lage 1 age 

— U — 

  

     

     

    
  

—————— — — — — — U —* — ä ä — ů 3ů idenbänder Lederwaren Halb'einen- und Baumwollbänder ummi- und Schunbänder — ente Ouabial, in grobe, Damen-Besuchsiaschen 1 4 Rüingband — Gummiband glattu.m. Loch. 9½5 Farbe SWahl iom Leckleder 3.50, 1.88.165.1 Er% e-g [D5P Räaspn ů 7e boie Gualtst en. 65 em 20 L 2½ 4 s5 71½ 9 I1 em br. 
Damen-Besuchstasch. a Leder, 425 ů „ Rüschen Gummibandseht 0.42 0.-65 0.90 1.10 1.35 1.50 8 déchw. 8 Rouleau-Kordel m C. 4 

versch Muster .7.50, 620.4 eemLampensch Pecihhn me E Reinteinen — •ᷓ „.. 12 TPE¶E( gute, Krätt. Ware: oa.oSen 78 U Kunstseid, Bindeband in schönen        

  

Damen-Handtaschen, va Lack- 7²· 
leder. mod Form. 15 75., 11 50. 

  

      

  

Einkaufsbeutel 2. jest. Materiel 27        
       
      
      
    

Haldleinenband weiß,. 
versch. Breiten Stück 

12 5 Beitõsengimpe 
weib und creme 

8 —
 
N
 E 

gembenel. .. 425. 395, Bobbins-Bänder 10 23 29 33 Wasche-Languetigt 42 
Eapeu Canesli, die gr. Mode Lute Qual.S m Stek. 10 15 18 2 weiinz ••ĩHιͤ/2‚ 

Pariy Cases] a Leder, gut ab- 16l/ 2. Wüschebesatz Searb.m Spiesel .-Ve12 50 10 Wancbevand veil be vonA2 ei o 

    

   

  

        
   

Aktentaschen aus prima Rind 16² 
volleder. Forida gena: b'r.     

ragende Qual.. 3-m Stck. 

Miederband schwaz und Schürzenbaetet P 
weiß mt Seate, Sem- 25 P 18 blau und gest. eiſſt. 

   

Gummilitzen ů 10 5 
schwarz und weilh 

lter für Damemns Strumpihaller für Post 857 

Schuhbßnder. gute Qualit. 
100 120 150 em 

Paar b. 10 C.12 0.15 

Kordelsenkel schwuu, beu C& 
m. Capama-Spitze, 70 cm1 

Farben. 1 cem 1½ cm 2½ cm br. 

m C.15 0.ö25 0—5 

Reinseid. Wäscheband in modernen 

Farben. H8 em ie Om br. 
pa. Qul. m U-6 .10 

Wäscheband, Crepe marocaine, 
waschbar, in schönen Pastelliarben 
112 cmbr., m C.98, 216 m bram 1.35 

 



    

        

   
     
      

   

  

     
    

Schützenhaus 
Dienstag, den 27. Oktober, 

abends 7½/ Uhr 

Vortrags- Abend 

glexander MoisSi 
Programm u. 3,: Goelbe, Fausta Lod und Vecilcung. 
Heine, Debwei, Verharren Tachsng- Tie, Bortonstem, 

ſcemen, Beer- Hoſmann, 
Korien: Gld. 7.— bis 2.— Slehplatz) 

bel Hermenp Lau, Langgitue 71. 

* Wuhtn 110 — Danzig l. Umgeg. 
. m. b. S 

Geueral⸗Verſaumlung 
Montag, 2. November, abends 6½ Uhr, in der Gewerbehalle 

Schüſfeidamm 62 
Tagesordnung: 

      

  

Gicht, Zahhius, Gelenkrheumatismus. 
Großartiger Erfolg! 

au Jul. Kempf, Baden (Aargau) ſchreibt u. a. 
„Telle Ihnen mit, daß wir mit Togal⸗ vableiten fehr 
befriedigende Erfolge erzielt haben Mein Mann iſt 
gänzlich entlaſtet von ſeinem Jschias und Gelenk⸗ 
rheumatismus; der Erfolg war greßartia. Werde 
meinen Behannten dieſelben gerne empfehlen.“ Ebenlo 
begeiſtert berichten viele andere, welche Togal nicht nur 
bei Rheuma, Ischias und Somerzen in den Geleuken 
und Gliedern gebrauchten, ſordern auch bei aller Arten 
von Nerven-⸗ und Kopſſchmerzen, Gicht, Neuralale und 
Schlafloſtakett — Togal ſcheidet die Harnſäure, das 
verheere de Selbſtg'ft des menſchlichen Körpers, aus 
und geht ſomit direkt zur Wurgel des Übels. Die 
ſchmerzſtillende Wirkung tritt fofort ein. Arztlich 
glänzend empfohlen. In allen Apotheken. 19731 

  

   
      
    
      

     

   
    
   

   
   

  

      

        

        

   

        
     

   

  

   

    

    

   

    

  

   

    

    
   

      

   

  

Geſchäflsbericht 
Beſchlußfaſſung über die Genehmtgung der Bllanz und über 
die Vertellung des Reingewinnes 
Entlaſtung des Vorſtandes 
Feſtjezung der Entſchädigung für die Auffichtsratsmitglieder 
BDehanntgabe des Reviſionsberichtes 

  

      

    

  

Danziger Urchestewsreln E. U. 
Montsg, 26. Oxtoher, 71½ Uhr, Schötzenhsus: Erſaßzwahl ſür ein Auſichtsralemiielled 

rſatzwahl für ein Aufſichtsratsmitglie 
Einmalig, Caateplel von Er, Flachars jukritt zur Generalverſammiung baben nur ſolche Miiglieder, die 
Muslkal. Komödlen ſich als Mitglied der Genoſſenſchaft ausweiſen können. 

Sorlln Der Vorſitzende des Aulſichtsrats: Bergmann 
2 Eliunkter: Onkel ite ocher Ade Drensschere Weir) — 

Des aits Iied Miosrh — — 
EIn Bomen In der WAschkücnhe OItierdorf. 5 

mit CEIlre Jache al Watehfran Custe 
Der Deurixer Orchosterrereln ual 

Regler Herbert K. 

Dle Bledertoeierrnöbel etellt die Firm Th Geyer. Joper · 
D8e 11. froundllebst zur Verfonung, 

Eiptrilikarlen: E. C. é, 3., 1.50 O. leder 26 Ermiſoigung- 
Die Aliiuiledskarten Lür ie Saion 225/26 liegxen bei John 
& Rosenberg zur Abholuns bereil. 

x Dis Retnote sichert ten Erolg 
Doas Neuente auf dem Gebiete des Tanz- 

sporis etlernen Sie in der 

Iniernatlonalen Tanzschule 27 ů 
Charles Horst ö 

Dopehenemsenunn enen lolt quflôsen 
Cesichtspunkten der iranzorischen Schylen sowie 

les Dcuischen Reichsverband.l. Tanzsport. Zirkel 0 
ille Antanger. Vorg eschrlitene 8. Einzelonterricht. 
Anmeldungen werktaglich von 12—2 und 5—7. 
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   Lanzios Tacesgespräch 
Wo man gent. wo man steht, höort man nur vom 

Danziger Kredithaus 

für Volksbekleldung 
Hundegasse 92 

Dort bekommt man wirklich für wenig Celd den 
Scônston mndbilligsten Bedartsgegenstand 

Damen-Möntel Herren-Huzüge fleh- u. Sportnelze 
MHostüme Smoklnas Hosen W Deesdeh 
Woliklelder Schwödenmüntel Hinder-Hnzülge u. 
Samihaleider Ulster -Paletots 

sowie Ste PPeſbeäse Gardinen, 

    

  

  

            

    
      

     

    
       
        
       

     

      

   
      
   

  

    

  

    
  

Gebrauchen Sie Persil alleln 

  

    

   
    

     
   

      
   

    

     

  

    

   

   

  

Restaurant und ohne Zusctzl Es vird in Bett- und Leibwäsche aller An 
Heil.-Gelst-Gasse 70 kallem Wasser aufgelöst, dle Ein neuer Posten Herren-Trikot-Pelxwasche 

am Tor. ů Wäsche kommt in die koalte wieder eingetroffen. 91⁰ 

ung, Sulnsch K.0 p. Koygsbergerfie, 50 ; Leuge und wird einmel ge- 
kocht. — Das Ist die richtige 
Art zu waschenl Versuchen SO,üererE 
Sie es nur ein einziges Mal — Winterkotüme Wir übernehmen 
Sie gehen nie mehr davon abl — Nr. — clirekt in die Fabrik 

— 18533 
Bett önke, — Wis A. hesSsige,Dümenhüte zum Umpressen 

Bettgeſtell, Sofa und auf den neuesten 20 75⁵ 
Vertiko bill. zu verk. Former. in garantiert 

Bockuurrelm. Saldt. 50 P (.Oflelerbsen Splixbeln 50 
Warme Speisen bis 2 Uhr nachts. (19744 

W. Schwengebecher.      
    

  
    

  

       
   

  

acntungl Achtungl 

% snelss Ich gut und blilig ? 
In der Alkoholfrelen Gaststutte 

Langfuhr, Lulsenstrala 17 
Outor, K 83 Milttagstlach 

Gedeck (3 Gänge) nur I.— 162. 

Nolchhaltige Abendkerte von —.50 an 
Kaffee und Kuchen 

Kein Trinkzwang — Kein Bedienungsaufschlag 
Ausschank nur alkoholfreier Getränke 

         

  

       

     
Tiſchlergaſſe Nr. 6. K ersiklassiger Ausfüh- 

zung, ꝛum Preise von 

     

   

   

  

RiesenauswAh 

x w Linonformen un 2.50 Cen 

Grossisten u. PUtzmacherlnnen erhalten hohen Rabett 
—————e — 

Gutelngerichtete saub. Räumlichkeiten Danziger Stroh- I. FilzEuffabrik 

2u Versammlungen, Sitzungen, Hundenasse 109 im Hotf. 
Festlichkeiten usw. Sichen zur Verthgung ů —ꝛ.'ꝛ.ꝛ.ꝛ'ꝛ. —¼ü 

, s., Vliſchlofa 4.—. CLursusbeginn é 
ist unser heutiges Angebot. tallich 155 W i28 

Nur 2— Beispiele: tägli in: Täglich friche Waggons e Bei- Buchfuhrung Winterhartoffeln aus K18 — Knufm. Rechnen für Wiederverkäufer, per 
mit Serge-Satiel 20 Handels-Korresponden: Jentner 2.50 G, größ. 

n Poſten billiger, zu haben 
ams Tuch, reine Wolle, 4850 

slegant garniert 

Ailgemelnen Kontorarbeite im Speicher Hopfen⸗ 

au Velour de 
Miltel nodtene Hachar-. 352 * 

     

  

   

    

   

      

   
     

    

    

   

    
   

  

   
    

  

  

  
    

   
    
   

   
   

   
   
   

  

     
Stenographle gaſſe Ar 48, Lel. 1769 

Maschinenschreihen und 5 19514 

Schönschrift 

F‚ Kleiderſchrank, Vertiko, Otto Siede, Cgtte, Siühle, Kaſch⸗ 
Neugarten 1˙. tiſch, Schreibtiſch, Spie⸗ 

ASSASS)?,,uin, öu, verkaufen 
Voxſt. Gtaben 24, 2. 

ů— Sofa. 2 Seſſel. 
UU ů ü‚ billig zu verk. (15 360a 

— LSaudafle. Mx. 22.—1. 

    

  

   

               
    

iast Natur, 
drum nimꝶgp 

          

   

  

  

     
              

           

  

   

  

  

ü — ů — ů‚ Scharje Dogge, Nur! Breitgaſſe 98 Nur!pß.. Kü 15 en-s, Eese ei, Ws ehalten Sie Hechſte Preßte uud peſvn bar Geid Per ga. ‚ E kk L Kammgarn, dtsch. — ů 2 w—————— ²ů Wise, Pesie SaE. * . Wiasenter 
üe ind Aamnshans 2 *m EACIN.-TWiIl, pa. ſcer, Wiatertost 
— ů — ö ——————— SSee— ———— 

Reell., gut, billig kauien Sie moderne PaiHver u SEe, — bü 
106 doppeltöniges neren-·Eenlelduns * ä —.— Bandonium    

J. Cꝛeminsiu, Danzig 0 Mitl- Mngcf,Hecberte 
— — mit Flügelſchrauben ü—————— ä —— 3¹ 2 . 0offer n. E Engang H. Mählengasse ů Johannisgaſſe 28. Pi. billig zu vH. Beſ. 5—9 

— ü—üñ—— Röpergaſſe 21, 2 links. 

R e it it 
rlchieb. Uiſter⸗ 2. Ansnsfofle, 

Steruwolle 
39, 1.50en von 87 Pig. an, 
— Schůürzenſtoife und 

— Schürzen 

uee ů ů5 'en 
Spritz, Tierimport 2 ů 2 iras G., DG. . Lepir bilig 86158827 Perediesgaßße, Scee Sstichergaße. Bas Saſchtih „ zu v 

* ů ———— — Weidengaſſe 62. part. Goldichmiedegaſle 28. 2. 

     

    

  

 



  

   

  

Danaiger Nacfiricften 

Sparkaſſenſtansal auch in Joppot. 
‚Die Boppoter Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigte 
üch geſtern mit dem 75 000⸗Dollar⸗Kredit der 
Zovpoter Sparkaſſe an den Ziegeleipächter Freiwald. Seit 
1921 iſt die ſtädtiſche Ziegelei an den Gaſtwirf Freiwald in 
Emaus verpachtet; wobei bemerkt werden muß, daß der 
Pächter das Recht erhielt, ausländiſche Arbeiter zu keſchäf⸗ 
iigen. Bon dieſer Erlaubnis iſt reichlich Gebrauch geant 
worden. zeitweilig waren 85 Prozent der Belegichaft Aus⸗ 
länder. Zoppoter wurden nur ſehr wenige beſchäftigt. 

Obwohl die Ziegelpreiſe eine ungeahnte Höhe erreicht 
haben, forderte Freiwald ein neues Darleßen, das aber richt 
bewilligt wurde, da man nach dem Olivaer Skandal etwas 
voꝛr ſichtig geworden iſt. Angeulich im Intereiſe der Zoppoter 
Arbeiter will nun die Stabt die Ziegelei in eigener Regie 
lociterführen, der Pächter ſoll ſich mit der ſoſortigen Auf⸗ 
bebung des Vertrages einverſtanden erklären. Beabſichtigt 
war, Freiwald mit einem beträchtlichen Gehalt und 5 Pro⸗ 
zent Gewinnanteil als Direktor der Ziegelei anzuſtellen. 
„Dieſe Angelegenheit führte in der geſtrigen Zoppoter 
Stadtverordnetenverſammlung zu ; 
Debatte. Stadtv. Gen. Gutmener eröffucte die Leichifeciſe 
und erklärte, daß die Zoppoter Sparkaſſe ebenſo leichtfertia 
gehandelt habe wie die Olivaer Sparkaſſe im Fall Raube. 
Ob dieſer Feſtſtellung waren die Zoppoter Stadtpäter ſehr 
enttäuſcht. Oberbürgermeiſter Dr. Laue nahm das Wort 
zur Verteidigung und führte aus, daß dieſer Vorwurf nicht 
berechtigt ſei. Der bisherige Kredit ſei durch Gegenwerte 
leine ſtillgelegte Ziegelet bei Emaus und ein Haus Frei⸗ 
walds) völlig gedeckt. Weil der Pächter aber neue Kredite 
haben wollte, hätte Schluß gemacht werden müſſen. Die 
Vorlage des Magiſtrats bedeute nicht eine Stittzungsaktion 
der Sparkaſſe, 

  

Ein ziemlich ungeſchicktes Ablenkungsmanöver ſetzte der. 
Stadtbaurat Dr. Docinck in Szene. Er führte aus, daß 
die Kritik der ſozialdemokratiſchen Vertreter an dem Fall 
Freiwald nur den Eingemeindungsbeſtrebungen dienen ſolle. 
Man kann die Angſt des Stadtbaurats vox der Eingemein⸗ 
dung verſtehen, aber deiſen ungeachtet wird die Sozialdemv⸗ 
kratie das tun, was ſie für richtig hält. 
„Das die ſozialdemokratiſche Kritik berechtigt war, ergab 

oüch der weitere Verlauf der Verhandlungen. Von allen 
Seiten wurdeerklärt, dafß zu dembisherigen 
Pächter Freiwald kein Vertraugn beſtehe. 
Die Ziegelei müſſe jedoch weitergeführt werden. Es wurde 
ein Antrag angenommen. wonach die Stadtverordneteuver⸗ 
ſammlung mit der Fortführung der Ziegelei einverſtanden 
iſt und monatlich 60 000 Gulden für die Zeit vom 
1. Oktober 1925 bis 31. März 1926 zur Verfügung ſtellt. 
Bedingung iſt, daß Freiwald in die ſofortige, bedin⸗ 
gungsloſe Aufhebung ſeines Pachtvertrages einwilligt. 
Angenommen wurde weiter ein Zuſatzantrag, eine Kom⸗ 
miſſion von fünf Stadiverordneten zu wählen, 
die den Magiſtrat bei der Reglung der Ängelegenheit unter⸗ 
ſtützen ſoll. 

In geheimer Sitzunga wurde Herr Paul Koß ein Mit⸗ 
arbeiter des bisherigen Lurhausyächters. zum Pächter des 
Kurhanfes gewählt. Der Vertrag beginnt mit dem 1. Januar 
1926, die Pachtſumme beträgt jährlich 75 000 Gulden. 

Danzig⸗Oſt. 
Die Erſchliezung des Troul. — Vernachläſſigung der Ver⸗ 

ů kehrsverbindungen. 
n jener Stelle, wy Moktlau und Weichſel ſich am Milch⸗ 

peter zu einem breiten Stromgebilde vereinigen, beginnt am 
rechten Ufer der Weichſel das zukünftige Danzig⸗Oſt. Es iſt 
jener Stadtteil, der öſtlich des Kaiſerhafens licgt, von der 
Stadt durch die Breitenbachbrücke zu erreichen iſt und den 
Namen Tronl führt. Während in weſtlicher Richtung der 
Stadt eine vorteilhafte Entwicklung in verkehrstechniſ-her 
und baulicher Beziehung um ſich gegriffen hat und die Stadt 
dieſe Entwicklung in jeder Weiſe unterſtützt, iſt der Oiten 
in dieſer Beziehuüng aus verſchiedenen Gründen zurück⸗ 
geblieben. Hier ſtehen noch neben modern eingerichteten 
Holzplätzen mit Anſchlußaleis und großen Handelsnieder⸗ 
laſfungen mit den neueſten Krananlagen jahrhundertalte 
niedrige Holöbauien. Kurzum: zwei ganz verſchiedene Zeit⸗ 
alter wohnen bier friedlich zuſammen. 

Zwar iſt vor wenigen Jahren bet der Breitenbachbrücke 
eine Siedlung entſtanden, die ſich wie eine Mauer an den 
Weg nach Weichſelmünde anlegt. Obwohl dieſe Siedlung 
ſchon in der Vorkriegszeit beſtand und wahrſcheinlich auch 
einen Namen hat, fehlt bis heute ein Straßenſchild. An der 
Brücke befindet ſich ein verroſtetes Schild mit der Auſſchrift: 
„Nach Weichſelmünde“, ſonſt fehlt jede Straßenbezeichnung. 
Man ſant bier kurz, die Straße heiße „Troyl“. Im Danziger 
Adreöbuch für 1925 wird ſie ebenfalls mit „Troyl“ bezeichnet. 

In verfehrstechniſcher Beziehung ſcheint der Tronl jetzt 
einer beſſeren Zukunft entgegenzugehen. Nachdem vor kur⸗ 
zem die Wegeverbindung nach Weichſelmünde verbeſſert und 
eine neue Hafenſtraße nach dem Kaiſerhafen geſchaffen wor⸗ 
den iſt, entwickelt ſich der Verkehr an dieſer Stelle zunehmend 
günſtiger. Mehrere Lagerplätze ſind in Vorbereitung, An⸗ 
ichlußaleiſe gelegt. ſo daß in wenigen Jahren Danzig⸗Oſt 
ein weientlich anderes Bild bieten wird. zumal die Nähe des 
Hafens eine Entwicklung ſchnell emvorſteigen läßt. Neben 
techniſchen Anlagen werden gegenwärtig noch zwei Neu⸗ 
bauten am Schluß der vorhandenen Hänuferreihe errichtet, 
deren Bauausführung aber infolge Fehlens weiterer Mittel 

  

   

   

  

Institutfürahnleidende 4* 

  

  

  

nach Legan. Die zahlreichen Arbeiter, die täglich nach den 

einer Di Lusltruhe 

inweiſt, was auch den Sozialdemokraten ſchon bei der Be⸗ 

  

eingeſtellt worten . Wie es beißt, werben vach er 
Alsdeun kwiröd anch bas in dleſ⸗ à Sonm V 

ird auch k im dieſem Sommer aufgeſchwemmte 

Dokras Vieſer Lerlocerhen Kusffot ar die Zaß ro er verlockenben ir die Zukunft in 
Danzt Ue iſt dieker Stabtteil gegenwärtig ſaft volkommen 
vom VBerkehr abgeſchnitten. Bei einmaliger Poſtbeſtellung 
am Tage wird der eine Briefkaſten nur einmal am Tage 
geleert, ſo daß man in eiligen Fällen ſtets nach der Stadt 
gehen muß. Ebenfalls find die Fähreverhältniſſe vom Troyl 
nach dem Milchpeter nicht ſo ausgebaut, wie ſie eigentlich 
ſein müßten. Die Bewohner in dieſer Gegend, die größten⸗ 
tells der werktätinen Bevölkerung angehören, hätten ein 
gutes Rechs, eine Eebührenfreiheit der Fähre, wenigſtens 
auf dieſer kurzen Strecke, zu beanſpruchen. Neußerſt not⸗ 
wendig iſt die in wenigen Wachen kommende Dampffähre 
vom Milchpeter, Troyl, den ganzen Kaiſerhafen entlang bis 

weiten Holsfeldern Weichſelmündes fahren müſſen, brauchen 
eine ſolche Fährverbindung ſehr drinolich. 

Es iſt zu hoffen, daß nach jahrelanger Abgeſchloſfenheit 
auch endlich Danzia⸗Oſt jene Stellung wird einnehmen kön⸗ 
gebäbrl. einem Hafengelände an einem großen Hafenplatz 
ꝛebührt. 

Die Verwenbung der Wohnungsbanabgabe. 
Schwierigkeiten aul dem Lande. — Verſpätete Einſicht der 

Deniſchnationalen. 
Als das Wohnun⸗“ bingeſetz in dieſem Jahre zur Be⸗ 

ratung kam, mar von ſozialdemokratiſcher Seite gefordert 
worden, daß nicht nur das Land in dieſe Wohnungsbau⸗ 
abgabe bineinbezogen werden ſoll, ſondern, daß auch die 
Aufkommen aus der Wohnungs baugbaave aus den Gemein⸗ 
den den Kreisverwaltungen zur Verwendung überwieſen 
werden. Es gelang wohl den Widerüand der Deutſchnatio⸗ 
nalen zu brechen, welche ſich geger⸗ben Elnbezug des Lan⸗ 
des in die Wohnungsbuuabgabe wehrten, aber hinſichtlich 
der Verwendung der Wohuunzspauabgavbe auf dem Lande 
bielten die Deutſchnatiyunlen daran feſt, daß die einzelnen 
Gemeinden über die Mittel zu verkügen hätten und ſanden 
dabei eine Mehrheit im Vollsiag. Von ſrzialdemokratticher 
Seite aus wurde bereits ſchon daͤmals darauf bingewirlen, 
daß die Aufkommen aus den einzelnen Gemeinden aus dem 
Wohnunasbauabgabengefetz zur Verwendung durch die ein⸗ 
zelnen Gemeinden ſerber zu gering ſein werden, daßn bannit 
die Gemeinden un bächülen Fall die Inſtandtetzung einiger 
Wohnungen vornehmen könnten, nichl aber um den Hänſer⸗ 
bau tätigen ꝛu lönnen. Durch Verwaltung dieſer Aufkom⸗ 
men durch die Kreiſe würde jedoch der Wohnungsbau be⸗ 
trieben werden können. 

Jetzt iſt es umſo merkwürdiger, daß der deutſchnationale 
Abg. Böhm in einer kleinen Anfrage an den Senat darauf 

  

ratung des Geſetzes in Ausſicht geſtellt wurde, nämlich. daß 
die Verwendung dieſer Aufkommen durch die Gemeinden 
keine zweckmäßige ſei. Er münſcht deshalb, daß die Ver⸗ 
waltung der aufkommenden Mittel durch die Kreiſe erkolgen 
ſoll. Zu ſpät kommt vft die Reue, ſo auch bei den Deutſch⸗ 
nativnalen, denn es wird jetzt nicht opportun erſcheinen, eine 
Aenderung des Wohnungsbauabgabengeſetzes vorzunehmen, 
weil dann zu exwarten ſteht, daß die Frage einer Woh⸗ 
nungsbauabaagbe wieder zur Aufrollung kommt. Eine Aen⸗ 
derung des Wohnungsbauabgabengefetzes wird jedoch für 
die Deuer nicht abgelehnt werden können, wenn auch zur⸗ 
zeit eine ſolche nicht in Frage kommt, dann wird auch dieſe 
Frage zur Erledigung kommen müſſen. 

  

Wochenſpielplan des Danziger Stadttheaters. Sonntag, 
vormittags 1172 Ubr: Dritte Morgenfeier: Johann Strauß. 
1. Quvertüre zur Operette „Die?Flebermans“. 2. Bortrag. 
3 Walzer: „Geſchichten aus dom Wiener Wald“ — Abends 

  

übr: Zum erſten Male: „Eine Nacht in Venedig“. 
Loniſche Sper in 3 Atten von Zell und Gense. Muſik von 
Johann Straus. Für die Bühne muſikaliſch neu bearbeitet 
von Erich Wolfgang Korngold. — Montag abends 7%4 Uhr 
Serie [I: „Der Kreidekreis“. — Dienstag, abends 

yr Serie II): „Komödie der Verführung“.— 
Mittwoch, abends 7% Uhr: Geſchloſſene Vorſtellung für die 
Freie Volksbüßne. — Donnerstag, abends 2%½ Uhr (Serie 
III Neu einſtudiert! „Suſannens Gehbeimnis“. 
Intermezzosin einem Akt von Enrico Golisciani. Deutſch 

von Mar Kalbeck. Muſik von Wolf⸗Ferrari. — Hierauf. 
„Tanzbilder“. — Freitag abends 776 Uhr (Serie LV: 
„Die Vobdme“. — Sonnabend abends 7 Uhr: Zum 

erſten Male! „Die gläſerne Frau“. Schauſpiel in 
vier Aufzügen von Wilhelm von Schols. — Sonntag, vor⸗ 
mittags 11½ Uhr: Vierte Morgenfeier: Wilhelm von Scholz: 

„Aus eigenen Werken“. — Abends 7½ Uhr: „Eine Nacht 
in Venedig“. Montag, abends 774 Uhr: „Die 
Bohéme“. 

Waſſerſtandsnachrichten am 24. Oktober 1925. 

    

    

Warſchau ... l.25 , l.20 Einlage 

Strom⸗Weichſel 23. 10. 22. 10.] Graudenz .. 0.87 ＋04 

Krakau.. ðI.7e — I,S0 Kurzebrack. 1.31＋1.28 

— 23. 10. 22. 10.] Montauerſpitze 0.52 0.51 
Zawichoſt ... 1,0 4. 1.28 Diecel... 40.52 „0.5 

23. 10. 22. 10. Dirſchau ů 0.39 „ 0,36   23.10. 22. 10. Schiewenhorſt ＋2,46 -L„, 44 
Plock.... J0.93 0,90Noaat⸗Wafferkt. — 

24.10. 23. 10. Schönau O. P. . 46.70 4 6.63 

Thorn. . ... 40,73 0.09Galgenberg O. P. 1446 44.66 
Fordon 5 %4 Neuhorfterbuſch. 200 2.00 
Eulm..... S＋0,7/1 LSO, 7I Anwachs.          

Emil Sauer. 
Schlitzenhausſfaal. 

Wieder wie vor einem Fahr findet der große Meiſter des 
Klavierſpiels einen nahezu bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllten Saal. Das iſt nämlich in dieſem Fall ſchon deshalb 
wichtig, weil Saners Spiel pon der Größe ſeines Audt⸗ 
toriums ſehr abhängig iſt. Er beginnt mit einem von 
„HAlbert zurechtgemachten Bach: Prälubium und Fuge in 
D-Dur, die man; ſehr wohl entgegennimmt, wenn man ſie 
nicht einmal von d'Albert gehört hat. Sauer iſt kein Bach⸗ 
lpieler, das weiß man, aber vermöge ſeiner großen Beweg⸗ 
lichkeit ſpielt er auch Bach, ſehr ſubtil und klar, wie er auch 
Beethoven ſpielt. Er weiß, warum er ſich die Phantaſiec⸗ 
Sonate E-⸗Moll, Op. 100 wählt; das erdentrückte Friedens⸗ 
lied daraus bringt er traumhaft ſchön. ‚ 

. Erſt bei Schumann kommt Sauer in ſein Fahrwaſſer: 
eine Toccata fetzt er hin mit bewundernswerter. Vollgriffig⸗ 
bönd aei Gedichte blühen aus ſeinen ſamtweichen Pianiſten⸗ 
änden. 

1 

  

Was dann in dem bunien Programm folgt, zeigt den 
Klangpoeten und Virtupſen von höchſtem Rang. Da iſt zu⸗ 
nächſt Chopin, deſſen glutvollſte, wildeſte Polonaiſe, die in 
As⸗Dur (Op 58), er zu einer wahrhaft hinreißenden klavie⸗ 
riſtiſchen Wirkung bringt und den großen harmoniſchen 
Reichtum des berihmten Cis⸗Moll⸗Walzers kann man kaum 
edler, liebevoller ausbreiten als es Sauer tut. 

Nirgends aber kann man Sauer und ſeine Art beſſer er⸗ 
kennen als wenn er ſeine eigenen Sachen ſpitelt. Davon bot. 
er geſtern eine „Prölude éErotique“, ein Gebet („Preghiera“) 
und eine ſeiner ebenſo berühmten wie berüchtigten Oktaven⸗ 
Konzertk⸗Etüden (Nr. 4). Dieſe Kompoſitionen zeigen Sauer 
als Mann feinſter Finger und Feder. Er iſt hier Chopin 
nicht unverwandt, nur weſentlich unbedeutender im Format. 
Alles iſt voller deltkateſter Klangretze und ſchillernd in 
kleiner Herrlichkeit. Sauer iſt hier der liebenswürdige 
Plauderer, der glatt mobile Mann, mit ſeinem etwas müden, 
welſchen Eſurit, mit ſeiner dann wieder ſeuerwerkartig auf⸗ 
brechenden Farbenglut, und immer vornehm, elegant, läſſig, 
untief, ſehr ſinulich. Es braucht nicht erſt beſonders betont 
zu werden, daß Sauer die Sachen betzwingend ſpielte. 

Am Schluß ſtand noch der melodiſche „Liebestraum“ von 
Liſät und eine ungewöhnlich nichtsſagende, auch äußerlich 
nur bedingt wirkſame Verarbeitung der Straußſchen 
„Donauwalßer“⸗Rhyuthmen. Danach iſt das Publikum 
„raſend vor Entzücken“. 

Im ilbrigen war Sauer geſtern nicht in beſonders glän⸗ 
zender Form. Einer wie er aber bietet auch dann noch 
genug des Großen und Bewundernswerten. 

Willibald Omankowfkti. 
  

Die Waagſchalc muß in Ordnung ſein. Ein Danziger 
Händler vertaufte auf dem Markt in Oliva Käſe. Ein 
Käufer bemerkte, daß die Waaſchale nicht in Ordnung war 
und machte Anzeige. Der Händler wurde wegen Betruges 
angeklagt. Er gab an, daß die Wage zwar nicht in Ordnung 
war, aber die Zunge nicht immer zu ſeinen Gunſten, ſondern 
auch zu ſeinen Ungunſten ausſchlage. Der Sachverſtändige 
beſtätigte dieſe Angabe des Augeklagten. Das Gericht ſprach 
ihn deshalb wegen Betruges frei. Wegen nebertretung der 
Berordnung übr Gewichte uſw. wurde er zu 50 Gulden 
Geldſtrafe verurteilt. 

  

Tiegenhofl. Die Elektriſterung des Kreiſes 
Gr. Werder. Betl der herrſchenden Kreditnot iſt es bisber 
nicht gelungen, das für die Elektriſierung des Kreiſes er⸗ 
forderliche Kapital aufzubringen. Infolgedeſſen kann an⸗ 

geſichts der vortzerückten Jahreszeit nicht mehr damit ge⸗ 
rochnet werden, daß der Bau des Leitungsnetzes noch in 
dieſem Jahre in: Angriff genommen werden wird.    

  

Verantwortlich für die Redaktion Fris Weber, für 

Inſerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig. 
Druck und Verlaa von J. Gebl & Co., Dansig.     
  

Lant funr 
Hauptstraße 16 

gescholtes Personal 

Modernste Einrichtung 

Danzig 
SISLE 2 2 VBAIUUOLDE 

— ——— 2 — ernsprecher 614 
růr Zarmereatz nech allen — Kohleng 4* 

Susiemen. Gerenmie bis ⁊u Hundegaese Lis 

5 DUnren fer Behrberkeit Mülehlkaurengarse 25 
Grobes Laboretorium fur Zahr. — Natteriloser Zahnersetz 

ersatz uRõrüugenaufnahmen. SOldKrenen... 

SEEEGSLL DEOS L-LEE 0 Hombiereh mül den 
Sehenchmg von Auswärligen üfir modernsten Appareten. 

mqlichst ar einem Lece-.— Die Preise airtd 1 2 niedrig: 

Larwjshrige Erfahrurgen E Zahriersatz pro Zehn. 7 

und Gie vielen zufriederien U Zahnzichen mit érſücher 
8 

  
  

Palienten bürdgeri fuür nur Betäsubung und Normben 

erstklassige Arbeit.— 2 ——ͤ—⸗ von 2 Gulden an. Färberei UU. chem- Waschanstalt 
Kerstellung von Plissees aller Arten 

  

Neues Tuch⸗Koſtüm 5 unit Felsbeſa Dameumäntel 
billig zu verk. (16 850a à 80 Gulb. au verkauf. 
Dilltg u verk. Knels] H. Schwargberg,. 

1. Poſten Tauben 
und 1 Tanbenhaus 

verk. Koack, Danz.- kauf, gei. 
8 ů vercab , Wilbeimſtraße. An 

Töpierg. 10, Hof, 1 Tr.] Breitgaſſe Nr. A 1Slock l. (1554falan Aie.-GXv. ö. Bolkss 

Kinderſchlitten und 
Ser 

(16 348 
ngebute unter 4703 
   

im Pamilienbesitu seit 1009



       

  

7— Oniet Pnimlpy/ mottot 

Studttheater Banzigſ . 
Intendant: Rudolf Schaper 

Geute, Sonnabend, b. 24. Oklober, abds. 7½ Uhri UI Fieniß: HIE E E ü 
Dauerkarten haben heine Gültigkelt. 

In Anweſenheit des Dichters. Zum I. Male!] E — LIEAZAIII. LKt Nyr. 2. 

Der Ring des Gauklers Gdeatern Premieref 
Ein Spiel in 4 Akten von Max Halbe. heute Fagesgespräüoh 

In Szene geſetzt von Heinz Brede. 
Hennina Schwartz, kaiſerl Reiler⸗ * 

generol im 30jährigen Krieg . Arthur Armand 
Chriſt ph Hornung, ſein Leutnani 

und Adjutant Fritz Blumhoff 

Aüeftün ⸗Höiff inSchre. Senmnand 2 ů AUied 
küvſtler ů erdinan euert 45 

Samuel Hufnagel, Chroniſt und 

Hülarlus Agathon ſfahrende x Ein Lebensbild in Akten 

    

   

      

       

    

  

    

     
   

    

    

  

    

   

          

    

  

Marrs — im V 
Einzig in seinen Læistungen 
Einzig in seinen Erfolgen 
Einzig ist anchi diesces gewollige Werk/ 

Das verschwundene Haus / 4 
Ein Abentener mit Frauen. Edelsteinen n. Anio 

Brownie als Kindermddchen 

Aetihanische Groteshke 
mit dem Vunderhund „Brownie“ 

„EV, heilt die MHondsudetigen 7 Phillinss- Dduuer-GCummi-Sohlen 

ü‚ 
ü 

  

     

    

    

  

     

    

  

     Matalie von Eldringen, ihre Baſe Ely Murhammer 
Albrech;, Ritter von Selbenfuß. Hans Soehnker 

  

ES 1Ü1 NKlcar, 
CEE VLeclersohlen Luxns Jur den Gelubeu,el æind. 

  

       

  

   

Sufunne, „rreifrau von Eldringen Eilt Rodewaldt 

Komõ⸗     Carl Kliewer 
  

     
       
     

   

    

  

  

   

Rröner 
Roſina Vombinelli dtanten I Eva Maria Höhne Und das anerkannt gute — 
Fren Stcoß, Büat, 22* 12— Ahord Belpregremm! 104 droges Lustsp mit Havoli Eoun! eünen betchten, ulgenchmen Gano ung Lrepapen 

rau Stapps, Wirtin .... . Frieda Werner — — 7/ —* 

e ,,HEE — — VEEr, Habibar BelHDgehenlSer audffen Seiler 
ie Multer ... . Lola Paaf 

Das gisd ...... Marcol Lenſer Ee ů 214223 eD ine' . r Sereniben.Seun Meen- EEI Arbeiter-Bildungsausschuf I Lillios Dauer- Cummi-Sohlan 
Ein Trammler... Eugen Lepell sind unsicCnitbar im Tragen. Ilittels Philipa, 
Ein — · w „„K7„K„„ — Heled 10 ů Gummilosung sind sie leicht aufꝛukleben. 

in Bauer. DOskar Friedri Sonder-Vortrag Geb auchsanwensnesg liegt iacter Packung ber. 
Jedter Tag ohne Phillips Dauer · Gummi-Solilen Ende gegen 10½¼ Uhr. 

85 3 0 beddantet ſür Sie ver lorenes Geici. 

  

   

Honntag, 25. Oklober, vormittags 11½ Uhr. Dritte D 
Morgenfeler. Johann Strauß. 1. Ouvertüre]I 

  

Mittiwoch, den 28. Oktober, abends 7½ Uhr 
ů Pyeise der Phillir“ Bauer- Gam mi- Soklen: 

in der Aula des Städt. Gymnasiums, am Winterplatz schwarz u. braun) fur Herren G 230 einschl. 
      zur Operette „Die Fledermaus“ (muſtkaliiche 
Leitung: Operndirektor Cornelius Kun) 2. Vor⸗ 
trag „JO· ann Strauh“ Ot. Hermann Grußen · 
Doi Walzer „Geſchichten aus dem Wiener ö * 
Wald⸗ lausgeführt von der Lanzgruppe des — 
Staditheaters unter Leitung der Tanzmeiſterm 
Gunna Elfareen. Muſikaliſche Leitung: Opern⸗ 

birelßor Lornelmis Annj. IInmmmntgaummmnmmmmmmnmmaüMmmmmmmnmamiMnmmmmanmüMiAmnmiMuhanammmmiumammimmmilummntommmmannnmnuammmnrn 
Abends 71½ Uhr. Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

Züm 1. Male. „Elne Nacht in Venedia“ Altindische Philosophie / Geheimlehre der Brahmanen 
Politische Bewegungen 

Komicche Oper. 

＋ 2 U 22‚ 22 

Freie Volksbühne Vortragender: Khan von Gorakhpur, Indien 

Eintritt 75 P Einlaß 7 Uhr 

    

fur Dammen. . G 4%, Phiiliins“ 
für Kinderrr . 6 390 CGummiiůsg. 

Drahibiltste zum Aufranhen der Ledersohle 85 P. 

Ausſuhrlicne Gebranschsanweisung beiliegen-. 

Bei Versand nach ausmdris Sohlenumriß einsenden. 

ü'ner 
Das ans fur Qualitãtss chufwaren 

Danzig Langfuhr Zoppot 
Viederve-Edußer erfialien bereitwilligst Ausbunft. 

Goneral- Vertrieb fſir Deutechland: 
Carl Maas, Berlin V S, Jdgerstroße 13. 

ů Caté Friedrichshain 

         
          

  

  

         
   Mittwoch, den 11. November, alends 8 Uhr 

im Friedrich⸗Wilhelm⸗-Schützenhaus, großer Saal — 
Schillerteler 

4 
Prolessur Fern, Ufegun, Berli ELLLLLLLLLLLLee 
Eintrittskarten à 1 Gulden vom Montag., den 
26. Oktober, ab erhältlich im Büro der Freien 
Volksbühne von 9 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr 

Freie Volksbühne 
Im Stadtiheater — Spielplan für Nopember 

Sonntai, den l. Nopember, nachm. 2½ Uhr, Serie A 
Sonntag, den 8. Nopember, nachm 215½ Uhr, Serie 

Sonntag, den 15. November, nachm & Uhr, Serie C 
Sonntag, den 2. Nopember nachm. 2½ Uhr, Serie D 

Ueberfahrt 
(Outwerd bounch) 

Schauſpiel in 3 Anten von Suttan Vane 
Deutſch von Karl Kleinent 

Sonntag, den 29. November, nachm 2 Uhr, Serie A C L Ga. 1ꝰ2 E TVE W 

Doktor Klaus * 
Luſtſpiel in 5 Akien von Adolf LArronge ů ů 

Opern-Sonderveranſtaltungen: Sonnabend, den 
14. Nopember. abends 7½ Uhr, „Die Bol éme“, Sonn⸗ . 

Aebveg. Wallgasse 21 Inh.: B. Czersk 

abend, den 28. Nov., abends 71½ Uhr, „Der Poftillon 
von Lonjumeaun- 

V 

Auslohungstage für alle Serien ſind d. 
Sonnabends ab 8 Uhr 

abend ver 
— r — 

mnd Semnapend vör eßer Seriernaſehng, vons be! — —ä — — — — Sonntags ab 6 Uhr 

und 315 bis 7 Uhr. Für die Odernabende: für „Die 2 ———————— ö 55 
Boheme der 9. und 10. November, für. Der Poſtillon — — 
von Lonjumean“ der 15. und 17. Nopember, nur von 1 
3%½ bis 7 Ußr nachmittags. ů Liegeltuöbl LinmmumuuuunnaumnbmuemnguminüpmuSupmmmmnunaumuninauanun 

ö billig zu verk. (16358a RGunion 183 
Sanggaſſe Ax. M. 1. 

Sür Scercibmaſchinen Bis 4 Uhr nachts geöffnet 
————— V äꝓꝓBDSD Gbr. Sete 0 890 

5 5 n a 

LICHT.SPIELENhe 
Tel. 170 Am haupbahnnee Lel. 1070 

Eröffnung der diesiährigen Winter-Salson 
Der große demische Joe-May-Flim der Uta 

81 I 

   

       
    

  

        

   

   

    

    

    

   

    

   

  

  

  

Telephon 2565 
  

  

Jeden Sonntag 

Lumfenträninhen 
Großes Orchester, Jazzband 

Emofehle meinen grollen Saal mit Nebenràumen 
für Vercinslestlichkeiten und Oesehschatten a2u 

Kulanten Bedingun-en 
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ie Czardas-Diele 

  

     

  

     

  

       
     

    

    

      

     

     

  

   

   

  

    

       
    

  

PFlamingo 
Sühne und Fiim 

Junkergasse 7 Tel. 6910 

es Omben Erfulnes wegen verlängen! 
2. Woche 

Das Tagesgespräch von Danz g 

Das Spielzeug 
Vvon Paris 
i cer Harpuche: Lily Läamita, 

die IOjahrige Tamretin. Der neu ent- 

  

    

   
    

          

  

  

    

      

  

Pickel, Mitesser, Flechten 

Gesichts-Ausschlag 

beseiligt man prompt durch Schaumanfiegen 

von Obermeyer's Medizinal-Herba-Seiie 

    

  

     

      

   
          

    

deckte Piristar vom Casino de Paris. * Von jeder Frau beneidet. von jedem ü 
Mamn derunsen Versumendertstürt Rus- 2 b 
bisnes Eaüeitaites Shünsie — — In allen Apotheken, Drogerien uvnd Parfütmerſen erhältlich 

— — —* ＋4 * Ceneravertrieb Scott & Bomne A-G., Danzig    cheses Fradn-Ffuwerk Sehen. 
Augberdem: 

Las Iabelhafts Esinrogramm 
ugeadhche hahen 2u dresers rOg ü 

Leinen ZVtritt. Dis befeine Lopene Fabs m mh Bevor Stie Pelzwerk kaufen 12737 
Ver EE KE-AE. informieren Sie sich bei uns über Qualitäten und Preise 

Sommege Malsness tün. Suuin fes Uir. TabelhriiesBeüprberamm E — UaHachenschan Kr. 5 10OPELSOH das richtige Haus für Pelxe 
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VS *ι 0 Ulr. 2 Tumung: 4. —0 — (•7½˙½ VWru heterd 
AE OSCS -A 61— libeteißg bheube, Prscbleapl. sgr G — 
ESerenre C Helds Fell für i Kragen G8 25.— 
SeiSSad E.Fel GS— beü- eaae phün. C 40— 
s 66— Oi—Pelsschals vee G& 4— 
————————— G 2.— Peracren . voαn 4 — 

  

  

  

In Ler Heiserhörse, PDepsenpt. 87 G. Lant Se e e ütet, eeeen, Desde Aunes , 
e,-DosdMMe, —————————Pelzhaus Topelson e-LemL ien Mahenzügees MAnteli „ Damenmintet!. 
EKSrüme Schahs u. ISAAIMI — 

    
    

  

    

     

    

    

  

    
    
 


